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können nicht berückſichtigt werden. 


Eine Abrechnung im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe. 

za Der bevorſtehende Wahlkampf im Reiche 
5 ſeine Schatten leider auch auf die im allge⸗ 
einen ſtets ſehr ſachlichen Etatsberatungen 
N preußiſchen Abgeordnetenhauſes geworfen 
nd auch hier die Gegenſätze zwiſchen den bür⸗ 
derlichen Parteien bedeutend verſchärft. Ge⸗ 
genüber einer berechtigten Zurückweiſung der 
on nationalliberaler Seite bei jeder Gelegen⸗ 
Er im wahlagitatoriſchen Intereſſe ausgebeu⸗ 
en Landratshetze durch den konſervativen 
geordneten v. Bieberſtein in der Dienstags⸗ 
ung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes ließ 
ieh der nationalliberale Abgeordnete Schif⸗ 
er wieder einmal zu den ſchwerſten Angriffen 
zu einer ſchweren Herausforderung der 
Ian etnativen Partei verleiten. Dies veran⸗ 
15 e den Abgeordneten v. Heydebrand 
Ude ehr mit aller Deutlichkeit und Schärfe, 
Veſe doch in fachlicher Kritik, die unerhörten 
echuldigungen des nationalliberalen Red⸗ 
Part zurückzuweiſen, der nationalliberalen 
Be einen Spiegel ihrer ſkrupelloſen und 
erechenbaren Politik vorzuhalten, und den 
fel wurf, die Zunahme der Sozialdemokraten 
8 eine Frucht der angeblichen Sünde der Kon⸗ 
rvativen auf die Beleidiger ſelbſt zurückfallen 
In dem leidenſchaftlichen Beſtreben, 
peinliche Tatſache der glänzenden 
der Reichsfinanzreform abzuleugnen 
8 zu verdrehen und das eigene, zweifelhafte 
tiorbalten zu beſchönigen, haben ſich die Na⸗ 
fü l liberalen gerade in letzter Zeit, im Ge⸗ 
80 der Anſicherheit ihrer Mandatsſitze vor 
5 Reichstagswahlen, zu Angriffen gegen die 
an ſervativen verleiten laſſen, die dazu ange⸗ 
N ſind, ein hohes Maß von Groll und Verbit⸗ 
U Ng bei den konſervativen Wählern auszu⸗ 
lande Vom Standpunkt des wahren Vater⸗ 
sfreundes iſt dieſe jüngſte Auseinander⸗ 
E ung zwar zu bedauern, aber ſie iſt letzten 
Parte doch nur das Reiultat der Politik einer 
Zeit et, die, wie die Erfahrungen der letzten 
den gelehrt haben, nicht gewillt zu fein ſcheint, 
miumeinſamen energiſchen Kampf gegen die 
ale uſpartei ſo zu führen, wie er einer natio⸗ 
Daran. Nartei zusteht. Die Lehren, die ſich 
fen zus für die Konſervativen ergeben, bedür⸗ 

einer näheren Darlegung. 

* * 
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e ihnen 
rfolge 
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D Stimmen der Preſſe. 
waren die Nationalliberalen die Herausforderer 
Irengr. beſtätigt der parteiloſe „Tag“, der u. a. 
werden! „Die Gegenſätze zu den dieren Parteien 
kampf „Stile ends ſchärfer. Der bevorſtehende Wahl⸗ 
im alt im Reich wirft ſeine Schatten auf die ſonſt 
Reordngemeinen fachlichen Etatsberatungen des Ab: 
daldenetenhauſes. Das iſt das Ergebnis der Gene- 
8 te über das Miniſterium des 1 Das 
Weral zwiſchen Konſervativen und National⸗ 
S iffer ſcheint nun in der Tat zerſchnitten. Herr 
Karl fett geſtern die Rechte mit der ganzen 
er nur ner Rhetorik an. Exit ſchien es, als ob 
e konfenen Freund Lohmann gegen die Angriffe 
digen wervativen Herrn von Bierberſtein vertei⸗ 
einma Bike, in deſſen Auseinanderſetzung wieder 
bildet de böſen Landräte das Punctum saliens 
err von daten aber er flog doch, wie ſich nachher 
nervatf Heydebrand ausdrückte, zu den Höhen der 
Platz r Partei hinüber und unterzog ihre 
10 te 27 tung einer ſcharfen Kritik. Jedenfalls 
ſoberalen don Heydebrand die Rede des national⸗ 
urderun arlamentariers als eine Heraus⸗ 
15 n ae Konſervativen Er Ex ſelbſt ſtand 
h ihm far Rednerliſte; ein Parteigenoſſe über⸗ 
ewichm ſeine Stelle. Und das fällt beſonders ins 
legt 1 enn das Parteioberhaupt der Rechten 
ni nt ſelten zu ſprechen, und nur beſondere 
lor. N an oben ihn aus ſeiner Zurückhaltung her 
Uberal rlich hatte er, ebenſo wie fein national- 
Ina p ſieleegner. das Ihr des Saufes, Scharf und 
ſheddet en ſeine Worte. „Ihre Agitation unter⸗ 
Atte, ſo urch nichts von der der Sozialdemo⸗ 
Huderſpru tief er jener Mittelpartei zu. Lauter 
uch a folgte, und als er von der doppelten 
hart ihre g der Nationalliberalen ſprach, mit der 
tte er „polttiichen Geſchäfte zu beſorgen pflegen, 
10 Ebenſo ie Lacher auf feiner Seite.“ 
tn ſchildert die „Germania“ die Veran⸗ 
Une 9 der 


fon an Abg. useinanderſetzung: „Der national⸗ 


ptun vat j 
eralenng eine gehäſſige Agitation gegen die 
kaben en und eine aufreizende Politit getrieben 


wachsen der Jebap fie hauptſächlich an dem An⸗ 


zialdemokratie ſchuld ſeien. Die Ten⸗ die Nationalliberalen: 


denz dieſes Vorſtoßes trat umſo deutli 1 in dre ae mit einem ſtarken 
ner die 
feiner Partei verſtändlich, aber nicht die Schu 


Erſcheinung, daß der nationalliberale 
ale euren Geſinnun 
cu herausguftreihen ſuchte. Und wie man in 
den Wald hineinruft, jo ſchallt es aus demſelben 
auch wieder heraus: der konſervative Abg. v. Heyde⸗ 
brand und der Laſe antwortete mit derſelben Ent⸗ 
ſchiedenheit auf die Angriffe der nationalliberalen 
Abgeordneten Lohmann und Schiffer und hielt 
ihnen vor, wie die Nationalliberalen beſonders 
durch ihre Hetze gegen die Reichsfinanzreform die 
Reihen der Sozialdemokratie verſtärkt haben, ſodaß 
die nationalliberalen Agitatoren ſich kaum noch von 
den ſozialdemokratiſchen „Genoſſen“ unterſchieden. 
Mit ihrer „doppelten Buchführung“ erklärten ſich 
die Nationalliberalen einmal als „Todfeinde der 
Sozialdemokratie“, während ſie auf der anderen 
Seite mit der Sozialdemokratie zuſammengingen, 
wie in Baden und Sachſen. Zum Schluſſe wieder⸗ 
holte der konſervative Wortführer, daß die national⸗ 
liberale Partei hauptſächlich die Schuld daran trage, 
wenn jetzt der Kampf aller gegen alle herrſche. 
Stürmiſche Szenen, in denen ſich Beifall, Wider⸗ 
Map und Ziſchen durcheinander miſchten, folgten 
ieſer Rede.“ 8 


Die freikonſervative „Poſt“ nennt dieſe Ver⸗ 
handlung einen „ſchwarzen Tag“ und ſchreibt weiter: 
„Die heutige Abgeordnetenhaüsſitzung führte zu den 

edauerlichſten Lärm⸗ und Sturmſzenen. Es wax ja 
nicht klar, warum Be die Nationalliberalen 
nochmals den Abg. Lohmann mit der Aufwärmung 
der Landratsfrage vorgeſchickt hatten. Jedenfalls 
ſcheint 1 5 ngrijf die Gewitterſtimmung bei den 
Konſervativen erzeugt zu haben, die ſich heute in 
Worten entlud, wie ſie ſchärfer zwiſchen National: 
liberalen und Konſervativen in einem Volks⸗ 
vertretungskörper wohl noch nicht gebraucht wurden. 
Die Erregung der Konſervativen war wohl begreif⸗ 
lich . Mit dem ae Schiffer fandten 
die Nationalliberalen einen ihrer imponierendſten, 
ſchlagfertigſten und nach jeder Richtung hervor⸗ 
ragendſten Männer ins Feuer. Der Eindru inet 
Rede, namentlich als er ſich am Schluſſe auf das 
Urteil, des Abgeordneten von Zedlitz berufen konnte 
war 15 nachhaltig, daß nach ihm Heydebrand ſelbſ 
das Wort ergriff Und nunmehr brach aller ſeit 
langer Zeit vergallter Groll wegen der Ausbeutung 
der Reichsfinanzreform durch die Liberalen, wegen 
der Schwächung der konſervativen Macht infolge 
dieſer patriotiſchen Tat, zu der die Nationalliberalen 
nicht den Mut gefunden hatten, hervor. Der ſonſt 
jo. ruhige konſervative Führer ſprach mit bitterer 
Leidenſchaft, mit der Leidenſchaft, die äußerlich noch 
die Ruhe zu wahren weiß, und damit umſo tiefer, 
umſo aufpeitſchender wirkt, weil jeder der Angriffe 
ſitzt. Die ſich immer mehr ſteigernde Erregung führte 
zu Stürmen von Beifall und Widerſprüch, in die 
alle Parteien des Hauſes hineingezogen wurden. 
Wie jehr das Haus die Ruhe verloren hatte, zeigte 
dann die Rede des Zentrmsabgeordneten Gronowski, 
bei der doch wenigſtens das eine hervortrat, daß der 
eigentliche Gegner aller bürgerlichen Parteien, der 
Gegner der Ordnung überhaupt, die Sozial: 
demokretie ſei. Die Wunden, die der Tag 
zwiſchen ihnen aufgeriſſen und neu geſchlagen hat, 
werden die ihrem Weſen nach ſo verwandten Par⸗ 
teien der Konſervativen und Nationalliberalen 
chwer überwinden. Es ſcheint wirklich als ob bei 
den künftigen Reichstagswahlen ein Kampf aller 
gegen alle ſtattfinden ſolle. Jeder wirkliche Vater⸗ 
andsfreund wird die 9 des geſtrigen Tages 
nur auf das tiefſte bedauern können.“ 

Die konſervativ⸗agrariſche „Deutſche Tages⸗ 
zeitung“ führt aus: Die 15500 Rede des 
Führers der konſervativen Partei des 1 0 
hauſes von Heydebrand und der Laſe wird 
heute von der Preſſe aller Parteien lebhaft erörtert 
und gewürdigt. Daß die Liberalen Gift und Galle 
ſpeien, kann nicht wundernehmen, Die unſchöne, 
gehäſſige Art, mit der die meiſten liberalen Blätter 
Heydehra f Ausführungen behandeln, beweiſt am 
beſten, daß ſeine Ausführungen geſeſſen haben. Mit 
den Erörterungen von dieſer Seite brauchen wir 
uns nicht beſonders und eingehend zu befaſſen. Wohl 
aber müſſen wir das tun mit den Darlegungen 
einiger mittelparteilicher 0 die das Auftreten 
des konſerpativen Führers bedauern und beklagen 
zu ſollen glauben. Es heißt in einem dieſer Blätter, 
der ſonſt ſo ruhige konſervative Führer habe mit 
bitterer Leidenſchaft geſprochen, mit jener 
Leidenſchaft, die äußerlich die dar zu wahren weiß 
und domit umſo tiefer, umſo aufpeitſchender wirke, 
weil jeder der Angriffe ſitze. Daß jeder 
der Angriffe geſeſſen hat, iſt richtig. Unrichtig iſt 
aber, daß Herr von Heydebrand leidenſchaftlich ge⸗ 
ſprochen haben ſoll. Leidenſchaftlich im gewöhn⸗ 
lichen Sinne ilt nicht ſeine Art. Gewiß, er kann mit 
Temperament ſprechen; er hat auch geſtern mit 
einem gewiſſen Temperament geſprochen. Seine 
Ausführungen wandten ſich aber nicht an die Leiden⸗ 
ſchaften der Hörer, ſondern nur an den ruhigen, 
beſonnenen, abwägenden Ras d Der Kampf, der 
geſtern im Abgeordnetenhauſe wogte, iſt nicht von 
den Konſervativen, ſondern von den National⸗ 
liberalen heraufbeſchworen worden. 
Wenn man in mittelparteilichen Kreiſen das nicht 


ge Schiffer ging zu einem ſcharfen Vor⸗ glauben ſollte, ſo möge man die „Nationalzeitung“ 
ugen die Konſervatiden über, die nach feiner ſeſen, dieſehren Berichte über die geſtrigen 


erhand⸗ 
lungen die bezeichnende Überſchrift gegeben hat! 
Si Abrechnung 52 Nationalliberalen 11 00 nicht 
die Konſervativen haben abrechnen wollen, ſondern 
wenn dieſe Abrechnung 


o war das ſelbſt⸗ 


ehlbetrage auf der 
nationalliberalen Seite abſchloß, 1 
d der Konſervativen 


oder ihres Führers. 


Politiſche Tagesſchau. 


Zur Frage des kaiſerlichen Beſuches in Rom. 

Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt 
an der Spitze ihrer heutigen Nummer: Im 
„Beil. Tagebl.“ wird der Anſchein erweckt, 
als ob von Berlin aus beim Vatikan auf dem 
Wege diplomatiſcher Verhandlungen oder in 
anderer Form Bemühungen im Gange ſeien, 
um „die Zulaſſung des kaiſerlichen Beſuches 
in Rom“ zu erlangen. Wir ſtellen feſt, daß 
ſelbſtverſtändlich von ſolchen Verhandlungen 
mit der Kurie in keiner Weiſe die Rede iſt. 
Damit entfallen auch die Schlußfolgerungen, 
die das „Berl. Tagebl.“ aus jener falſchen 


Angabe zieht. 


Die Ausführungsbeſtimmungen zum Wert⸗ 
zuwachsſteuergeſetz. 

Der Entwurf zu den Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen zum Wertzuwachsſteuergeſetz wird, 
wie die „Voſſ. Zig.“ hört, bis Ende dieſer 
Woche fertig ſein. Es werden dann im 
Reichsſchatzamt Beratungen ſtattfinden, an 
denen Vertreter der beteiligten amtlichen 
Stellen, von Gemeindeverwaltungen und von 
verſchiedenen Intereſſentenkreiſen teilnehmen. 
Auf jeden Fall wird Sorge getragen, daß 
bis zum 1. April die Beſtimmungen des Wert⸗ 
zuwachswachsſteuergeſetzes ohne Schwierigkeit 
in Wirkſamkeit treten können. 


Vereinfachung des Erſatzgeſchäftes. 

Die Freikonſervativen haben im Abge⸗ 
ordnetenhaus einen Antrag einge⸗ 
bracht, der Bundesrat möge auf eine Ab⸗ 
änderung des Heeresergänzungsgeſchäfts hin⸗ 
wirken in der Richtung, daß das Erſatzge⸗ 
ſchäft vereinfacht und die Möglichkeit gegeben 
wird, bei der Aushebung die bürgerlichen 
Verhältniſſe und die Mindertauglichkeit der 
Wehrpflichtigen in weitergehendem Maße zu 
berückſichtigen als dies nach Lage der gelten⸗ 
den Geſetzesvorſchriften zuläſſig iſt. 


Zum Berliner Profeſſorenſtreit. 

Die Berliner Abendblätter veröffentlichen 
eine Erwiderung der Profeſſoren Wagner, 
von Schmoller und Sering gegen die 
in den Morgenblättern enthaltene Erklärung 
des Profeſſors Bernhard. Dieſer habe ſich 
damit begnügt, die Seringſchen Ausführungen 
im Landesökonomiekollegium als irreführend 
zu bezeichnen, und verſuche die Schwäche 
ſeiner Poſition durch neue öffentliche An⸗ 
griffe zu verdecken. Das Rundſchreiben der 
drei Unterzeichner an eine Anzahl akademi⸗ 
ſcher Lehrer, welches den wörtlichen Abdruck 
des Urteils der akademiſchen Kommiſſionen 
gegen Profeſſor Bernhard enthielt, ſei erſt 
erlaſſen worden, als feſtſtand, daß Bernhard 
dem Appell an ſein Ergefühl nicht entſprechen 
und die falſchen, irreführenden Berichte der 
für ihn parteinehmenden Preſſe nicht korri⸗ 
gieren werde. Die verſandten Dokumente 
waren nicht diskret. Aus Schonung gegen 
Profeſſor Bernhard habe man ſich bisher 
mit beſchränkter Offentlichkeit begnügt. 


Noch eine verſtändige Handelskammer. 


In dem bereits erwähnten Berichte der 
Osnabrücker Handelskammer heißt es: „So⸗ 
weit man in unſerem Bezirk von einer 
günſtigen Entwickelung des Geſchäfts ſprechen 
kann (einzelne Klagen ſind vorher zum Aus⸗ 
druck gebracht), iſt ſie zum nicht geringen 
Teile auf den belebenden Einfluß der Land⸗ 
wirtſchaft zurückzuführen, mit deren be⸗ 
rechtigten Intereſſen auch diejenigen von 

andel und Gewerbe Hand in 
Hand gehen. Die Ernte war zwar nicht 
glänzend und eben ſo wenig überall gleich⸗ 
mäßig. Das den Durchſchnitt der letzten zehn 
Jahre übertreffende Ergebnis war immerhin 
geeignet, die Kaufkraft der ländlichen Be⸗ 


völkerung zu ſtärken, da insbeſondere die 
Preſſe der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe be⸗ 
friedigend genannt werden durften. Wo da⸗ 
her in den ländlichen Teilen unſeres Bezirkes 
die Verhältniſſe nicht durch ſonſtiges Miß⸗ 
geſchick betroffen wurden, wird auch der 
Handel im ganzen nicht zu klagen gehabt 
haben.“ 


Die günſtige Lage des Arbeitsmarktes 
im Solinger Induſtriebezirke häll 
auch im neuen Jahre an. Das geht u. a. 
auch daraus hervor, daß Arbeitsloſe zurzeit 
überhaupt nicht vorhanden ſind und die Mit⸗ 
gliederzahl der allgemeinen Ortskrankenkaſſen 
ſtändig im Steigen begriffen iſt. Im letzten 
Monat hat ſie wieder um 140 zugenommen, 
ſeit Anfang vorigen Jahres um über 800, 
wobei noch zu berückſichtigen iſt, daß im 
letzten Jahre eine Betriebskrankenkaſſe ge⸗ 
gründet wurde, für welche die allgemeine 
Kaſſe 250 Mitglieder abtreten mußte. 


Eine Mahnung an die deutſche Preſſe 


richtete der Vorſitzer der dritten Strafkammer 
des Dresdener Landgerichts, Landgerichts⸗ 
direktor Schickert, am Schluſſe des Bergwerks⸗ 
ſchwindelprozeſſes. Er führte aus: „Ich 
richte an die Preſſe das Erſuchen, durch In⸗ 
formationen und Aufklärungen das Publi⸗ 
kum vor Ausbeutung durch ausländiſche 
Börſenagenten zu warnen. An alle banken⸗ 
und börſenunkundigen Perſonen ergeht die 
eindringliche Warnung, vor Abſchluß eines 
Börſengeſchäftes ein ſolides und beſtrenom⸗ 
miertes Bankhaus um Rat zu fragen. Wenn 


verhältnismäßig wenig Anzeigen über Be 
trügereien bei Börſengeſchäften vorliegen, ſo 


kommt dies wohl meiſt daher, daß ſich die 


Geſchädigten ſchämen, Anzeige zu machen. 


Alſo kann nur durch eine weitgehende Auf⸗ 
klärung durch die Preſſe dem Treiben ge⸗ 
wiſſenloſer Börſenagenten entgegengearbeitet 
werden. Und darum bitte ich die Preſſe!“ 


Liberale für republikaniſche Staatsreform. 
Eine von liberalen Verein in Gebweiler 
veranſtaltete öffentliche Verſammlung, in der 
der Straßburger liberale Parteiſekretär König 
über die elſaß⸗lothringiſche Verfaſſungsreform 
ſprach, endigte nach lebhafter Diskuſſion mit 
faſt einſtimmiger Annahme einer von den 
anweſenden Sozialdemokraten eingebrachten 
Reſolution, in der die republikaniſche Staats⸗ 
form gefordert, und die Erſte Kammer als 
eine vorſintflutliche Zutat verworfen wird. 


Vom Papfſte. 

Wie die „Köln. Volksztg.“ aus Rom mel⸗ 
det, iſt der Papſt an Influenza erkrankt und 
muß das Bett hüten. Alle Audienzen ſind 
bis auf weiteres abgeſagt. ö 

König Peter von Serbien 
iſt Mittwoch Nachmittag in Rom einge⸗ 
troffen und von König Viktor Emanuel feier⸗ 
lich empfangen worden. 


Die Angelegenheit Durand. 


Die Reviſionskommiſſion begann am Diens⸗ 
tag die Prüfung des Geſuchs Durands um 
Reviſion ſeines Prozeſſes und vertagte ſich 
auf Mittwoch. In politiſchen Kreiſen gilt als 
wahrſcheinlich, daß die Kommiſſion ſich für 
die Wiederaufnahme des Verfahrens aus⸗ 


ſprechen werde. — Am Mittwoch Vormitag 


trat die Reviſionskommiſſion wieder im Juſtiz⸗ 
miniſterium zuſammen, um die Akten des 
Falles Durand zu prüfen. Am Schluß der 
Sitzung entſchied der Juſtizminiſter, nachdem 
er in Kenntnis von den von der Kommiſſion 
gezogenen Folgerungen geſetzt worden war, 
die Akten an den Kaſſationshof zu überweiſen 
und ordnete durch ein Telegramm an die 
Generalſtaatsanwaltſchaft in Rouen die Frei⸗ 
laſſung Durands an. — Hierzu wird 
aus Rouen von Mittwoch gemeldet: Als Du⸗ 
rands von dem Befehl, ihn aus der Haft zu 
entlaſſen, in Kenntnis geſetzt wurde, weigerte 
er ſich, das Gefängnis zu verlaſſen, da er in 
eine Irrenanſtalt eingeiefert zu werden fürch⸗ 


F e 


tete. Seine Angehörigen werden heute Nach⸗ 
mittag hier erwartet. 


i Der ruſſiſche Reichsrat 
ſetzte die Debatte über die Geſetzesvorlage 
betreffend Einführung von Semſtwoinſtitu⸗ 
tionen in den Weſt⸗Gouvernements fort. 
Miniſterpräſident Stolypin verteidigte die 
Regierungsporlage und ſtimmte dem Amende⸗ 
ment der Duma betreffend die Reduktion des 
Wählerzenſus um die Hälfte zu. Darauf 
berührte Stolypin die ruſſiſch⸗polniſchen Be⸗ 
ziehungen. Er wies darauf hin, daß die 
Polen ſich in jeder Verſammlung, Reichsrat 
und Reichsduma nicht ausgeſchloſſen, nach der 
Nationalität gruppieren, ohne ſich den politi⸗ 
ſchen Parteien anzuſchließen. Das geſchehe, 
weil die Polen einer Nation angehörten, die 
durch Kummer gefeſſelt und durch hiſtoriſches 
Unglück und ſeit alters gehegte und ehrgeizige 
Träume zuſammengeſchweißt ſei. Die Polen 
kennen nur ein politiſches Ziel, das Vater⸗ 
land. Dieſer hohe Beweggrund habe die 
polniſche Bevölkerung politiſch geſtählt. Es 
ſei unmöglich, einer ſo geſtählten Gruppe in 
den Semſtwoinſtitutionen eine Anzahl erſt 
unlängſt in den polniſchen Gebieten ange⸗ 
ſiedelter Gutsbeſitzer und unbedeutender 
Bauernhofbeſitzer entgegenzuſtellen, die poli⸗ 
tiſch unerfahren, auf den Wogen des politiſchen 
Kampfes ſich nicht halten könnten. Sollte 
der Reichsrat bei der Einführung der Semſt⸗ 
wofelbſtverwaltung in den Weſtgouverne⸗ 
ments die von der Reichsduma angenomme⸗ 
nen Einſchränkungen für Polen nicht beibe⸗ 
halten, dann würde die Geſchichte des viel⸗ 
geprüften ruſſiſchen Weſtens noch ein neues 
Blatt aufweiſen, das von einer ruſſiſchen 
Niederlage zeugen würde, die den Ruſſen 
nicht auf dem Schlachtfelde, ſondern im Wett⸗ 
kampf der Gedanken durch die Hypnoſe der 
Theorie und die Macht ſchöner Phraſen bei⸗ 
gebracht worden wäre. 


Ein neuer Schlag gegen die Polen 


wird von der ruſſiſchen Regierung beab⸗ 
ſichtigt, da nach Ausſcheidung des Chelmer 


Landes nun auch, wie aus Warſchau ge⸗ 


meldet wird, Litauen vom Königreich Polen 
abgetrennt werden ſoll. Es wird eine neue 
adminiſtrative Einteilung jener Gebiete ge⸗ 
plant, in der die litauiſche Bevölkerung die 
Majorität bildet, ſo daß aus den Gouverne⸗ 
ments Kowno, Wilna, Grodno und Suwalki 
zwei neue Gouvernements gebildet werden, 
die aus Kongreßpolen ausſcheiden und den 
ruſſiſchen Gouvernements zugezählt werden. 
Auch eine Koloniſierung nach preußiſchem 
Muſter plant die ruſſiſche Regierung an den 
Weſtgrenzen des Königreichs Polen. 


Zur Studentenbewegung in Rußland. 


Dem Rektor, dem Gehilfen des Rektors 
und dem Prorektor der Univerſität Moskau 
wurden ihre Abſchiedsgeſuche bewilligt. 


Die jungtürkiſche Kammerpartei 


hat dem Großweſir ſowie den Miniſtern der 
arine, der Finanzen, der Juſtiz und des 
Ackerbaues mit großer Mehrheit, dem Kriegs⸗ 


miniſter und dem Scheich ul Iſlam einſtim⸗ 


mig ihr Vertrauen ausgeſprochen. Dem 
Bautenminiſter wurde mit 70 gegen 13 und 
dem Unterrichtsminiſter mit 56 gegen 33 
Stimmen ein Mißtrauens votum erteilt. Über 
den Miniſter des Äußern fand keine Ab⸗ 
ſtimmung ſtatt, da eine Erklärung des Groß⸗ 
weſirs dem Obmann mitteilte, daß der Miniſter 
des Äußeren eine Perſönlichkeit ſei, die ſein 
Vertrauen genieße. Der Bautenminiſter und 
der Unterrichtsminiſter ſollen aufgefordert 
werden, ihre Entlaſſung zu nehmen, da ſie 
ſonſt durch Interpellationen oder während 
der Budgetdebatte geſtürzt werden würden. 


In Nordmezito 


gewinnen die Revolutionäre immer mehr 
Boden. Die Aufſtändiſchen haben Mexcala 
(Mexiko) wieder eingenommen. Die in der 
Stadt befindlichen Regierungsvertreter ſind 
auf amerikaniſches Gebiet geflüchtet. 


Ausſtellung zur Feier der Eröffnung des 
Panamakanals. 

Nach einer Meldung aus Waſhington hat 
der vom Repräſentantenhaus angenommenen 
Reſolution, wonach die Ausſtellung zur Feier 
der Eröffnung des Panamakanals im Jahre 
1915 in San Francisco flattfinden ſoll, auch 


der Senat ohne Widerſpruch zugeſtimmt. 


Deutſches Reich. 


Berlin. 14. Februar 1911. 
— Nach dem „Lok.⸗Anz.“ wird der Landes⸗ 
direktor der Provinz Brandenburg Freiherr 
von Manteuffel ſein Amt niederlegen. Sein 
Abſchiedsgeſuch wird den demnächſt zuſam⸗ 
mentretenden Provinzialausſchuß und Pro⸗ 
vinziallandtag beſchäftigen. Freiherr v. Man⸗ 


- teuffel iſt ſeit 1896 Landesdirektor. Er iſt 


nach dem genannten Blatte zu dem Entſchluſſe 
aus dem Amte zu ſcheiden, deswegen ge⸗ 
kommen, weil er ſich infolge eines Beinleidens 
außerſtande fühlt, die notwendigen Reiſen zu 
machen. Seine übrigen ehrenamtlichen Stel⸗ 
lungen gedenkt er beizubehalten. Als Nach⸗ 
folger, die inbetracht kommen, nennt der „Lok.⸗ 


Tagen, als der Rechtsanwalt 


Anz.“ den Oberpräſidialrat von Winterfeldt, 
den Landesfeuerſozietätsdirektor von der 
Marwitz und den Breslauer Polizeipräſidenten 
von Oppeln. 

— Zum Vorſitzer des Geſamtwaſſer⸗ 
ſtraßenbeirats wurde der Unterſtaatsſekretär 
im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten Dr. 
Freiherr von Coels von der Brügghen und 
zu deſſen Stellvertreter Miniſterialdirektor 
Peters für die Zeit vom 1. April 1910 bis 
Ende März 1913 ernannt. 

— Der diesjährige Adelstag. Am 18. 
Februar findet in Berlin im Hotel Briſtol 
der diesjährige Adelstag der Deutſchen Adels⸗ 
Genoſſenſchaft ſtatt. 

Der Landtagsabgeordnete Schmidt 
(Nakel) geht ſeiner Geſundung entgegen. 

— Die Nationalliberalen in Halle be⸗ 
ſchloſſen, obwohl ihnen konſervative Wahlhilfe 
in Ausſicht ſtand, in Halle auf einen einen 
eigenen Kandidaten zu verzichten und den der 
Freiſinnigen, Konditor Pfautſch, zu unterſtützen. 

— Die Tagesordnung für die diesjährige 
Generalverſammlung des Bundes der Land⸗ 
wirte, die am Montag den 20. Februar, mit⸗ 
tags ½1 Uhr zu Berlin im Sportpalaſte, 
Potsdamerſtr. 72/724 (zwiſchen Wanterfeld⸗ 
und Pallasſtraße, in nächſter Nähe der Hoch⸗ 
und Untergrundbahnſtation Bülowſtraße) ſtatt⸗ 
findet, lautet: 1. Eröffnung durch den Vorſitzer 
des Bundes, Freiherrn von Wangenheim⸗Kl.⸗ 
Spiegel. 2. Anſprache des Vorſitzenden des 
Bundes, Herrn Dr. Roeſicke⸗Görsdorf, M. d. R. 
3. Bericht der vom Ausſchuß gewählten Kaſſen⸗ 
Reviſions⸗Kommiſſion. 4. Geſchäfts bericht für 
1910, erſtattet vom Direktor des Bundes, Herrn 
Dr. Diederich Hahn, M. d. R. und M. d. H. 
d. A. 5. Städtiſcher und ländlicher Mittel⸗ 
ſtand: Herr Bezirksſchornſteinfegermeiſter Con⸗ 
rad⸗Breslau. 6. Diskuſſion: Zum Wort ſind 
vorgemerkt die Herren aus dem Winckel⸗Lo⸗ 
gau⸗Schleſien, Gebhart⸗Lauterecken (Pfalz), 
Mitglied der bayeriſchen Kammer der Abge⸗ 
ordneten, Dr. Oertel, Hauptſchriftleiter der 
„Deutſchen Tageszeitung“, Gutsbeſitzer Loge⸗ 
mann⸗Rathloſen (Hannover), Gutsbeſitzer Lind⸗ 
Niederiſſigheim (Heſſen⸗Caſſel), Anſiedler Weber 
⸗Teichrode (Poſen), Hofbeſitzer Weidenhöfer⸗ 
Achimermühle (Hannover), Gutsbeſitzer Meyer⸗ 
Kare⸗Holwieſen (Weſtfalen), Rittergutsbeſitzer 
v. Oldenburg⸗Januſchau, M. d. R. 7. An⸗ 
träge aus der Verſammlung. 

— Wie der „Deutſchen Tageszeitung“ ge⸗ 
meldet wird, iſt die Mitteilung der „Münche⸗ 
ner Neueſten Nachrichten“ über die Eröffnung 
der Vorunterſuchung gegen Prof. Dr. von 
Soxhlet richtig. Schon am 10. Februar hat 
der Unterſuchungsrichter die Vorunterſuchung 
gegen Soxhlet wegen Beleidigung des Ge⸗ 
heimrates Paul Wagner in Darmſtadt eröffnet. 


— 


59. Pplenarverſammlung des 
deutſchen Land wirtſchaftsrats. 


Auf der Plenarverſammlung des deutſchen 
Landwirtſchaftsrats wurde am Mittwoch die 
Entſchuldung des landwirtſchaftlich genutzten 
Grundbeſitzes unter beſonderer Berückſichtigung 
der Entſchuldungsaktion der oſtpreußiſchen 
Landſchaft und ihrer bisherigen Ergebniſſe be⸗ 
ſprochen. Hierzu lag von den beiden Referen⸗ 
ten, Generallandſchaftsdirektor Geheimer Ober⸗ 
regierungsrat Dr. Kapp⸗ Königsberg und 
Geheimer Juſtizrat Schneider ⸗Stettin 
ein gemeinſamer Antrag vor, wonach der 
deutſche Landwirtſchaftsrat in der Löſung des 
Problems der Entſchuldung des landwirt⸗ 
ſchaftlich genutzten Grundbeſitzes eine Aufgabe 
erblickt, als deren wichtigſter Teil ihm dabei 
die Übernahme der Verpflichtung zur ununter⸗ 
brochenen Amortiſation durch öffentlich⸗recht⸗ 
liche Hypotheken erſcheint, an deren Stelle im 
geeigneten Falle Kapitalsanſammlung auf dem 
Wege der Lebensverſicherung tritt, insbeſon⸗ 
dere in der Form der von einer öffentlich⸗ 
rechtlichen Selbſtverwaltungskörperſchaft ge⸗ 
wonnenen Verſicherung nach Art der von der 
oſtpreußiſchen Landſchaft gewählten Organi⸗ 
ſation. Nach kurzer Erörterung, an der ſich 
auch der Landwirtſchaftsminiſter v. Schor⸗ 
lemer beteiligte, wurde der Antrag ange⸗ 
nommen. 


Probvinzial nachrichten. 


Culm, 15. Februar. (Wegen gemeingefähr⸗ 
licher Geiſteskrankheit verhaftet.) Der „Danziger 
Zeitung“ wird von hier berichtet: Vor einigen 
Knorr von hier 
vor dem Amtsgericht Termine wahrgenommen 
hatte, kurz nachdem ein in Sachen „Knorr gegen 
Liebetanz und Gen.“ angeſtrengter Schadenerfatz⸗ 
prozeß vertagt worden war, wurde Herr Knorr von 
einem Polizeikommiſſar wegen angeblich gemein⸗ 
gefährlicher Geiſteskrankheit verhaftet und der 
Irrenanſtalt Schwetz zugeführt. Knorr hat gegen 
ſeine Verhaftung Beſchwerde eingelegt. Herr 
Knorr galt als ein ruhiger Mann und tüchtiger 
Anwalt. 

h. Graudenz, 15. Februar. (Verſchiedenes.) Über 
den Ankauf des unmittelbar an der Stadt Graudenz 
belegenen Gutes Klein Kunterſtein durch die Stadtge⸗ 


ſchweben. Es handelt ſich hier um ein Millionenobjekt, 
jedenfalls ſpricht man von zwei Millionen Mark. Die 
Stadt iſt hier vor einer großen Aufgabe geſtellt, die 
aber vorausſichtlich glücklich gelöſt werden dürfte, denn 
nur nach Kunterſteiner Gebel zu kann der Stadtbezirk 


Ausdehnung nehmen. — Die unter dem 18. Degemde 
1910 wegen Tollwutverdachts bei einem Hunde ver⸗ 
hängte Hundeſperre iſt mit dem heutigen Tage aufge⸗ 
hoben. — Die Stadtverordneten bewilligten in ihrer 
geſtrigen Sitzung die Einrichtung von drei neuen tech⸗ 
niſchen Lehrerinnenſtellen an den Volksſchulen, damit 
der Handarbeits- und Turnunterricht in vollem Umfange 
erteilt werden kann. Beſchloſſen wurde ferner die Er⸗ 
höhung der Verpflegungsſätze für Ortsarme auf 2,50 
Mark. — Der Verband weſtpreußiſcher Vereine für 
Handel und Gewerbe hatte geſtern eine Verſammlung 
in Graudenz einberufen, in der Herr Generalſekretär 
Bergmann⸗Berlin über das Thema: „Was verpflichtet 
alle Handel⸗ und Gewerbetreibenden zu einem feſten 
Zuſammenſchluß?“ Zweck dieſes Vortrages war, einen 
Detailliſtenverein hierſelbſt zu begründen. Da einige 
der anweſenden Gäſte ihren Beitritt erklärten, durfte 
wohl bald dieſe Vereinsbildung zuſtande kommen. 

Graudenz, 15. Februar. (Der 80. Geburtstag des 
Schulrats Dr. Kaphahn.) Bei der zu Ehren des 80. 
Geburtstages und zugleich des 120. Semeſters des 
Herrn Schulrat Dr. Kaphahn am Dienstag veranſtalteten 
Farbenkneipe brachte auch die Thorner Vereinigung 
alter Burſchenſchaftler dem Jubilar ihre Glückwünſche 
und ließ ihm durch Herrn Geheimen Sanitätsrat Dr 
Meyer» Thorn einen Lorbeerkranz mit Couleurſchleife 
überreichen. 

Tuchel, 13. Februar. (Der Ofen als Geldſchrank.) 
Dem Fleiſchermeiſter L. von hier, welcher ſein Geld auf 
dem Stubenofen aufbewahrt, wurden davon 500 Mark 
geſtohlen. Als Täter kommt ein Mann inbetracht, 
welcher am Tage vorher mit L. geſchäftlich zutun hatte 
und welchem er 100 Mark auszahlte, die er dem Vor⸗ 
rate auf dem Ofen entnahm. 

Krojanke, 12. Februar. (Der Reichstagsabgeordnete 
Wilhelm Bruhn) hielt vorgeſtern vor einer etwa 300 
Perſonen zählenden Verſammlung eine mehrſtündige 
Rede über „Die Reichspolitik der Gegepwart und die 
deutſchnationale Reformpartei“, woran ſich eine ſehr 
lebhafte Diskuſſion knüpfte. 

Marienburg, 14. Februar. (Das Schneeball⸗ 
werfen) iſt mitunter nicht ein ſo harmloſes Ver⸗ 
gnügen, als es den Anſchein hat. In dieſen Tagen 
traf ein von einem Knaben auf der Straße ge⸗ 
worfener Schneeball eine junge Dame, die das 
hieſige Lehrerinnenſeminar der Luiſenſchule beſucht, 
ſo heftig an einem Ohr, daß das Trommelfell 
platzte und die Verletzte ſich in Behandlung eines 
Spezialarztes begeben mußte. 

Danzig, 15. Februar. (Konſiſtorialpräſident 
D. Meyer,) der mit dem 1. April in den Ruhe⸗ 
ſtand tritt, wird ſeinen Wohnſitz nach Zehlendorf 
bei Berlin verlegen. Seit einigen Jahren wohnte 
er in Zoppot. 

Danzig, 15. Februar. (Herr Polizeipräſident Weſſel) 
begibt ſich heute Vormittag nach Berlin, um an der 
morgen dort ſtattfindenden alljährli hen Konferenz der 
preußiſchen Pollzeipräſidenten teilzunehmen. © 

Zoppot, 15. Februar. (Kurdirektorwahl. Selbſt⸗ 
mord.) Zum Kurdirektor iſt vom Magiſtrat auf 
Vorſchlag der Badedirektion Hauptmann a. D. 
b. Rüdiger aus Charlottenburg gewählt worden. 
Herr v. Rüdiger hat ſich ergangener Einladung 
zufolge hier bereits vorgeſtellt. — Auf der See⸗ 
ſtegſpize wurden heute morgen Pelz, Aktenmappe 
und ein Revolver eines hieſigen, in weiten Kreiſen 
angeſehenen und beliebten Bürgers und Stadt⸗ 
verordneten, des Kaufmanns W., gefunden, wel⸗ 
cher in jüngſter Zeit mehr und mehr in Trübſinn 
verfallen und tagelang umhergeirrt war, ohne in 
ſeine Wohnung zu kommen. Die Vermutung, 
daß er in geiſtiger Umnachtung ſich den Tod ge⸗ 
geben habe und ſeine Leiche im Meere liege, be⸗ 
ſlätigte ſich alsbald, da man den Leichnam in der 
See fand. 

Frauenburg (Oſtpr.), 14. Februar. (Er⸗ 
nennung.) Prälat Szadowski in Königs⸗ 
berg iſt vom Biſchof D. Bludau zum Ehrendom⸗ 
herrn von Frauenburg ernannt worden. 

Inſterburg, 14. Februar. (Drei Kinder er⸗ 
ſtickt.) In Lindicken find drei Kinder eines Inſt⸗ 
manns, der bei dem Gutsbeſitzer Forſtreuter be⸗ 
ſchäftigt iſt, in der Abweſenheit der Eltern durch 
Kohlengas erſtickt. | 

r. Argenau, 15. Februar. (Verſchledenes.) Lehrer 
Kowalski hier glitt bei einem Spaziergange infolge der 
Glätte aus und zog ſich eine Spaltung an dem Knöchel 
des linken Fußes zu, ſodaß ein Gipsverband angelegt 
merden mußte. — Das hieſige Eleitrizitätswerk wurde 
durch einen Sachverſtändigen einer unverhofften Revifion 
unterzogen. — Geſtern fand auf dem hieſigen Markt⸗ 
platze die diesjährige Pferdemuſterung für den Stadts 
bezirk ſtatt. Von 54 zur Ausmuſterung vorgeführten 
Pferden wurden 51 für kriegsbrauchbar erklärt. Janf 
nicht erſchienene Beſitzer mußten heute ihre Pferde in 
Eichtal ſtellen und ſehen außerdem noch ihrer Beſtrafung 
enigegen. — In Plonkowko iſt vom königl. Poſenſchen 
Landgeſtüt in Gneſen eine Landbeftälftation mit zwei 
Beſchälern „Erbprinz“ und „Ottolguß“ eingerichtet 
worden. Für erſteren beträgt der Deckpreis 12,50 Mk., 
für letzteren 11,50 Mk. Die maßgebenden Bedingungen 
hängen in der Deckſtation aus. 

Poſen, 13. Februar. (Die Trauerfeier) für 
den verſtorbenen Vorſitzer der Handwerkskammer, 
Maurermeiſter Müller, fand heute unter großer 
Beteiligung ſtatt. An der Feier nahmen u. a. 
teil: Oberpräſident v. Waldow, Oberbürgermeiſter 
Dr. Wilms, Bürgermeiſter Künzer, Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Juſtizrat Placzek, Landtagsabge⸗ 
ordneter Kindler und zahlreiche Regierungsräte, 
Stadträte und Stadtverordnete uſw. Die Trauer⸗ 
rede hielt Paſtor Dehmel. Draußen ſetzte ſich da⸗ 
rauf der faſt endloſe Zug, in dem Vertreter der 
verfchiedenen Vereine, deren Mitglied der Ver⸗ 
ſtorbene war, zahlreiche Handwerker⸗Vereine und 
„Innungen aus der ganzen Provinz mit insgeſamt 
15 Fahnen und zahlreiche Deputationen vertreten 
waren, nach dem Hauptbahnhof in Bewegung, 
von wo aus die Leiche zur Einäſcherung nach 
Zittau in Sachſen übergeführt wird. 

Poſen, 14. Februar. (Ein nettes Früchtchen) ver⸗ 
ſpricht der 13 jährige Fürſorgezögling Sophie Wilkowski 
aus Poſen, die beim Hauptlehrer Gabrielski in Sleſien 
in Fürſorge ift, zu werden. Vor einigen Tagen ſtahl 
fie dem Gabrielski 42 Mark, um damit nach Poſen zu 
verduften. Im letzten Augenblicke wurde ſie an ihrem 
Vorhaben gehindert. Aus Rache zündete ſie am Sonn⸗ 
abend Nachmittag den Schulſtall und die dazu gehörige 
Scheune an, um dadurch zu bewirken, daß ſie wieder 


nach Poſen zurückkehren durfte. Nur dem tatkräftigen 


Eingreiſen der Dorfbewohner iſt es zu verdanken, daß 
meinde Grandenz ſollen, wie man hört, Verhandlungen 


nicht auch die Schule ein Raub der Flammen wurde. 
Die Scheune, die mit Stroh gefüllt war, brannte voll⸗ 
ſtändig aus. Der Schaden beträgt einige hundert Mark. 
Nach einigem Leugnen geſtand die Sophie Wilkowski 
die Tat ein. Mit der Brandſtiftung noch nicht zufrieden, 
verſuchte ſie am folgenden Tage, am Sonntag, die 


Fami oes Herrn Gabrielski dadurch zu vergiften, daß 
ſie eine Handvoll Schwefel in die Kaffeekanne wütet, 
Glücklicherweiſe machte ſich fofort ein ſtarker Schwefel 
geruch bemerkbar, der zur Entdeckung des Anſchlages 
führte. Gegen die jugendliche Brandſtifterin und Gifte 
miſcherin iſt Strafantrag geſtellt worden. h 

Neuſtadt bei Pinne, 12. Februar. (Poltzeihund. 
Vereinigung.) Unter dem Vorfig des Diſtriktskommiſſars 
Kickebuſch und des Bürgermeiſters Heidekorn hat Ni 
hier eine Polizeihund⸗Vereinigung gebildet. Mitglieder 
find die Stadtgemeinde ſowie die benachbarten Lande 
gemeinden und Gutsbezirke. Die Vereinigung hat einen 
raffereinen Rüden für 500 Mark erworben und mit der 
Pflege und Führung des Hundes den Pollzeiſergeanten 
Mackowiak betraut. Auf Koſten der Vereinigung ha 
M. einen mehrwöchigen Kurſus in Berlin durchgemach 
und bei der Schluß prüfung den zweiten Ehrenpreis, 
einen ſilbernen Tafelaufſatz, erhalten. 

Kolberg, 15. Februar. (Das Gewiſſen.) Im 
Sommer des vergangenen Jahres wurde der all? 
Amerika zurückgekehrte Haufſchild, der feinen Auf⸗ 
enthalt in Greifenberg genommen hatte, im OU! 
tower Wald tot aufgefunden. Neben der Leiche 
lag ein Revolver, und man nahm an, daß H. 
Selbſtmord begangen habe, wenngleich das Fehlen 
von Geld und Wertſachen allgemein auffallen 
mußte. Nun hat ein Förſter, mit dem Hauſſchild 
an dem betreffenden Sommertage im Kruge zu 
Tonnebuhr gezecht hatte, Selbſtmord begangen 
und in einem hinterlaſſenen Schreiben das Be 
kenntnis abgelegt, daß er Hufſchild ermordet un 
beraubt habe. 

Stolp, 15. Februar. (Wo die Arbeitergroſchen 
bleiben.) Die hieſigen freien (ſozlaldemokratiſchen 
Gewerkſchaften haben im Jahre 1910 für Streiks 
und Ausſperrungen 55 241,42 Mark ausgegeben. 


——————— TT.... 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 17. Februar. 1907 + Julius 
Bleichröder, bekannter Berliner Bankier. 1905 Er⸗ 
mordung des Großfürſten Sergius Alexandrowitſch zu 
Moskau. 1877 7 S. Mofenthal zu Wien, hervor. 
ragender dramatifcher Dichter. 1871 Thiers zum Che 
der Exekutivgewalt der franzöſiſchen Republik ernannt. 
1861 * Helene, Herzogin von Albany, geb. Prinzeß zu 
Waldeck und Pyrmont. 1856 7 Heinrich Heine zu 
Paris. 1845 Antonia, Fürfiin zu Hohenzollern. 
1827 + Heinrich Peſtalozzi in Brugg, berühmter Pädagog. 
1823 + Graf Kleiſt von Nollendorf zu Berlin, der 
Sieger über Vandamme bei Nollendorf. 1819 „Mak 
Schneckenburger, der Dichter der Wacht am Rhein zu 
Thalheim. 1717 Friede zu Haag zwiſchen Spanien, 
Savoyen und Öiterreih. 1673 + J. B. Moliere, der 
größte franzöſiſche Luſtſpieldichter. 1582 * Georg 
Herzog von Braunſchweig⸗Lüneberg, talentvoller Heer? 
führer, Stammvater des hannoverſchen Rönigshaufes; 
Sieg Winrichs von Kniprode Über die Litauer be 

udau. ; 


Thorn, 16. Februar 1911. 

— (Todesfall) Am Montag Abend farb 
im Den Alter von 73 Jahren der frühere Ritter 

utsbeſitzer Herr Rentier Carl Stau dy in 
horn. Der Verſtorbene war ein treuer Anhänger 
des konſervativen Vereins, an deſſen Aufgaben u 
Arbeiten er ſich in früheren Jahren rege beteiligte 
Die Beſtattung findet am Sonnabend in Grau⸗ 
denz ſtatt. 

— (Berfonalien) Dem Hotelbeſitzer, unbe⸗ 
ſoldeten Stadtrat Hans Bielefeldt zu Zoppot ift Jer 
königliche Kronenorden vierter Klaſſe verliehen worden. 

— (Perſonallen beider Juſtiz.) Der 
Referendar Martin Eitron in Marienburg iſt zum Ge⸗ 
richtsaſſeſſor ernannt worden. 

Der Rechtskandidat Ernſt Neumann aus Danzig 
zurzeit in Stettin, iſt zum Referendar ernannt worden. 

— Gerſonalien beider Eiſenbahn.) 
Regierungsbaumeiſter Mau iſt nach beſtandener Staats“ 
prüfung der königlichen Eifenbahndireftion Danzig zur 
Beſchäfligung überwieſen worden. Dem technſſchen 
Eiſenbahnſekretär Frieſe in Konitz iſt die Amtsbezeichnung 
Eiſenbahnbetriebsingenieur beigelegt worden. 

— (Poſtſcheckverkehr.) Im Reichspoſt⸗ 
gebiet iſt die Zahl der Kontoinhaber im Poſt⸗ 
ichedverfehr Ende Januar 1911 auf 51500 ge* 
ſtiegen. (Zugang im Monat Januar allein rund 
1940). Auf dieſen Poſtſcheckkonten wurden im 
Januar gebucht 965 Millionen Mark Gutſchriften 
und 962 Mark Laſiſchriften. Das Geſamtgut⸗ 
haben der Kontoinhaber betrug Ende Januar 9 
Millionen Mark, ihr durchſchnittliches Geſamtgut⸗ 
haben während desſelben Monat 110½ Millionen 
Mark. Im Verkehr der Reichspoſtſcheckämter mit 
dem Poſtſparkaſſenamt in Wien, der Poſtſparkaſſe 
in Budapeſt, den ſchweizeriſchen Poſtſcheckbureaus 
und der feit 1. November 1910 an dieſem Ver- 
kehr mit teilnehmenden belgiſchen Poſtverwaltung 
wurden faſt 5 Millionen Mark umgeſetzt und 
zwar 2200 Übertragungen in der Richtung nach 
und auf 7730 Übertragungen in der Richtung aus 
dem Auslande. 

— (Bahnſteigkarte n.) Wegen der 
Bahnſteigkarten hat die Generalkonferenz der 
deutſchen Eiſenbahnverwaltungen in ihrer letzten 
Sitzung neue Ausführungsbeſtimmungen beſchloſſen. 
Danach gelten Bahnſteigkarten, wenn nicht für 
einzelne Stationen anderweitige Beſtimmungen 
getroffen ſind, nur zur einmaligen Benutzung an 
dem Kalendertage, an dem fie von dem Bahn“ 
ſchaffner mit der Lochzange entwertet worden ſind. 
Die zwiſchen 11 und 12 Uhr nachts entwerteten 
Karten find noch am folgendem Tage gültig. 
Perſonen mit Bahnſteigkarten wird der Jutuitt 
zu den Bahnſteigen und den in die Bahnſteig⸗ 
ſperre einbezogenen Warteräumen nur geſtattet 
nach Öffnung der Sperre vor Abfahrt oder An- 
kunft von Zügen; bei Schluß der Sperre oder 
auf Anordnung der Aufſichtsbeamten haben dieſe 
Perſonen ſich zu entfernen. Der Preis der Bahn 
fteigfarte beträgt 10 Pfg. Kinder bis zum voll 
endeten vierten Lebensjahre werden auf die Bahn⸗ 
ſteige ohne Bahnſteigkarte zugelaſſen, für zwei 
Kinder vom vollendeten vierten bis zum vollen: 
deten zehnten Lebensjahre genügt die Löſung 
einer Bahnſteigkarte. 

— Der weſtpr. Stenographenbund 
Stolze Schrei verſendet feinen Geſchäftsbericht 
für das Jahr 1910. Es iſt der erſte Bericht, denn der 
Bund bildete ſich mit dem 1. Januar durch Abzwei? 
gung von dem die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
umfaſſenden nordoſtdeutſchen Slenogrophenbunde. Dem 


weſtpr. Bunde gehörten an je 2 Vereine in Danzig und 
Thorn, ferner die Vereine zu Culm, Culmſee, Dirſchau, 
Elbing, Graudenz, Konitz, Marienburg und Pr.⸗Star⸗ 
gard. Mit dem Schülervereinen zuſammen waren 69 
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4 Toenonuehrer Kerber, Talſtraße 26. 


g üs die am 1. Juli zuſammen 637 Mitglieder 


Duin ! Inzwiſchen, am 5. d. Mts., hat ſich ein neuer 
Alden, Tuchel gebildet. Für 1910 land die Pro- 
Ja Aserſoammlung am 5. und 6. Juni hier in Thorn 
hau E ür 1911 iſt die Provinzialverſammlung in Dir⸗ 
dem nude Mai vorgefehen, verbunden wiederum mit 
Yun größeren Wettſchreiben. Die Geſchäfte des 
Ines werden zurzeit geleitet von dem Vorſtand des 
3 Stolze⸗Schrey zu Thorn; fein Vorſitzer iſt Herr 
0 So 
ehrer Brauer, Kaſſierer Herr Kaufmann 

25 Allſtädt. Markt. ah 
af eifeprüfungen.) Im königlichen Real⸗ 
um wurde geſtern die mündliche Prüſung der 
enten beendigt. Es haben außer den drei von 


Hilgendorf, 
Heute Müller, Diener, Schönborn, Kuhn und Walter. 
lind im königl. Gymnasium bei der Prüfung 


unt £ el 
a Mi Entbindung von der mündlichen Prüfung für reif 


dle Prlirden; Ziehmann, Schmidt, Lewin und Gronau. 


Dien Aung der übrigen Abiturienten wird erſt am 


„ ahmittag beendet fein. 
pe Der Verein für naturgemäß e 
815 und Herlweiſe) hielt am 14. d. Mis. 
15 cützengauſe eine Generalverſammlung ab, welche 
lunch beſucht war. Die Verhandlung leitete mit 
Ace der stellv. Vorſitzer Herr Kaufmann Carl 
N ann. Laut Jahresbericht, den Herr Kaufmann 
52 d, erſtattete, iſt die Zahl der Mitglieder von 60 auf 
kane egen. Die Erſatzwahlen halten folgendes Er⸗ 
uch 8 wurden einſtimmig gewählt die Herren: 
00 ndler Metiner, Kaſſierer; Otto, ſtellv. Kaſſierer; 
i 0. Erb Wagner, Schriftführer; Techniker Wolff, 
Falze briftführer ; Kaufmonn Richard und Glaſermeiſter 
Frau Erehnungsprüfer; in die Vergnügungskommiſſion 
Laumann e, Fräulein Koch und die Herren Duwe und 


le gen Dem bisherigen Kaſſierer Herrn Mielke 
keit, Entlaftung erteilt. Zu Punkt 6 „Verſchiedenes“ 
Uber Vorſitzer mit, daß Herr Badeanſtaltsbeſitzer 


r 
ge bereit erklärt hat, für Mitglieder und deren 
1 gene Bäder zu bedeutend ermäßigten Preiſen 
1 Aae . und zwar Wannenbäder zu 50 Pf., Bäder 
Nher gun und römische Bäder zu 1,00 ME. Der Vor⸗ 
führe ft, daß dies dem Naturheilverein neue Mitglieder 
dude n werde. Auf Anregung des Hern Richard 
5 , auch die Frage eines „Volksbades“ oder, beſſet 
ie einer ſtädt. Badeanftalt erdi:ert, Herr Dentift 
Veahaı don glaubt, daß der Magiſtrat ſich ablehnend 
kuren n werde, da die Koſten eines halbwegs brauch- 
dagen Volksbades mindeſtens 100 000 Mork ber 
Aar rden. Herr Richard entgegnet, daß eine 
umme palaſtähnſi the Anloge für Thorn nicht inbetracht 
1 daß der Magiſtrat außer dem Gelände auch 
N gemei Heine Beihilfe zu geben brauche, da für einen 
nan zennützigen Zweck von privater Seite ſicher vieles 

en unde dürfte; einige Bürger hälten bereits Bus 
a a. Redner ſtellle der Verſammlung anheim, 
1 Hirſch⸗Dunckerſchen Verein zur gemeinsamen 

d der Sache anzuſchließen. Herr Heilfron 
ferner ein neues „Lichtluftbad“, da das alte, 
Herr Buchhändler Fiſcher bemängelte, un⸗ 
Sil gen fei. Die Neuanlage wird für ſpäter In Aus⸗ 
won men, Ein Mitglied empfahl Anlegung eines 
Nene Nane für dieſen Zweck und zwei Vereins⸗ 
Molgegeneratende Mitglied” des Vereins veranſtaltete 


aden Ein evangeliſcher Famillen⸗ 
in wird wieder Montag den 20. d. Mts. 
Tarte n ivoliſaale veranſtaltet werden. Herr 
dem Gen eobl will einen Lichtbildervortrag aus 
Ih tete unſerer Kolonien „Land und Leute 
begen Su halten. Iſt doch Südweſtafrika 
ſteberge es dort von unſeren Truppen ſo tapfer 
Inte ſchlagenen Aufſtandes und der Diamanten: 
uch on > intereſſanteſte unſerer Schutzgebiete. 
Aung muſikaliſchen Darbietungen wird es am 
nat fehlen. Eine Anzahl evangeliſcher 
Fache ne bat ſich in den Dienft der guten 
gen el und wird 3 Quartettgeſänge vor⸗ 
dlc Webel jede Stimme mehrfach beſetzt iſt. 
15 erden evangeliſche Schüler der 3. Ge⸗ 
0 Gehör de. und Konfirmanden Deklamationen 
ein bringen. Zur Deckung der Unkoſten 
ergleich Eintrittsgeld von 10 Pfg. erhoben. 
daD D die Inſerate in den nächſten Nummern.) 
Vena Liedertafel Thorn⸗Mocker) 
Aan, Artustam r Mittwoch im 75 Saale 
garden „nDofes ein Roftümfeit (Gefindesatt). 
"ge deren bsfälligen Auswahl werden am Ein⸗ 
Eat, itgehalten werden. 
arten, D Ortner Stadttheater) Aus dem 
lr, 8weau: Heute, Donnerstag den 16. Fe 
dr zum letztenmale die Novität „Madame 
"ing (Die kleine Frau Schmetterling), große 
ten von Giacomo Puccini. Dieſe herr⸗ 
welche überall der Schlager war, wird heute 
n Jen 17 lederholung zum letztenmale gegeben. Frei⸗ 
18. Fe Februar feine Vorſtellung. Sonnabend 
uf Ri biuar als volkstümliche Worftellung bei 
Sr, Pier inſlenpreiſen neu einſtudiert „Huſarenfieber“, 
4 Akten von Guſtav Kadelburg und Rich. 
kene Wei Sonntag Abend zum erſtenmale „Die 
Haun don Ober von Windſor“, komiſche Oper in 4 
Frl. Partien Nicolai. In dieſer Oper ſind in den 
3 beſchäftigt Frl. Arndt, Frl. von Niedeck, 
welt, MN, die Herren Roland, Klinder Fruth und 
fenden W on allen komiſchen Opern find wohl die 
el ve die wirkſamſten, da die leichiflüffige 
Erfor e Muſik mit dem komiſchen Textbuch felbit 
pla 8 ſprechen. Im Mittelpunkt der Handlung 
e üputilche Figur des „Falſtaff“. Dieſer ur⸗ 
von genährte, trinkfeſte Kavalier reizt die Lach⸗ 
de mitten erſten bis letzten Szene. Am Sonn⸗ 
0 Die an geht bei kleinen Preiſen zum letzten⸗ 
"Stra, ledermaus“, Operette in 3 Akten von 
d in Szene. 8 
n Wer bägne feft ſchließen) Der 
aſſer infolge Tropfens der Hähne iſt ein 
als in der Regel wohl angenommen 


a0 er 
8 d . 
tag Pritte 
de de 


einer 
undend 


als 


doch (Die i 
Nac drein euerwehr) wurde geſtern, Mitt⸗ 

al zur Hilfeleiſtung angerufen. 
hr war im Hauſe des Bäcker⸗ 


Nut Uberhſder in der Konduktſtraße in⸗ 


wobelng eines Ofens Brennholz in Brand 
ger, das Feuer auf anderes in der 
unſt der Holzgerät überzugehen drohte. 


euerwehr war der Brand aber 


bereits gelöſcht, ſodaß ſie nicht mehr in Tätigkeit 
zu treten brauchte. — Der zweite Alarm erfolgte 
abends 9.10 Uhr durch Telephon. Im 3. Stock⸗ 
werk des Hintergebäudes des Hauſes Tuch⸗ 
macherſtraße 2 hatte eine Frau morgens 
Feuer im Küchenofen angemacht und war dann 
fortgegangen, um erſt abends wieder zurückzu⸗ 
kehren. Durch Herausfallen von Kohlen aus dem 
Ofen war der Fußboden nach und nach in Brand 
geraten, wobei das Feuer abends auch auf das 
Küchenmobiliar übergegriffen hatte. Die Feuer⸗ 
wehr nahm fofort mittels der Gasſpritze und einer 
Schlauchleitung die Bekämpfung des Feuers auf. 
Nach zweiſtündiger Tätigkeit war die Gefahr be⸗ 
ſeitigt; da die geſamte Kücheneinrichtung vernich⸗ 
tet wurde, iſt der glücklicherweiſe durch Verſiche⸗ 
rung gedeckte Schaden ziemlich bedeutend. — Um 
9.52 Uhr wurde die Wehr nach dem Grundſtücke 
Baderſtraße 23 gerufen. In einer Mädchen⸗ 
kammer war, jedenfalls durch Herausfallen glüh⸗ 
ender Kohlen aus einem Ofen, die Diele in Brand 
geraten war. Die Gefahr konnte jedoch bald be⸗ 
ſeitigt werden. 

— (Straf kammer.) In der geſtrigen Nach- 
mittagsſitzung hatte ſich der Kommis und Reiſende Kail 
Quad aus Mocker wegen Urkundenfälſchung, 
Betrug und Unterſchlagung zu verantworten. 
Er war für die Maſchinenfabrik tälig, die den Inhabern 
Max Hirſch und Adolf Krauſe gehört. Beim Verkauf 
von Maſchinen war ihm eine Proviſion von 2 Prozent 
zugeſichert. Um recht viel Proviſion zu erhalten und 
auch wohl um ſeinen Brotherren als tüchtiger Reiſender 
zu erſcheinen, brachte er in 5 Fällen Beſtellungen auf 
landwirtſchaftliche Maſchinen von ländlſchen Beſitzern, 
deren Unterſchrift er gefälſcht hatte. Die Verträge waren 
eben garnicht zuſtande gekommen. Erſt als die be⸗ 
treffenden Beſitzer um Einſendung des Betrages ge⸗ 
mahnt wurden, kam der Schwindel heraus. In einem 
6. Falle hatte der Angeklagte eine Maſchine wieklich, 
aber unter dem zuläſſigen Preiſe verkauft. Die Zahl 
radierte er aus und ſetzte die tariſmäßige ein. Endlich 
zog er von zwei Kunden Geldbetrage von 77 und 108 
Mark ein, ohne fie abzuliefern, worauf er die Stellung 
bei der Firma verließ. Die Inhaber haben die Beträge 
nicht wiedererhalten. Der Angeklagte war geſtändig 
und erwirkte ſich dadurch mildernde Umſtände. Der 
Gerichtshof erkannte auf 4 Monate Gefängnis ohne An⸗ 
rechnung der Unterſuchungshaft. Der Staatsanwalt 
hatte 6 Monate beantragt. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 

Polizeibericht heute 1. 
Von der Welchſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 1,52 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter geſtiegen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 3,08 auf 3,10 
Meter geſtiegen. 


EZ 


Podgorz, 15. Februar. (Verſchiedenes.) Zur 
Ableiſtung einer Übung iſt eine Anzahl Infanterie⸗ 
Landwehrmannſchaften im Barackenlager des 
Schießplatzes eingetroffen. — Die ſilberne Hoch⸗ 
zeit feiert am Freſtag, 17. d. Mts., das Arbeiter 
Kutſchinskiſche Ehepaar hierſelbſt. — Der landwirt⸗ 
ſchaftliche Verein der Thorner linksſeitigen Weich ſel⸗ 
niederung hält am Freitag, 17. d. Mts. abends 
6 Uhr, im Panſegrauſchen Lokals zu Koſtbar eine 
Sitzung mit folgender Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 2. Jayresbericht und 


Rechnungslegung für das Jahr 1910. 3. Ver⸗ 
ſchiedene Vereins angelegenheiten. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 16. Februar. 
ea). Geftern Vormittag ſtarb in Grabo⸗ 
witz der Beſitzer Michael Tews, ein Mann 
den das Schidjal reich begnadet hatte: ein tal 


Hundertjähriger, der zweimal die ſilberne Hoch eit 
feiern konnte; ein Mehrer ſeines ererbten Beiib- 
tums, das er auf 300 Morgen brachte; der Erſte in 
der Gemeinde der das Sarliperamt über 50 Jahre, 
bis 1892, mit Uneigennützigkeit unentgeltlich ver⸗ 
waltete; mit dem ſilbernen und goldenen Ehren⸗ 
zeichen geſchmückt, das ihm 1886 verliehen wurde; 
von feiter Geſundheit, die nur einmal, 1873, im 
Peſthauch der Cholera wankte, — ſo ſtand er da wie 
eine knorrige Eiche, mit ſeiner echt deutſchen, konſer⸗ 
vativen Geſinnung eine Stütze der Staatsordnung, 
R fo vielen in dem kerndeutſchen Drewenzwinkel. 

ur eines war ihm verſagt, der Kinderſegen; an 
ſeiner Bahre trauern nur Nachkommen ſeiner Ge⸗ 
ſchwiſter um den Oheim, Großoheim und Argroß⸗ 
oheim, während ſein Stamm mit ihm erliſcht. Der 
Verſtorhene, deſſen Vater ſchon in Grabowitz anfällig 
war und, wie es heißt, ebenfalls Kon Jahrzehnte 
lang das Amt des Gemeindevorſtehers bekleidet 
hatte war 1814 geboren, ein Jahr vor der Völker⸗ 
ſchlacht bei wuchs g als Davouſt noch in Thorn 
hauſte, und wuchs in Haus und Wirtſchaft auf, die 
er nach dem Tode des Vaters übernahm Er war 
zweimal vermählt, beide male mit einer Witwe der 
weiten 1555 e 28jähriger Ehe entriſſen. 

er Verſtorbene erzählte gern aus ſeinem Leben, 
beſonders auch von der polniſchen Aufitandszeit, in 
der die Grenze, wider die damalige Gepflogenheit, 
ſcharf geſperrt wurde; für die Nacht hatte die man: 
mannſchaft, zu der auch er gehörte, einen Pfahl, mit 
leicht brennbaren Stoffen umwickelt, aufgeſtellt der 
bei drohender Gefahr als Alarmſignal angezündet 
werden ſollte. Das Beſitztum geht auf den Neffen 
des Verſtorbenen über in deſſen Sproſſen der Stamm 
der Tews kräftig weiter blüht. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 14. Februar. (Verſchie⸗ 
denes.) Die kürzlich gemeldete Nachricht von der 
Konzeſſionserteilung mehrerer neuer Bahnlinien, 
die als Konkurrenzſtrecken der War⸗ 
ſchau-Wiener Eiſenbahn zu betrachten 
ſeien, wird von einer als maßgebend zu betrach⸗ 
tenden Warſchauer Seite als den Tatſachen nicht 
völlig entſprechend bezeichnet. Danach ſind die 
Konzeſſionen, die bereits in einem früheren Zeit⸗ 
punkt nachgeſucht, damals aber im ruſſiſchen Reichs⸗ 
rat abgelehnt worden war, zwar neuerdings 
wieder uachgeſucht, bisher aber nicht erteilt worden. 
Die betreffenden Geſuche durchlaufen gegenwärtig 
den Inſtanzenweg. — In der Univerfität 
zu Warſchau fand eine Studentenverſammlung 
ſtatt, die beſchloß, den Aufſtand bis zu Ende des 
akademiſchen Jahres ſortzuſetzen, ferner die Re⸗ 
organiſation der Univerfität, die Aufhebung der 
die Zahl der jüdiſchen Studenten einſchränkenden 
Beſiimmungen und den ungehinderten Übergang 
von der Univerſität in eine andere zu fördern. — 
Der Lod zer Polizeimeiſter erklärte einer Ab⸗ 
ordnung der Apothekergehilfen, daß, 
wenn die Streikenden nicht ſogſeich die Arbeit 
aufnehmen, Zwangsmittel genen fie angewendet 
werden würden. Die Mehrzahl der Streikenden 
verweigert trotzdem den Gehorſam. 


Mannigfaltiges. 


(Influenza-Epidemie) Wie das s 
„Berl. Tagebl.“ meldet, herrſcht in Berlin zur⸗ 


zeit eine Influenza⸗Epidemie. Etwa 12 000 
bis 14000 Perſonen find erkrankt. Die Krank⸗ 
heit zeigt heftigere Symptome, die Sterblich⸗ 
keit iſt größer, als im Vorjahre. 

(Todesfall.) Emil Moſſe, der frühere 
langjährige Mitinhaber der Firma Rudolf 
Moſſe in Berlin, iſt Mittwoch nachmittag ge⸗ 
ſtorben. 

(Z um Eiſenbahnunglück in 
Courville) wird weiter gemeldet: Es 
wurden noch verſchiedene Leichenteile gefun⸗ 
den, deren Identifizierung ſehr Ichwach ſein 
wird. Ein Reiſender erkannte unter den 
Leichen ſeine Frau, ſeine Schwiegertochter, die 
erſt ſeit Sonnabend verheiratet war, und drei 
andere Perſonen ſeiner Begleitung. Vier wei⸗ 
tere Mitglieder ſeiner Familie befinden ſich 
unter den Verwundeten und Toten, die noch 
nicht identifiziert werden konnten. Ein 
fünfzehnjähriger junger Mann, der bei dem 
Eiſenbahnunglück verletzt worden war, iſt 
Mittwoch früh geſtorben. Der Brand der 
Wagen war gegen Mitternacht gelöſcht. Drei 
von den zehn getöteten Perſonen konnten noch 
nicht aus den Trümmern geborgen werden. 
Von den im Hoſpital befindlichen Verletzten 
ſchweben vier in Lebensgefahr. 


Neueſte Nachrichten. 


Familientragödie. 
Königsberg, 16. Februar. Seute früh er⸗ 
hängte hier der Schuhmacher Reinhold ſein 4 Jahre 
altes Kind und dann ſich ſelbſt. Seine Frau, die 
eine Stelle als Aufwärterin innehnt, fand bei ihrer 
Rückkehr in die Wohnung beide als Leichen vor. 


Zur elfaß⸗lothringiſchen Verfaſſungsfrage. 

Berlin, 16. Februar. In der heutigen Sitzung 
der Reichstagskommiſſion für die elſaß⸗lothringiſchen 
Kom iſften, ie bat Staatsſekretär Delbrück die 
Kommiſſion, ſie möge mit Rückſicht auf die ver⸗ 
änderten Verhältniſſ: die Beratungen abſetzen, bis 
eine Stellungnahme der verbündeten Regierungen 


erfolgt ſei. 
Ungültige Wahl. 
Berlin, 16. Februar. Die Wahlprüfungss 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes erklärte die 
Wahl des Fortſchrittlers Kreitling aufgrund des 


ſozialdemokratiſchen Wahlproteſtes einſtimmig für 


ungültig, 
Beſeitigung der Ordnungsſtraſen der Rechtsanwälte 
wegen Ungebühr. 

Berlin, 16. Februar. Im Reichstag haben 
Vertreter der bürgerlichen Parteien mit Ausnahme 
der Konſervativen und der Reichspartei einen An⸗ 
trag eingebracht, der die Beſeitigung der Ordnungs⸗ 
ſtrafen der Rechtsanwälte wegen Ungebühr fordert, 


Gegen die Entlaſſung des Kellners 
im Reichstagsreſtaurant. 

Berlin, 16. Februar. In einer von 500 Per⸗ 
ſonen beſuchten Verſammlung des Genfer Verbandes 
der Hotel⸗ und Reſtaurant⸗Angeſtellten wurde zu 
dem Entlaſſungsfall des Kellners im a 
reſtaurant Stellung genommen Es wurde eine 
Reſolution angenommen, die die längere Kündi⸗ 
gungsfriſt im Kellnergewerbe fordert. 


Geldſammlung für die Eidverweigerer. 


Berlin, 16. Februar. Für die wegen Ver⸗ 
weigerung des Antimoderniſteneides in Not ge⸗ 
ratenen katholiſchen Geiſtlichen wird ein Unter⸗ 
ſtützungsfond geſammelt. 85 


Ausſperrung im Kürſchnergewerbe. 


Berlin, 16. Februar. Der Arbeitgeberverband 
deutſcher Mützenfabrikanten beſchloß, ſämtliche Ar⸗ 
beiter und Arbeiterinnen, ſoweit ſie im Kürſchner⸗ 
verband organifiert find, vom nächſten Montag ab 
auszuſperren. Es kommen 1500 Arbeitnehmer in⸗ 


betracht. 

Schiffbruch. 5 
Rouen (Frankreich), 16. Februar. Der Kapi 
tän eines im hieſigen Hafen eingetroffenen 
ſpaniſchen Schiffes teilte mit, daß ein anderes 
ſpaniſches Schiff infolge Unwetters Schiffbruch er⸗ 
Titten habe. Die Paſſagiere und die Bef 
Schiffes, deſſen Namen er nicht habe 
können, ſeien umgekommen. 


Pierre Lscocg tot. 

Paris, 16. Februar. Der Komponiſt der ſeiner⸗ 
zeit ſehr populären Opere ten „La fille de madame 
Angst“ und „Giroflé⸗Girfla“ Pierre Leécocg iſt 
geſtern im Alter von 79 Jahren geſtorben. 


Der Fußboden eingeſtürzt. 
Liſſabon, 16. Februar. Als der Kriegs⸗ 
miniſter eine Kaſerne in der Stadt Guarda beſuchtte, 
Ken der Fußboden des Empfangsſaales ein. 150 
Perſonen wurden verwundet. 


Ermäßigung des engliſchen Bankdiskonts. 


London, 16. Februar. Die Bank von Eng⸗ 
land ermäßigte den Bankdiskont von 4 auf 3% 
Prozent. 


—— ... — —.—̃—ñ . —— 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börfe 
vom 16 Februar 1911. 
Welter: Tauwetter. 

Flir Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
nolierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Weizen unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 4 
Regulierungs⸗Prels 196 Mk. 
per Februar 196ʃ½¼ Mk. bez. 
per April — Mai 198, Mk. bez. 
inländ. hochbunter 749) Gr. 192 Mk. bez. 
inländ. bunter 729—750 Gr. 188—196 Mk. bez. 
inländ. roter 724—764 Gr. 182—197 Mk. bez. 

Roggen niedriger, per Tonne von 1000 Kar. 
inländ. 7 8—744 Gr. 144½ —147 Mk. bez. 
Regulierungspreis 147% Mk. 
per März — April 148 Mk. bez. 
per April— Mai 150½ Mt. bez. 

Gerſie unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 
inländ. 606 —618 Gr. 145—157 Mk. bez. 
tranſito 108—115 Mk. bez. 

Hafer unv., ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ 143—154 Mk. 
tranſito 95—106 Mk. bez. 


ung des 
eſtſtellen 


Rohzucker. Tendenz: ſtetig. > 
Rendement 88%/, fr. Neufahrw. 9,421/, Mk. inkl. S. 
Rendement 75 % fr. Neufahrwaſſer 7,70 Mk. 5 
leie per 100 Kar. Weizen- 9,00-—9,60 Mk. bez. 
Noggen- 8,60 —8,90 Mk. bez. * 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


5 3 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
16. Febr. 15. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknoten. „ „ 35.20 85,20 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe. „ 216,50 216,60 
Wechſel auf Warfhaun . . oo“ 5 —— oo. 
Deutfche Neichsanfeihe 3½ % , „ & 94,50 |. 94,50 
Deutſche Reichsauleihe 3% „ „ 84.80] 84,75 
Peniche Konſols 3¼ % » „ „ 94,50 94,50 
Preußiſche Konſols 3 % „ „ „ „ 84,75 84,70 
Thorner Stadtanleihe 4% „ „„ „„ —.— 100,10 
Thorner Stadtanleihe 3½ % „ 4 —.— —— 
Weſtpren ide 0000 3/ %% . 99.90 89,60 
Weflpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 80,60 | 80,50 
Numänifche Rente von 1894 4% . 91,80 | 91,70 
Muſſiſche uniſizlerte Staatsrente 4% „ 94,50 94,50 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „95.80 95,75 

roße Berliner Straßenbahn- Aktien . 199,25 | 199,70 
Deulſche Vank⸗Aktlen oe 268,75 267,— 
Diskonto-Kommandit⸗Antelle « » 196,40 197,20 
Norddentfche Kreditanſtalt⸗Akllen. . . 124,60 | 124,60 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 128,— | 128,25 


Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien 5 


Harpener Bergwerks⸗Aktien 191,40 | 191,75 
Laurahütte⸗Aktlen 4 eo» 124,50 | 174,50 
Weizen loko in Nemyort, « » o » 95% | 95% 
* e eee e . 205.— | 204,25 
2 Jil None „205,70 205,25 
3 September a» cl | m 
Roggen Mai 5 .| 1680,— | 159,50 
= TTW 2. 1,102,202 121022 
5 eptember. 2». u, nn 6 „„ 
Spiritus: 70 er loco ä 1 m You 


o 


Bankdiskont 4½ % Lombardzinsfuß 5½ % Privatdiskont 2¼%, 


Danzig, 16 Februar. Getreidemarkt). Zufuhr 57 in⸗ 
ländiſche, 48 ruſſiſche Waggons 
önigsberg, 16. Februar (Getreidemarkt) Zufuhr 
59 inländiſche, 80 ruſſiſche Waggons exkl 2 Waggon Kleie 
und 25 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 15. Februar. Handelskammer « Bericht. 
Welzen feſter, weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand⸗ 


gut 
bo. 119 Pfd. Hof. wiegend, gut gejund, 
112 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
jund 126 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken 130—133 Mk., Brauware 145—156 Mk. — 
N 149—153 Mk. — Hafer 125—144 Mk., zum 

onſum 148 —156 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Sack —— 
Melis I 


amburg, 15. Februar. Rüböl ſtetig, verzollt 61,50. 
Kaffee ruhig. Umsatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 e loko feſt. 6,50. Wetter: Regen. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deulſchen Seewarte. e 
Hamburg, 16. Februar 1910. 


Name der 
Beobachtungs- 
Station 


Borkum S W bedeckt 21 
Hamburg 772.5 WS W; bhalbbedeckt 0| 21768 
Swinemünde 769,8 N W halbbedeckt 11 5 762 
Neufahrwaſſer 762,3 S SW bedeckt 2 0 763 
Memel 759,3 WS W̃ dan 11 6 764 
Hannover 774.8 WS W heiter 9 11771 
Berlin 72,6 N Wẽ̃ wolkig 1 2 767 
Dresden 774.8 W wolkig 1771 
Breslau 772,3 WNW wolkig 210 771 
Bromberg 767,3 W bedeckt 22766 
Metz 79,6 S Nebel — 11778 
Frankfurt (Main) 777,1 SW Dunſt — 1 0 775 
Karlsruhe (Baden) 779,4 S Dunſt 11 01777 
München 780.4 SW bhhalbbedeckt 90 11776 
Zuafpibe 533,7 NW wolkig —19 1 534 
Scilly 771,9 WS W bedeckt 9 — — 
Aberdeen 752,6 S S W |bebedt 8 01769 
dle 11 778,2 S O heiter 2 01778 
aris — — — — — 1 — 
Bliſſingen 773,6 SS W' Nebel 3 01777 
Chriſtianſund 749,9 W bedeckt 2 — 759 
Skagen 763,5 WEM bedeckt 2| 11762 
Kopenhagen 767,7 WS W' Dunſt 11 01766 
Slockholm 759,8 WSW halbbedeckt — 4 0756 
Haparanda 740,5 WSW ͤ halbbedeckt — 8 | — 742 
Archangel — =, — — — 1 — 
St. Petersburg 755,1 S W̃ bedeckt — 7 1759 
Riga 758,7 SSW Schnee — 4 — 763 
Wurſchau 766,8 WS W bedeckt — 1 0 770 
Wien 777,9 — bedeckt — 6| 4777 
Nom 7739| N wolkenlos | — 1 0773 
Hamburg, 16. Februar, 98 Uhr vorm. Depreſſtons⸗ 


ausläufer, abziehend, nach Weſtrußland; neues Minimum 
nordweſtlich Schollland, heranziehend; Barometerſturz in 
Schottland; Hochdruckgebiet von dem Maximum über 783 mm 
über Südrußland bis zur Biscayaſee, Ausläufer nach Mittel⸗ 
ſtandinavien. Witterung in Deutſchland: Im Süden neblig, 
ruhig, leichter Froſt, ſonſt ziemlich trübes Tauwetter bei 
weſtlichen, an der Küſte teilweiſe ſtarken Winden; hatte ver⸗ 
breitete Nlederſchläge. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 16. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 1 Grad Cell.. a 
Wetter: Regen. Wind: Meft. g 17 55 Ey 
Barometerſtand: 775 mm. 5 s 1 5 

Bom 14. morgens bis 15. morgens höchſte Temperatur 
+ 1 Grad Celſ., niedrigſte — 16 Grad Celſ. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
Vorausſichtlich ums für Geiles ben 17 

oraus iche erung für Feb 5 

Meiſt trübe, Niederſchläge, N 7 a 


Een 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Aehe. 


55 des Waſſers am Pegel 8 


er Tags m Tag] m 

Weichſel AR 5 E 1,52 | 15. | 1,50 
wi Wr Ar — Ser Er er 

Saale „ „ 115. 1,7714. 1,77 
hwalowicte . „ „ 14. 3,10 | 13. 3,08 

Zakroczyn . 110. 0,96 9. 0,85 

a O.-Pegel . „ 14. 5,5813. 5,44 

Brahe bei Bromderg I.-Pegel. . 14. 188 13. | 166 


Netze bei Czarnikau 5 
—ññ—ññ ͤä—Au&ükςéẽE44.ßß—— 
17. Februar: Sonnenaufgang 7.17 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.13 Uhr, 
Mondaufgang 10.17 Uhr, 
Monduntergang 8.52 Uhr. 


Gin: ftatt. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 


Heute Abend 11 Uhr enſchlief ſanft nach langem Leiden mein 
lieber Vater, unſer guter Bruder, Schwager und Onkel, 


der frühere Rittergutsbefiger 


Carl Staudy 


im faſt vollendeten 73. Lebensjahre. 


Dieſes zeigt tiefbetrübt, zugleich im Namen der Hinterblie⸗ 


benen, an 


Thorn den 14. Februar 1911 


Trauerfeier im Sterbehauſe, 


Freitag, nachm. 4 Uhr. 


Willy Staudy. 


Thorn, Schuhmacherſtr. 1, am 


Die Beerdigung findet in Graudenz 


auf dem Friedhof der Armen⸗Brüderſchaft an der e e 
am Sonnabend den 18. Februar, nachmittags 2 Uhr, ſtatt. 


Heute Vormittag 9 Uhr verſchied nach langem, ſchwerem Leiden 
mein lieber Mann, unſer herzensguter Onkel, Groß⸗ und Urgroß⸗ 


Beſitzer 


onkel, der 


Michael Tews 


im 98, Lebensjahre. 


Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Grabowitz den 15. Februar 1911 


die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag den 19. d. Mts., nachmittags 


2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von Särgen für die 
Leichen armer Perſonen — Erwachſene 


und Kinder — für Thorn und Thorn⸗ 
Mocker ſoll für die Zeit vom 1. April 


1911 bis dahin 1912 vergeben werden. 


Lieferungsbedingungen 1 8 in un⸗ 
ſerem Armenbureau — Rathaus, Zim⸗ 
mer 25 — während der Dlenſtitunden 
eingeſehen werden. 


Angebote auf dieſe 8 an find poſt⸗ 


mäßig a bis 


zum 1. März, 
mit an 


Uhr, im nen ab⸗ 


en den 13. Februar 1911. 
Der Wagiſtrat, 


Armen⸗ Verwaltung. 


Hekannt machung 
Freitag Den 17. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr. 
werden wir in dem Hauſe Spritſtr. 13: 


verſchiedene Möbel 


gegen ſofortige Barzahlung meiſtbletend 
verſteigern laſſen. 
ebruar 1911. 


Thorn den 7. 
Der Magiſtrat. 


Der Cofomotinfehu pen (3 Stand) auf 
Bahnhof Ottlotſchin ſoll abgebrochen wer⸗ 
den. Verdingungsunterlagen können, ſo⸗ 
weit der Vorrat reicht, von dem unter⸗ 
zeichneten Betriebsamt gegen poſtfreie 
Einſendung von 0,50 Mk. bezogen wer⸗ 
den. Angebote müffen verſiegelt und mit 
entſpr. Aufſchrift verſehen, bis Dienstag 
den 28. Februar, vormittags 11 Uhr, 
hier vorliegen. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Thorn den 11. Februar 1911. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


Forſt⸗Rtpier Groß⸗Bolumſn. 
Holzverkauf 


Montag den 27. Februar ‚on, 
vormittags von 10 Uhr a 

im Lau'ſchen Gaſthauſe zu bermühl 
(Stanislawken) über: 


en. 160 xm kfief. Derbholzlang⸗ 


haufen, 
„ 115 „ „ Nutzreiſiglang⸗ 
| haufen, 
„ 100 „ „ Reiſigkuüppel. 


Stablewitz en Unislam 
e den 15. Februar 1911. 


Se Domänen :Derwaltung. 


Oeffentliche 
Zuangsverfleigerun. 


Sonnabend den 18 Februar 1911, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Thorn⸗Mocker, auf dem 
Wehöft des Herrn Gude (vis-d-vis 
dem Bahnhofe) dortſelbſt in Verwahrung 
gegebene 
ca. nd Tin zugeſchnittene 
Kanthölzer 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Die Verſteigerung findet vorausſichtlich 


Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Sirongaverjeigerum. 


Freitag den 1. Februar 1911, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich 


1 Sopha, 4 Stühle, 5 Klei: 
derſpinde, 1 Waſchtiſch mit 
Marmorplatte und Spiegel, 


2 Nachttiſche 
‚Hentlich verſteigern. 
Sammelplatz Ecke Beeite- und 
Schillerſtraße. 
Thorn den 16. Februar 1911. 
Boyke, 
Cenictevolgeher in Thorn. 


bei der 


Filiale. 


d Reſte, 


19 911 5 zu Bluſe, Rock, Sr 
ſowie gute Anfertigung von 
Damengarderobe, beſonders von 
Koſtümen und Röcken, empfiehlt billig 
___Jahnke, Mellienſtr. 111. Mellienſtr. 111. 


Viel Eier): 


lerzielt man zu jeder Jahreszeit, auch 


ganz ohne freien Auslauf und im Winter 
ſtrengſten Kälte durch das 
1000 fach erprobte und ſehr gelobte 
Geflügelfutter „Nagut““. Verkauf: 
Holtir. Göhrke, Thorn, Marienſtr. 11. 


Viel Eier 


erzielt man zu jeder Jahreszeit auch 
ohne ganz freien Auslauf durch das 
tauſendfach erprobte und ſehr gelobte 


Geflügelfutter Nagut. 


e für Oſt⸗ u. Weſtpreußen 


to Preuss Nachfl., 
Saal-Geſchäſt Königsberg i. Pr. 


„Alagvertreter A | 
5 7 i Sun age . 9 
Junger Mann, 


22 Jahre alt, ſucht Beſchäftigung als 


Kaſſierer, Verwalter oder Leiter einer 
Kaution vorhanden. Gefl. An⸗ 
gebote unter Z. . 22 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Behannimachung, 


Freitag den 17. Februar 1911, 
vormittags 11 Bi 
werde ich ine pl 38, 


1 grüne plüſch⸗ Garnitur 
(Sopha und 2 Seſſel), 1 Flũ⸗ 
gel und 1 Schreibtiſch 


zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 15. Seh 1911. 


Heh Se, 
7 


Achtung! 


Um meiner geehrten not von 
Mocker und Umgegend meine 


ac. l. Wurswatt 


in empfehlende Erinnerung zu bringen, 
erlaube ich mir ganz gehorfainft, auf fol⸗ 
gende Preiſe aufmerkſam zu machen: 


Karbonnade und ee 
Pfd. 65 Pf 
Schinken und hegte 


60 Pf. 
Bauchfleiſch 


p. Pf 
p. Pfd. 55 Pf. 
Fetter Raucherſpeck p. Pfd. 70 Pf. 
Mag. Räucherſpeck p. Pfd. 75 Pf. 
Rind⸗ und Schweineklops 
p. Pfd. 60 Pf. 
Schmalz p. Pfd. 80 Pf. 
Gelochter inte p. Pfd. 1.20 
Roher Rollſchinken 
p. Pfd. 1.30 Mk. 
Salami⸗ und Beraten 
(hart) p. Pfd. 1.20 Mk. 
Rindfleiſch p. id 60 u. 65 Pf. 
Blut⸗ und Leberwurſt 8 
bv. Pfd. 50 Pf. 
Kaſſeler p. Pd. (0 Pf. 
a h 


Arthur Jantz, 


Fleſſchermeiſter, Thorn⸗Mocker, 


NB. Jeden Sonnabend von 6 Uhr 
abends: 


au 1 pa. Erzen. 


Frische a 
Rotzungen, 


Schellfiſche, 
Kabliau, 


ſchneeweiße, grätenloſe 


Fiſch⸗Koteletts, 
Silberlachs, 
junge, ſehr fleiſchige 
menen 
feiſte Faſanenhennen, 
Birkwild, Haſel⸗, 
Schneehühner 


empfehlen 


. Dammann& ch 


Fernſprecher 51. 


Nur noch kurze 


Zöpfe, Slif 240 Nl. 


Zöpfe ohne Kordel ſpottbillg. 
B. Araczewski, Culmerſtraße 24. 


Kaution vorhanden. 
. an die Geſchäftsſtelle der „Peeſſe“. 


Solider Mann, ate une den Peer 
loder ſpäter Beſchäftigung als Kaſſierer, 


Verwalter oder als Leiter einer Filiale. 
Angeb. unter A. 


Militärinvalide, 


a Abſtinenzler, welcher mit ſchrifllchen Ar⸗ 


beiten vertraut iſt, ſucht Stellung als 
Bureauarbeiter oder Botengänger. 

Angebote unter A. K. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junger Schreiber, 


welcher mit Kanzleiarbeit und Schreib⸗ 

maſchine vertraut iſt, 1 Jahr tätig ge⸗ 
weſen, ſucht zur weiterer e 5 

kl. Gehalt Stellung. Gefl. Angeb. 

P. 19 an die Geſchäftsſtelle der reſſe“ 


Jüngere flüchtige Buchhalterin, 


in einem Baugeſchäft tätig, ſucht per 1. 
April anderw. Stellung, gleich welcher 
Branche. Angeb. m. Gehaltsangab. erb. 
unt. M. 100 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


7 Stellenangebote 0 
Tischler, 


geſchickter u. ſauberer Polierer, f. nk 


gesucht 
üchtige 


Buchhalterin, 


Gebr. Tew S, Möbelfabrik. 


die bereits längere Zeit im 1 b a 


tätig war, wird vom 1. März 


zur ſelbſtändigen Buch: und Kaſſenführung 
Es wird nur auf erſte Kraft] % 


geſucht. 
geſlektiert. Angebote mit Jeugniaab⸗ 
ſchriften und Gehaltsanſprüchen erbitten 


„ Wi 
Rosenau & Wichert. 
i und Mädchen füt 
Empfehle Köchin ales, Suche Mid- 
chen für alles und Knechte. Wanda 
Kremin, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mittlerin, Thorn, Bäckerſtr. 11. 
Studenn idchen für Güter mit 
Fe es guten Zeugn. Suche Mädchen 
ur alles. Laura Mroczkowski, gewerbs⸗ 


möge e Thorn, Schuh⸗ 


macherſtraße 16 
Aufwärterin M. Gerberstr. . . 
AÄufwärterin |‘ 


geſucht Schillerſtr. 5, 1. 
nach Ruſſ.⸗ 


7 ++ + 5 

Kinderfränlein polen gef 

Gewerbsmäßige Stellenvermittlerin für 

Lehrerinnen Marin Grabowska, 
— Brücken — 40. 


| 15 17000 ne m 


auf ſichere Hypothek, auch geteilt, zu ver: 


geben. Angebote unter 120 P. U. an die 


3 der — 


in guter Geſchäftslage, Mit ir zur 
Errichtung eines modernen Cafe eignet, 


zu kau en geſucht. Angebote unter D. 


B. an die — der — 


billig zu verkaufen 


mieten 


Zwei ſen Eing, . 


Chriſtlicher Verein junger Männer. 


Sonntag den 19. 


Februar d. Is. : 


& 5 

D 15. Jahresfeſt. 

Nachmittags 5 Uhr: 
Feſt-Gottesdienſt in der Garniſonkirche. 
Feſtprediger: Herr Pfarrer Tiemann bohenkiech, Kr. Brieſen. 
Abends 7 Uhr: 
Nachfeier im gr. Jace des Schützenhauſes. 
Feſtvortrag des Herrn Pfarrer Nemann-Hohenkirch: 


„Drei ernſte Fragen an unſere junge Männerwelt“. 
Muſikaliſche Vorträge, Deklamatorium, Gedichte und Anſprachen. 


un iſt herzlich eingeladen. 


— Jedermann iſt herzlich eingeladen. 


— Eintritt frei. — 


Patzenhofer Bierhallen. 


Donate den 16. Februar, von abends 6 Uhr: 


Hierzu ladet ergebenst ein 


183 


> DIOSSES WUTSI-ESSEN, 


(Eigene Zubereitung.) 
Vormittags 10 Uhr: 


Wellfleisch. 
Anstich von Patzenhofer Bockbier. 


Otto Puzig. 


em N 


Bockbierfeſt 


beim gemütlichen Sachſen „Heimchen“. 


Bier, 
„Wurst. 


Reſtaurant Herrmann, Wilhelmſtadt. 


Die Danhen’ihen Erben haben mich 
beauftragt, ihr in der Seglerſtraße, hier, 
belegenes 


Grundſtück 


Thorn Altſtadt, Blatt 118, zu verkaufen. 
Ich bitte um Angebote. 


Schlee, Juſtizrat. 


neue Nähmaſchine 
Mauerſtr. 65, 2, l. 


Roles Pläſchſofg, Eder 
zu verkaufen Gerberſtr. 14. 


1 Maskenkoſtüm, 
weiße Pierette, zu verk. Schulſtr. 21, 2, 


1 Halbverdeckwagen 
mit vier Reſerverädern ſehr billig zu 
verkaufen 

1 — 18. 


ein gut möbl. Sinner ag 
Snde voller Penſion p. 1. 3. d. Js. 
Ras 19 10 nebſt Preisang. unter 
Z. Nr. 100 an die Geſchäftsſtelle 
ber „Preſſe“. 


Suche vom 1. März bis zum 10. 
April ein großes, elegant möbliertes 


Zimmer 


mit Schreibtifh und Chaiſelongue. An⸗ 
gebote mit Preisangabe erbeten. 
. 


@ meg 


1 mäbl. WN zu 5 
eee. 16, pt., l. 


But möbl. Vorderzimmer 


zu vermieten A 5,121 
mit Buriden- 

1 nut möbl. Wohnung Gera; 1110 

Strobandſtr. 15, 


gut möbl. Vorderzimmer 11 
f. 1—2 Herren paſſ., 
per 1. 3. 11 zu vm. Neuft, Markt 18, 2. 18, 2. 


Nolonfalwaren⸗Geſchäft 


mit Einrichtung nebſt Wohnung von 
2 Zimmern und Küche zu vermieten 
Culmer Vorſtadt, Blücherſtr. 12. 


Umſtändehalber 


5 Zimmer⸗Wohnung 


per 1. April zu verm. Gerechteſtr. 25, 1. 
Näheres Grammophon⸗Zentrale, 
Culmerſtr. 4. 


15immer⸗Wohnungen 
v. 1. 4. 11 zu vm. Gerberſtr. 13/15. 


Balkonwohnung, 


6 Zimmer, keine Ueberbewohner, ſofort, 


9 ſowie Part., 5 Zimmer, vom 1. April mit 


Gul erhallene, f chte zu 


ar 
und Glastüren 


ſind billig zu verkaufen. 


G. Soppart, Sägewerk, 
Thorn⸗Mocker. 


2 elegante Nußbaum⸗Büfetts, Plüſch⸗ 
garnitur, Schränke, Kommode und 
Mahagoni⸗Vertikow, Tiſche, Spiegel, 
Beltſtelle mit Matratzen, Sofa u. a. m. 
zu verkaufen Bacheſtr. 16. 


auch ohne Pferdeſtall Brombergerſtr. 56 
zu vermieten. 


Wohnung, 


Parkſtraße 16, 5. Etage. 

Die von Herrn Stadtrat ad 
bewohnten 6 Zimmer mit Waſſerheizung 
nebſt Zubehör vom 1. 4. oder ſpäter zu 


vermieten. 
Carl Preuss. 
Pferdeſtälle werden nach Bedarf ge⸗ 


Eiskeller 


billig zu ve.mieten, auch als Lagerraum 
zu benutzen. Angebote unter P. K. 105 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gasthaus „Drei Linden“, 
Thorn. No cker. 


Zu dem am Sonnabend, 11 05 18. d. Mis. 
ſtattfindenden 


Kappenfest 


E verbunden mit Zaubereien — 
Anfang 3 Uhr. 
Morgen 


auf dem Wochenmarkite 
(Eingang zum Rathauſe): 
1000 Kbpfe zarten, feſten Blumentohf, 
prachtvolle Apfelſinen, Dtzd. 40, 50—80 
Pf., Meſſina⸗Blutorangen, Dt. 80 117 
ſaflige Zitronen, Did. 40—60 Pf., en 
Rhabarber, Bund 20 Pf., Tomaten, . 
60 Pf., Mandarinen, Pfd. 45 P 


Due ergebenſt ein Fr. Stuezynski. 


2 herrliche, friſche Blumen, 


zum letzten male 
Berge von Mimoſen. "muq 


BET 
Günlerrofen mit Laub u. Suospr, 


dunkelrote, große Blüte, Stück 1,20 M 
dunkelrote, etwas kleiner, Stück 80 105 
Teeroſen, alle Farben, Stück 90 519. 
Formoſa (chineſ.) mit Dorn, Stück 70 Pfg., 
Formoſa (chineſ.) ohne Dorn, Stück 40 Pfg. 


Künſtler⸗Relken 


— alle Farben — große, volle Blüten, 
I. Sorte Stück 40, II. Sorte Stück 25 Pf. 
Dieſe Blumen ſind von ſolch hervor⸗ 
ragender Schönheit, daß Sie nur in den 
eriten Geſchäften der Großſtadt geführt 
werden und überall die größte Bewun⸗ 
derung erregen. 
Die Preiſe ſind Warenhauspreiſe. 


Achiung! ng 


Morgen auf dem Wochenmarkt, 
gegenüber der evang. Kirche, treffe mit 
einer Ladung Blut⸗Apfelſinen, a 
nen, Aepfel, Blumenkohl u. Speiſe⸗ 
zwiebeln ein, letztere koſten à Zentner 
1850, Mark, Thorn und Vorſtädte frei 

aus, 


Cieminski. 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche, Speiſekammer, 
Badeeinrichtung, Balkon, Keller, Gas u, 
elektr. Licht, der Neuzeit entſprechend 
eingerichtet, zum 1. 4.1911 zu vermieten. 
Mellienſtr. 101. 


In unſerem Haufe Grabenſtraße 34 
ſind zwei 


3 aimmer-Wolnunden, 


part. und in der 4. Etage, mit ſämtlichem 
Zubehör vom 1. 4. 11 zu vermieten, 
ebenſo Kloſterſtr. 14 eine dreizimmerige 


Parterre⸗Wohnung 
mit allem Zubehör. 


Gebr. Pichert, 


G. m. b. H., Schloßſtraße 7. 


Balkonwohnung, 

1. Etg., 4 alpinen, Entree, Küche, reichl. 
Jubeh. v. 1. 4. zu vm. Grabenſtr. 10, 1. 
2 et h 0 Küche vom J. 4. zu ders 

Abel mieten Neuſt. Markt 18, 3, 
t., vorn. R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Au heller Geſchäfts⸗ oder 


heizbar, mit Küche, fofort 
Lugerkeller, zu ergeben = ſof 
5 Brückenſtraße 40. 


Großer Stall 


mit Remiſe per ſofort zu vermieten 
Friedri hſtr. 10 12, Portier. 
Schulflraße 25: Renovierte 


Pferdeſtälle nehſt Wagenremiſe 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres bei 


Teufel. 


Ebang. Jain 


Montag, 20. Februar, galt 


im Tivoliſaale: nt 2 
Er von Schülern U md 
irmanden 
Quartettgeſänge von evangelischen 
minariſten. 5 art 
Lichtbildervortrag des d elle 
Jacoby: „Land und 
Südweſt“ 


Eintritt 10 Pfg., 11 
Kinder in Begleitung Erwache aner u 

Programm 5 Pfg. | 

Hierzu laden freundlichſt ein Ki 

Bader. Beidier. Heyne. 80 
Jacobi. John. Katluhn. i 

Wegner. — 


Freitag den 17. Fenin N 
Geſchloſſen. 
Sonnabend, 18. Februar, # 


di e an 
Prei en. 


eie 1 


Große Oper in vier Akten von 
Nicolai. 


Hotel Museu 


heute, ; 
Donnerstag den 16. d- a! 


Wurſteſſen | 


(eigenes Fabrikat) 
und Anftich von 3 


Salvatorbier, 


wozu ergebenſt einladet 


Johann Witk one 


Bürger- Kelle! 


Jeden Tag: 


Flaki und Eisbel 


ſowie 2 
bürger! Mitragsti 
zu ſoliden Preiſen.— 
Schwarzbruch, 1 


Zu dem am Sonntag den, 
Mis. ſtattfindenden 5 


Kap venſet 


ladet de u 
G. Bol 


Il "7 


u. Nachbeſtellungen werden 4 
noch bis 1. März angenomm 1 


dee 


Hanne Baadꝰ 


Wilhelmsplatz 1. , | 
25 Hygien 7 
Bedariznrdii 


ſämtliche Neuheiten fear, 1 
A. Hoffmann, Königsberg!“ 4 


Hintere Vorſtadt 49 1025 
BET Sataloge auf Wunſch gra , 
L O se 10% 


I 
zur Geld-Loiterie der 10 7, 
der allgemeinen deut ichen 14 
ſionsanſtalt für Lehrer 309% 
a in Berli 15 
22. März und gu Mig „ 

Sch pin 100 000 Ml., ä 3 rie 
zur 22. Berliner Wierer 20 45. 
| 
Mi IL 


hung am 4. und 5 „April 19 0° 
9 10 im Werte von 100 fi 
a 


IM 
find zu haben bei 
Dombrowskl 
königl. Pofterte se n 
Thorn, Katharinenſtk⸗ 


reundinnen, m 
21 und 23 Jahre, wirtschaftlich 

etwas vermögend, ſuchen Hert ae % 
ſchaft. Beamte und ältere W. 
vorzugt. Angebote mit Bild iD 
karte 41, Thorn, Wu Lotte 


ne N 

Zugelaufen 91 0 — 

von Thorn⸗Mocker, N 
Täglicher Kalende . 
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en 
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Rede des Reichskanzlers auf dem 
Feſtmahl des deutſ chen 
Land wirtſchaftsrats. 


Bei dem am Mittwoch ſtattgefundenen Feſt⸗ 
mahl des deutſchen Landwirtſchaftsrats, dem 
auch der Herzogregent von Braunſchweig, Her⸗ 
dog Johann Albrecht zu Mecklenburg bei⸗ 
wohnte, hielt zunächſt der Präſident Dr Graf 
Schwerin⸗Löwitz eine Nede, in der er einen 
ückblick auf die markanteſten Erſcheinungen 
in der Entwickelung der deutſchen Landwirt⸗ 
Haft während der letzten Jahre warf, die Not⸗ 
wendigkeit der Aufrechterhaltung des Schutzes 
er nationalen Arbeit für alle Erwerbsſtände 
achdruck betonte und mit einem Hoch auf 
Ne Majeſtät den Kaiſer ſchloß. Nachdem 
eichsrat Dr. Freiherr von Soden die Gäſte 
grüßt hatte, erhob ſich der Reichskanzler 
un v. Bethmann Hollweg zu einer Rede die 
t einem Hoch auf den deutſchen Landwirt⸗ 
chaftsrat ſchloß, in das die Anweſenden be⸗ 
Heiſtert einſtimmten. Die Rede lautete: 
Euere Hoheit! Meine verehrten Herren! 
N deutſchen Landwirtſchaftsrat danke ich zu⸗ 
für im Namen der übrigen Gäſte herzlich 
ür die freundliche Einladung zu dieſem feſt⸗ 
ichen Mahle, der wir, wie immer gern gefolgt 
bur Die Worte, in denen Ihr verehrter Herr 
tüident, der Graf v. Schwerin⸗Löwitz, vorhin 
905 Vergangenheit gedacht und in die Zukunft 
nusgeblickt hat, waren getragen von froher 
fei mutiger Zuverſicht. Solche Worte er⸗ 
be chen doppelt in einer Zeit, wo der Markt 
> öffentlichen Lebens eigentlich nur noch von 
(8 Mmen unzufriedenen Mißmuts widerhalt. 
8 richtig.) Aber dieſe Stimmen werden 
And des verhallen, ſolange im deutſchen Volke 
lebt in der deutſchen Landwirtschaft der Geiſt 
n er aus dem Munde des Grafen Schwerin 
uns ſprach. (Bravo). Ganz beſonders freu⸗ 
ſelr erregt war ſichtlich der Herr Reichsſchatz⸗ 
re als Graf Schwerin auf den ſtattlichen 
(He wirtſchaftlichen Wertzuwachs hinwies. 
eiterkeit), den Deutſchland erfahren hat. Und 
auf 150 meinerſeits danke dem Herrn Grafen 
9 richtig, daß er durch feine Ausführungen 
ec olgreich zur Populariſierung einer Steuer 
funde tragen hat, (Heiterkeit), die ſich die Lö⸗ 
gabe neuer und ſchwieriger Probleme zur Auf⸗ 
55 a deren wir aber für die Bedürfniſſe 
Her eichs nicht entbehren konnten. Meine 
da ci Herr Graf von Schwerin Hat — und 
er ag nahe — dieſen Wertzuwachs auch mit 
Diete erſchuldung in Zuſammenhang gebracht. 
ig Zuwachs foll nach feinem Wunſche uns 
bri ein Troſt ſein, wenn wir unſere Pfand⸗ 
ein infen bezahlen. (Heiterkeit) Das war 
golde uni ad honinem, denn bis auf wenige 
Kenn Ausnahmen find wir Landwirte in 
ſönlie, Tafel, wie ich fürchte, alleſamt höchſt per⸗ 
riß intereſſiert. (Heiterkeit.) Ein ver⸗ 
iches und ernſtes Thema! Der Auf⸗ 


einem Toner Landwirtſchaft beruht nur zu 


. den heſſeren Preiſen, zu einem 
Die Waldbergs. 


Original⸗Roman von B. von der Goltz. 


0 775 ) (Nachdruck verboten.) 
1. Fortſetzung. 
en heute Abend.“ 

„„Da, mein den Champagner 
auf Eis ee lſchen, laß den Champag 
Sache erden die Paſteten und die andern guten 

gs Haus geſchickt?“ 

Pein, kleiner Unverſtand, laß fie holen!“ 


Miet wurde die Unterhaltung ſo leiſe ge⸗ 


daß kein Wort verſtändlich war. Plötz⸗ 


ich la 5 0 5 

eech de Frau und fragte: „Biſt du 
„Ja.“ 

dic en arr, o du Narr, ich ſchmücke mich nur für 


„Dann iſt's gut!“ 


an Sternen Schaufenſter von Orlandi liegt 
aus i ö i üh 1 1 
Schenk ihn 5 die ſprühen Feue 


bnd Mein Elfchen, du ſollſt den Stern be⸗ 


ut raf war ihnen jetzt ſo nahe, daß er 
auch 8 die Stimme des Mannes, ſondern 
kennen = er Frau zugeneigte Geſicht ei- 
nd wgtonnte. Er wurde leichenblaß, zitterte 
von der e zu Boden geſtürzt, wenn ihm nicht 
Hilfe andern Seite des Weges der Herr zu 
kö wäre. Mit gewaltiger Anſtren⸗ 
Schwäch aͤmpfte der Graf die ihn anwandelnde 
Tante 320 „Sie ſind ſehr gütig, mein Herr,“ 
Schwinde teich danke Ihnen — ein plötzlicher 
Dich 5, fall — jetzt iſt mir wieder wohl 
Mit nan allein gehen. 
höflicher Verbeugung trat der Fremde 


anderen, und nicht zu einem kleinen, auf der 
beſſeren Wirtſchaftsführung. (Sehr wahr.) 
Aber auch die iſt bekanntlich nicht ohne Geld zu 
haben. (Zuſtimmung.) Die Betriebsüber⸗ 
ſchüſſe haben deshalb zu allermeiſt nicht zu 
Schuldentilgungen und Reſerveſtellungen, ſon⸗ 
dern zu Inveſtitionen für den laufenden Be⸗ 
trieb gedient (ſehr richtig). Darin liegt eine 
Erklärung für den Stand unſerer ländlichen 
Verſchuldung. Eine Rechtfertigung aber nur 
dann, wenn die Kapitalinveſtierungen — auch 
darauf hat der Graf von Schwerin ſehr zutref⸗ 
fend hingewieſen — zu einer dauernden und 
konſtanten Steigerung nicht des Luxuswertes, 
ſondern des Ertragswertes führen (Zuſtim⸗ 
mung), zu einer Steigerung, die ſo feſt fundiert 
fein muß, daß fie die unvermeidlichen Rück⸗ 
ſchläge ſchlechten Wetters und ſchlechterer 
Preiſe ohne Zuſammenbruch überwindet. So 
langwieriger und ausdauernder mit Jahrperio⸗ 
den rechnender Arbeit es bedarf, um ein Gut in 
nachhaltige Kultur zu bringen, ſo ſchnell und 
vielfach ſo unvermerkt kann dieſe Kultur 
wieder verloren gehen. Und wenn ſie verſchwin⸗ 
det, dann führt das Produktionsſchwankun⸗ 
gen, die nicht nur der Landwirt am Geldbeutel. 
ſondern das Volk am Leibe ſpürt (ſehr richtig). 
Ich bin dem Herrn Grafen von Schwerin 
ganz beſonders dankbar für das unumwundene 
Anerkenntnis, daß die Preiſe einzelner Fleiſch⸗ 
ſorten im vorigen Jahre eine ungeſunde 
Höhe erreicht hatten, die weite Schichten des 
Volkes in beklagenswerter Weiſe belaſtete. 
Mit den üblichen Schlagworten von der agra⸗ 
riſchen Profitgier oder dem Fleiſchnotrummel 
wird die Sache nicht abgetan. Am letzten Ende 
ſchließt ſie ſich in der Frage zuſammen, ob die 
deutſche Landwirtſchaft ihre Viehhaltung ver⸗ 
größern, verbeſſern und konſtanter geſtalten 
kann. (Sehr richtig.) Ich werde in Ihrem 
Kreiſe — Ihre amtlichen Verhandlungen 
machen das ſicher — keinem Widerſpruch begeg⸗ 
nen, wenn ich dieſe Frage unbedingt bejahe und 
wenn ich es zugleich als eine wirtſchaftlich und 
politiſch überaus ernſte Pflicht unſerer Land⸗ 
wirtſchaft bezeichne, dieſe Aufgabe mit allen 
ihr zugänglichen Mitteln zu löſen. Sie kann 
es nur, wenn ſie einen kräftigen und nachhal⸗ 
tigen Seuchenſchutz genießt. (Hört, hört! und 
Bravo!) Der ſoll ihr werden. Aber er muß 
es auch. Unſere Wirtſchaftspolitik hat nicht 
nur den Schutz der nationalen Arbeit im Auge. 
Sie baſtert zugleich auf dem Willen und der 
Fähigkeit der deutſchen Landwirtſchaft, die Er⸗ 
nährung des Volſes vom Auslande immer un⸗ 
abhängiger zu geſtalten. Dieſer Wille muß 
zur Tat werden, die Landwirtſchaft muß ſich 
den Schutz, den ſie genießt, täglich von neuem 
erdienen. (Zuſtimmung.) Sonſt wird das 
Fundament unterwühlt, auf dem das Gebäude 
ſteht. (Sehr richtig.) In der letzten Nummer 
der ſozialiſtiſchen Monatshefte kommt auch ein 
ſozjaldemokratiſcher Schriftſteller aufgrund 
einer unbefangenen und, wie mir ſcheint. ſach⸗ 
kundigen Beweisführung zu dem Schluß, daß 


Thorn, Freitag den K. Februar ION. 


für Deutſchland diejenige Agrarpolitik die 
richtige ſei, welche die inländiſche Fleiſchproduk⸗ 
tion auf den höchſtmöglichen Umfang ſteigert. 
Eine derartige Heraushebung der wirtſchaft⸗ 
lichen Fragen aus dem unfruchtbaren Streit 
parteipolitiſcher Gegenſätze und ihrer Zurück⸗ 
führung auf den Boden nüchterner wirtſchaft⸗ 
ilcher Rechnung tut uns not. (Zuſtimmung.) 
Ich will nicht darüber urteilen, ob ſich die 
Landwirtſchaft hätte durchſetzen können, wenn 
ſie nicht im Anfang mit einer gewiſſen Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit — wie ſoll ich ſagen — um ſich 
gehauen hätte. Es ging ihr damals ſchlecht, 
recht ſchlecht, und in dem Kampf zwiſchen Frei⸗ 
handel und Schutzzoll wurde nach guter deut⸗ 
ſcher Art umſo erbitterter um Prinzipien und 
Dogmen geſtritten, je geringer die praktiſchen 
Erfahrungen waren. (Heiterkeit.) Wer heute 
vorurteilsfrei und in den das Bild beſtimmen⸗ 
den großen Umriſſen die wirtſchaftliche Ent⸗ 
wickelung Deutſchlands überblickt, der muß 
neben der Tatſache ihrer großartigen Entfal⸗ 
tung vor allem anerkennen, daß dabei kein Er⸗ 
werbsſtand, weder Landwirtſchaft noch Indu⸗ 
ſtrie, noch Handel, weder Arbeitgeber noch 
Arbeiter, Stiefkind geweſen iſt. (Sehr richtig.) 
Darum ſollten auf allen Seiten Gegenſätzlich⸗ 
keiten ſchwinden, wie ſie unter Stiefgeſchwiſtern 
vorkommen mögen, wie ſie aber unter voll⸗ 
bürtigen Geſchwiſtern auf die Dauer unerträg⸗ 
lich ſind. (Beifall.) Ich wüßte nicht, wie un⸗ 
ſere Wirtſchaftspolitik eine beſſere Probe von 
ihrer Nützlichkeit hätte ablegen ſollen, als in 
ihren praktiſchen Leiſtungen und Erfolgen. 
Und was ſich bewährt hat, das behalten wir. 
(Lebhaftes Bravo!) In ſeiner Kaiſergeburts⸗ 
ingsrede hat der Graf Schwerin daran erin⸗ 
nert, daß die 17 Millionen Deutſche, um die 
das Reich ſeit dem Regierungsantritt des Kai⸗ 
ſers zugenommen hat, im eigenen Lande Nah⸗ 
rung und Unterkunft gefunden haben. Bei 
einem ſolchen Zuwachs, der hoffentlich auch in 
Zukunft immer der Stolz unſeres Volkes blei⸗ 
ben wird, müſſen wir aber nicht nur für Arbeit 
und Brot, ſondern auch dafür ſorgen, daß derer 
immer mehr werden, die ein Stück deutſcher 
Erde ihr Eigen nennen (Bravo) und als ihre 
Heimat und die Grundlage ihrer Exiſtenz 
lieben. (Beifall.) Friedrich der Große ſagte: 
Menſchen erachte ich für den größten Reichtum, 
und weil er ſo dachte, machte er ſich zum größ⸗ 
ten Koloniſator Preußens. Mußte er die An⸗ 
ſſedeſunasfuſtſgen aus der Ferne ßerheipoſen. 
heute trägt ſie das eigene Land, und auch am 
Boden, ſie anzuſetzen, mangelt es nicht. Wir 
find in Preußen am Werke. dieſe innere Kolo⸗ 
niſation mit arößerem Nachdruck als bisher zu 
betreiben. (Bravo.!) Nicht nur durch die Ar⸗ 
barmachung und Beſiedelung von Mooren und 
Heideflächen, ſondern auch dadurch, daß wir 
namentlich in den menſchenärmeren öſtlichen 
Landesteilen die Bauernſtellen zu vermehren 
trachten. Die wirtſchaftliche und ſoziale und 
damit die allgemein⸗ſtaatliche Bedeutung 
ſolcher Unternehmungen kann nicht hoch genug 


zurück. und der Graf eilte, ſo gut er vermochte, 
dem Paare nach, das einen großen Vorſprung 
gewonnen hatte. In der Nähe des Branden⸗ 
burger Tores blieb es ſtehen; es ſchien auf 
etwas zu warten, was auch nicht ausblieb. 
Schon von weitem kündete ſich die Straßenbahn 
an, jetzt kam ſie die Straße herauf; es waren 
zwei hintereinander fahrende Wagen. Das 
junge Paar ſtieg auf den Vorderperron des 
erſten, und der Graf hatte gerade noch Zeit, 
auf den Hinterperron des letzten Wagens zu 
ſteigen. Als er wieder zu’ Atem kam, ſah er 
den hilfreichen Fremden aus dem Tiergarten 
und noch einen Herrn neben ſich ſtehen. „Ro⸗ 
teneck, du?“ 

„Ja, Vater, ich ſah dich und ſprang dir nach. 
Du firhft elend aus, komm, im Wagen iſt noch 
Platz!“ Ann 

Der Graf nickte; als ſie ſaßen, flüſterte er 
eifrig mit ihm. 

„überlaß mir alles, Vater,“ bat der Ritt⸗ 
meiſter ſchließlich. 0 

Der Graf nickte, lehnte ſich zurück und ſchloß 
die Augen; er ſah jammervoll aus, und der 
Rittmeiſter betrachtete ihn tief bekümmert. 
An der nächſten Halteſtelle ſtieg der Graf aus. 
und der Rittmeiſter hatte die Beruhigung, noch 
zu ſehen, daß er in einem Schlitten davon 

hr. 
Mn: Rittmeiſter blieb auf dem Perron 
ſtehen: außer ihm befand ſich nur noch der 
Fremde da. Er hob grüßend den Hut; er war 
in Zivil und ſaate: „So treffen wir uns doch 


noch einmal im Leben: ich hörte, daß Sie den 
Abſchied genommen haben — — 155 
„Ja,“ erwiderte der andere, „ich wollte hei⸗ 


raten — als Offizier war es, des fehlenden 
Mammons wegen, unmöglich, ſo erwählte ich 
einen anderen Beruf, „und er entnahm ſeiner 
Taſche eine Karte und hielt ſie dem Ritt⸗ 
meiſter hin. 

„Ach! und Sie ſind befriedigt?“ 

„Vollkommen! Wir waren auf mancher 
Jagd zuſammen; wenn ich nicht irre, ſtellen 
wir heute demſelben Wilde nach.“ 

Der Rittmeiſter erblaßte, was wußte der 
andere? Bevor er antworten konnte, machte 
er ihn auf einen Herrn aufmerkſam, der leb⸗ 
haft nach dem Perron des erſten Wagens 
grüßte. „Soeben abgeſprungen,“ bemerkte er 
kurz, und als der Rittmeiſter Miene machte. 
ein gleiches zu tun, hielt er ihn mit feſtem 
Griff zurück. „Keine Torheit, Sie erreichen 
ihn doch nicht!“ 

„Alſo auf der nächſten Halteſtelle.“ 

„Bitte, nicht eher, als bis ich abſteige.“ 

Blick und Ton hatten etwas Zwingendes, 
und der Rittmeiſter neigte zuſtimmend den 
Kopf: „Wie weit?“ fragte er leiſe. 

„Weiß nicht, der Schaffner wird mir ein 
Zeichen geben.“ 

Eine weitere Unterhaltung war unmöglich, 
da viele Perſonen zugeſtiegen waren und den 
Perron dicht beſetzten. Schwere Gedanken be⸗ 
ſchäftigten den Rittmeiſter; was würde er 
heute noch alles erfahren? 

In Moabit ſtiegen die beiden Herren ab; 
vor ihnen ging eine zierliche Frauengeſtalt im 
pelzverbrämten Jäckchen und rundem Feder⸗ 
hut. Jetzt ſprach der andere: „Ich bin ſeit 
Wochen auf der Spur der Rothaarigen die vor 
uns geht.“ N 


29. Jahrg. 
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veranſchlagt werden. (Zuſtimmung.) Es ge⸗ 
nügt nicht, mit einem mißgünſtigen Seiten⸗ 
blick auf die Städte über die Entvölkerung des 
platten Landes zu klagen. Abwenden können 
wir ihre für unſere Zukunft beſtimmenden 
Folgen nur, wenn wir das platte Land ſtärker 
bejtedeln. (Sehr richtig). Der Freiherr von 
Soden konnte ſoeben feſtſtellen, daß es in 
Deutſchland, Gott ſei dank, weder eine politiſche 
noch eine geiſtige Mainlinie mehr gibt. 
Aber an ihrer Stelle hat ſich die andere Main⸗ 
linie zwiſchen den Beſitzenden und den Nicht⸗ 
beſitzenden mehr und mehr vertieft. Die 
werden wir zwar nicht zuſchütten, aber wir 
werden ſie überbrücken können und müſſen. 
Und eine dieſer Brücken ſchlagen wir, wenn 
wir den Klein⸗ und Mittelbeſitz energiſch ver⸗ 
mehren. (Bravo). Der deutſche Landwirt⸗ 
ſchaftsrat wird ſeinen Verdienſten ein neues 
hinzufügen, wenn er an ſeinem Teile das Ver⸗ 
ſtändnis auch für die Frage immer weiteren 
Kreiſen vermittelt. Er dient damit nicht der 
Landwirtſchaft allein, er dient unſerem ganzen 
Vaterland (Sehr richtig.) In ſeiner ganzen 
bisherigen Arbeit hat er gezeigt, daß das der 
einzige Leitſtern ſeines Wirkens iſt. Sei er es 
auch in Zukunft! Darauf erhebe ich mein Glas 
mit dem Rufe: Der deutſche Landwirtſchafts⸗ 
rat Hoch! 


Probinzial nachrichten. 


e Schönſee, 15. Februar. (Feuer.) In Richnau 
brannte das dem Beſitzer Johann Peitſch gehörige Wohn⸗ 
haus mit Stall und Scheune ab. Die Brandurſache 
konnte nicht feſtgeſtellt werden. 

e Gollub, 15. Februar. (Errichtung eines ſtädtiſchen 
Schlachthauſes.) Vertreter des Herrn Regierungsprä⸗ 
ſidenten verhandelten mit den hieſigen ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften wegen Errichtung eines ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſes auf dem der Stadt gehörigen Grundſtücke an der 
Drewenzbrücke. Dieſer Plan wird dadurch erleichtert, 
daß die Stadt die Unterſuchung der bekanntlich in großer 
Zahl aus Rußland eingeführten kleinen Schweinefleiſch⸗ 
portionen guf Trichinen übernehmen und die Gebühren 
dafür erhalten ſoll. Der Bau des Schlachthauſes er⸗ 
ſcheint danach geſichert. 

e Brieſen, 15. Februar. (Vaterländiſcher Frauen⸗ 
verein in Rheinsberg.) Die Mitgliederzahl des vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins in Rheinsberg iſt auf 200 ge⸗ 
ſtiegen. Es iſt in Ausſicht genommen, die geplante 
Diakoniſſenſtation am 1. April ins Leben zu rufen und 
mit einer Schweſter vom Roten Kreuz⸗Haus aus Thorn 
zu beſetzen. Der Herr Oberpräſident hat zur Errichtung 
der Station 300 Mark bewilligt und eine laufende 
Jahresbeihilfe von 300 Mark in Ausſicht geſtellt; der 
Kreisausſchuß in Brieſen will 200 Mark jährlich bei⸗ 
tragen. Außerdem werden an einmaligen Beihilfen 
300 Mark vom Hauptverein in Berlin und 100 Mark 
vom Provinzialverbande gezahlt. 


Hohenſalza, 15. Februar. (Einen qualvollen 


Tod) erlitt geſtern die Arbeiterfrau Kaftner von 


hier, Hoyersweg wohnhaft, eine dem Trunke er⸗ 


gebene Perſon, die von der Stadt Armenunter⸗ 


ſtützung bezog. Um ſich die Füße zu erwärmen, 
ſetzte ſie ſich neben einem mit Waſſer gefüllten 


Topf, unter dem ſie Spiritus angezündet hatte. 


Der Topf explodierte und der brennende Spiritus 
ergoß ſich über die Kleider der Frau. Dieſe trug 
ſo ſchwere Brandwunden davon, daß ſie nach vier 
Stunden im Krankenhauſe, wohin ſie inzwiſchen 
eingeliefert wurde, ihren Verletzungen erlag. 


„Sie war in Begleitung meines Schwagers 
im Tiergarten.“ 

„Ja. Der alte Herr brach faſt zuſammen, 
als er den Sohn erkannte.“ 

„Wir glaubten, daß Achim in Schleſien iſt.“ 

„Zur Hörnerſchlittenfahrt, ich hörte davon. 
Er wohnt häufig, auch jetzt, in den „Drei 
Straußenfedern“; das iſt ein Gaſthaus niedern 
Ranges, natürlich unter angenommenem 
Namen, um ſeinen Neigungen zu leben.“ 

„Das iſt empörend!“ 

Der andere zuckte nur die Achſeln; ihm, 
dem Geheimpoliziſten war vieles bekannt, was 
die jungen leichtſinnigen Leute vor ihren An⸗ 
gehörigen ängſtlich verbargen. 

Schweigend ſchritten die Herren weiter, 
immer einſamer wurde ihr Weg; jetzt kamen 
ſie in eine faſt menſchenleere Straße. Die vor 
ihnen gehende Frau ſah ſich nicht einmal um. 
Nach und nach hörten die Häuſer ganz auf, 
auf einer Seite der Straße war freies Feld, 
auf der andern ein Bretterzaun, dahinter 
dehnte ſich ein Garten aus; zwiſchen den kah⸗ 
len Bäumen wurden Baulichkeiten ſichtbar. 

Die Rothaarige ſtand ſtill, zog einen 
Schlüſſel aus der Taſche und öffnete mit dem⸗ 
ſelben eine Pforte, bei der ſie angelangt war. 
Mit ſchnellen, zierlichen Schritten eilte ſie 
durch den entlaubten Garten und verſchwand 
in einem kleinen Hauſe, das ſeitwärts eines 
ausgedehnten Gebäudes ſtand. 

Mit ſcharfem Auge muſterte der Geheim⸗ 
poliziſt Garten und Baulichkeiten, und ſeine 
Hände glitten prüfend über das Schloß der 
Pforte; dann wandte er ſich an ſeinen Be⸗ 
gleiter. „Die Fabrik ſteht leer, kommt im 
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Subalternbeamten wurden angeſtellt am 1. 
Steuerkaſſenaſſiſtent Seidler, Kalkulgtoraſſiſtent Eich, 
zur Probedienſtleiſtung einberufen iſt Bureauaſſiſtent 
Morſch. Die Kämmereikaſſe wird vorausſichtlich mit 
einem Beſtande von 69 500 Mark abſchließen. 
Bei Gemeindeſteuern find 64 000 Mark mehr heraus⸗ 
gekommen. nter den Mehrausgaben find 11000 
Mark Provinzialabgaben, unter den Erſparniſſen 
9300 Mark Oberbürgermeiſtergehalt zu erwähnen. 
Die Kämmereireſtrerwaltung hat einen Beſtand von 
68 000 Mark. Von dem Beſtande des Vorjahres, in 
Höhe von 347 000 Mark, ſind verausgabt zur Balan⸗ 
zierung des Etats an die Kämmereikaſſe 20 000 Mk., 
an die Schulkaſſe zur Aufbeſſerung der Lehrer: 
Abe 95 500 Mark. Von dem Reſt find im 

aufe des Jahres gezahlt an die Eiſenbahndirektion 
Bromberg für den e 118 000 Mark und 
an die Kämmereikaſſe zur Balanzierung des Etats 


4. Sitzung der Thorner Stadt⸗ 


verordnetenverſammlung 


vom Mittwoch den 15. Februar, nachmittags 3½ Ahr. 


Anweſend 34 Stadtverordnete. Am Tiſche des 
Magiſtrats die Herren Bürgermeiſter Stachowitz, 
Syndikus Kelch, Stadtbaurat Kleefeld und Stadt⸗ 
räte Goewe, Rittweger und Hellmoldt ſowie Aſſeſſor 
Dr. Graſchkat. 


Vor Eintritt in die e macht der 
einige Mitteilungen betreffend die 

Wahl des Erſten Bürger meiſters. Herr 
Erſter Bürgermeiſter Lindner⸗Rathenow will ſich 
am Seeitag den 17. Februar, abends 8 Ahr, im 
Spiegelſgale des Arkushofes vorſtellen, Bürger⸗ 
meiſter Rodig⸗Potsdam am Mittwoch den 22. d. M 
Herr Senator Roſencrantz⸗Altona will ſich für den 
24. oder 27. Februar oder 1. März zur Verfügung 
ſtellen, Herr Regierungsrat Sänger⸗Danzig für den 
1., 2, oder 3. März. Da für den 24 und 27. Februar 
der Spiegelſaal des Artushofes ME frei iſt, jo find 
die beiden letztgenannten Herren für den 1. bezw. 
2. März zur perſönlichen Vorſtellung eingeladen. 
Sofern nicht beſondere Wünſche aus der Verſamm⸗ 
lung geäußert werden, ſo wird bereits am 4. 85 
abends 8 Uhr in einer beſonderen Sitzung die Wah 
des Erſten Bürgermeiſters vorgenommen werden. 
Falls gewünſcht werden Dur: ſo könnte bereits um 
7 Uhr eine vertrauliche Beſprechung vorangehen. — 
Zu der heutigen Tagesordnung iſt zwar eine Ande⸗ 
gewünſcht worden. Ich bitte aber, es bei dieſer 


ſtand betrug am Ende 1909 2 335 000 Mark und 
wird für 1910 3 352 000 Mark betragen, alſo 17 000 
Mark mehr, welche der Eiſenbahnfiskus für Unter- 
altung der Waldauer⸗ und Lindenſtraße zahlt. Das 
gepoſitorium der milden Stiftungen hat Ende 1910 
einen Vermögensbeſtand von 1 896 840 Mark. 
gekommen 5 die Stadrat Glückmann'ſche Stiftung 
mit 10000 Mark und der Knorr 'ſche Nachlaß beim 
Bür . mit 13 000 Mark. Landwirtſchaft, 
Straßenreinigung und Abfuhrweſen: Das Kämme⸗ 
reigut Schönwalde gibt kein erfreuliches Bild. Die 
Gründe liegen in mangelhafter Bodenbeſchaffenheit 
und unzureichender Kultur. Hier wie in Katha⸗ 
rinenflux ſteht der Kaufpreis in keinem Verhältnis 
zu den Reſultaten. Viehzucht iſt anzuſtreben, da 


run 

neee e zu belaſſen, denn wenn wir den Ver⸗ durch animaliſchen Dünger ein großer Ertrag zu 
waltungsbericht an das Ende ſetzen, ſo könnte leicht 1 5 iſt. Katharinenflur ift auf 12% Jahre an 
der Fall eintreten, daß wir nicht mehr beſchlußfähig Kaufmann Fritz Ulmer-Moder verpachtet. Die Ab⸗ 


wären. — Da ſich kein Widerſpruch erhebt, ſo wir 
die feſtgeſetzte Tagesordnung beibehalten. Nach Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung erſtattet nun Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz den 


Perwaltungsbericht für das Jahr 1910. 
Am 26. Mai, nachmittags 4% Ahr, ſtarb der Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kerſten in der Szuman'ſchen 
Klinik, nachdem er ih am 24. Mai einer Darm⸗ 
operation unterzogen hatte. In einer ehem 
lichen Sitzung am 27. Mai beſchloſſen die = Rufen 


rechnung über die bisherige Selbſtverwaltung iſt 
noch nicht erfolgt, doch iſt zu hoffen, daß der vor⸗ 
geſehene Fusch de ausreichen wird. Die Sollſtärke 
es Perſonals der Straßenreinigung beträgt dreißig 
le des Abfuhrweſens acht Köpfe. Es ſind zu 
reinigen 418 543 Quadratmeter; hiervon ſind täglich 
18 481 Quadratmeter täglich zweimal zu reinigen. 
An Fuhren ſind geleiſtet: a) Hausgemüll 2169 
Fuhren, b) Kehricht 2987 Fuhren. An beſonderen 
gubren a) für die Feuerwehr 26 Fuhren, b) für 
Armenbegräbniſſe 61 Fuhren, ce) verſchiedene Fuhren 
47 An Geſpannen ſind eingeſtellt für die Kehr⸗ 
maſchinen 58 Geſpanne, für die Sprengwagen 42 
Geſpanne, für das ſtädtiſche Klärwerk ſind zuſammen 
bis letzt 191 Geſpanne geſtellt. Zu diefer Arbeits⸗ 
leiſtung reichten die vier Geſpanne der Feuerwehr 


Körperſchaften, das Begräbnis auf ſtädtiſche Koſten 
zu veranſtalten, die in unbeſchränkter Höhe bewilligt 
wurden. Am 29. Mai e 3 Uhr, fand 
unter allgemeiner Beteiligung der Bürgerſchaft die 
Beiſetzung ſtatt. Bei der im Rathauſe veranſtalte⸗ 
ten Feier war Oberpräſident von Jagow, der Herr 
Regierungspräſident Schilling⸗Marienwerder und 
der Vorſitzer des Provinzialausſchuſſes Graf von 
Finckenſtein anweſend. Anſprachen hielten Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz und Stadtverordnetenvorſteher 
Geheimrat Trommer. Vom 18. bis 20. Juni fand 
horn das erſte e ſtatt, womit 
zugleich die Einweihung der Bundesfahne, die vor⸗ 
1 85 hier aufbewahrt wird, verbunden war. Am 
3. Juli feierte das Infanterie⸗Regiment von der 
Marwitz das Jubiläum ſeines 50jährigen ee: 


in 


Am 2. September wurde das evangeliſche Lehrer plan von Mocker ift erſt im allgemeinen genehmigt 
ſeminar eingeweiht, nachdem die Räumlichkeiten be⸗ und wird jetzt näher ausgearbeitet. Eine Reihe ge- 


reits ſeit dem 1. April in Benutzung . 
waren. Mit dem 1. Oktober wurde die Maſchinen⸗ 
F von Culm nach Thorn verſetzt. 

as Geſchäftsjournal der Stadt weiſt 79 985 Num⸗ 
mern auf, gegen 83100 im Vorjahre. Das Stadt⸗ 
verordnetenko 9 5 wählte am 26. Oktober an⸗ 
Helle des verſtorbenen Qberbürgermeiſters den 
Erſten Bürgermeiſter Dr. 


vorzuheben 115 Bekannt iſt die ungünſtige verwal⸗ 


€ 


Johanſen aus Minden, 


{ iſtori 
der unterm 9, November die Wahl annahm. Am Straße, vorausſichtlich auch nächſtens die 9 e 
2 Dezember bat Herr Dr. Johanſen 19275 n von Klageſache Berüg) ich der Mellienſtraße. Die Koſten 


der vom Sta 1. 
trugen rund 125550 Mark. Die Tätigkeit der Feuer⸗ 
wehr war folgende: Feueralarm fand ſtatt 46 mal, 
davon Großfeuer 6, Mittelfeuer 12, Kleinfeuer 22, 
Schornſteinbrände 3, blinder Alarm 3. Sicherheits⸗ 
wachen wurden geleiſtet im Stadttheater 173 mal. 
bei Privaten 128 mal. Desinfektionen wurden 125 
mal ausgeführt. Die Feuerſozietätskaſſe hat an 
12 Verſicherte 11410 Mark Brandentſchädigung ge⸗ 
zahlt. Das Verſicherungskapital betrug Ende 1910 
20 263 773 Mark, das Vermögen 1789 944.63 Mark. 
Das prozentuale Verhältnis des Vermögens zur 
Verſicherungsſumme beträgt 8,8 Prozent und iſt als 
außerordentlich günſtig zu bezeichnen, ſodaß andere 
Feuerſozietäten a dieſen günſtigen Stand der 
Thorner Sozietät hinweiſen. Uferverwaltung: Eine 
Erhöhung des Weichſelufers vor dem Handels⸗ 
kammerſchuppen iſt projektiert ebenſo Fortführung 
des Geleiſes bis zum Winterhafen. Eingegangen ſind 
6728 Waggons. abgegangen 5019 Waggons. An 
Ufergeld ſind eingegangen 8800 Mark. Der elektriſche 
Hebekran iſt mit einem Koſtenaufwande von 414,50 
Mark repariert und brachte eine Einnahme von 
2093 Mark. Bei der Schulverwaltung ergibt 15 

a 


ſeiner Zuſage zu entbinden, da er als Oberbürger⸗ 
meiſter nach Krefeld gewählt worden, Die ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften ſtimmten dem in den Sitzungen 
vom 7. bezw. 8. Dezember zu, und die Stelle wurde 
von neuem ausgeſchrieben. Am 23. November wurde 
a Stachowitz zum unbeſoldeten Bei⸗ 
geordneten auf weitere ſechs Jahre 11 5 Seit 
dem 30. Dezember iſt Stadtrat Falkenberg durch 
Verfügung des Regierungspräſidenten vom Amte 
ſuspendiert. Von Stadtverordneten ſind im Laufe 
des Jahres drei geſtorben, Herr Bock am 15. Oktober, 
Herr Mehrlein am 6. November und Herr Hell am 
15. Dezember. Bei der Ergänzungswahl und gleich⸗ 
zeitigen Erſatzwahl für Herrn Rittweger wurden 
* * in der 3. Abteilung: Romann, 1 und 
Krüger, in der 2. Abteilung: Meyer, Schlee, Uebrick, 
Wegner, in der 1. Abteilung: Trommer, Schwartz, 
Lambeck und Gerſon; in der 1. Abteilung für Mocker 
Raapke. In der Neuwahl wurde für Bock gewählt 
5 Abteilung) Eduard Kittler und im Wahlbezirk 

ocker für Schinauer Kaufmann Klavon. Anſtelle 
ron Rittweger (2. Abteilung) wurde Baugewerks⸗ 
meiſter Hoffmann bis 1914 gewählt. Die Ein⸗ 
führung der Wieder⸗ bezw. neugewählten Stadt⸗ 
verordneten erfolgte am 11. Januar 1911. Von 


uli 


86 000 Mark. Kämmerei⸗Kapitalienfonds: Der Be⸗ M 


Zur V 


tbauamt ausgeführten Arbeiten be⸗ V 


ſich bei der höheren Mädchenſchute um 11, der ver 


mittelſchule um 25 Prozent verringert. Die ſtaat⸗ 


liche gewerbliche Fortbildungsſchule wurde im Som⸗ 


mer von 540, im Winter von 690 Schülern beſucht. 
Dieſe wurden von 24 Lehrern im Nebenamt unter⸗ 
richtet. Die Bauſchule wurde im Sommer von 16, 
im Winter von 64 Schülern beſucht, die Handels⸗ 
ſchule im Sommer von 14 Schülern und 26 Schüle⸗ 
rinnen, im Winter von 17 Schülern und 35 Schüle⸗ 
rinnen. Die Haushaltungsſchule für Mädchen zählte 
im Sommer 98 (71 hieſige und 27 auswärtige) 
Schülerinnen, im Winter 157 (134 hieſige und 23 
auswärtige). Bei der kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ 
ſchule hat ſich wenig geändert. Wegen ungenügenden 
Bankmaterials iſt eine Überſiedelung nach den 
Räumen der Knabenmittelſchule geplant. Die 
Schifferſchule ik auch in dieſem Winter wegen 
Mangel an Meldungen nicht eröffnet worden. Bei 
der Forſtverwaltung iſt hervorzuheben, daß der Ein⸗ 
ſchlag 6464 Kubikmeter betrug. Die Geſamt⸗ 
einnahme betrug 200 761,90 Mark, die Ausgabe 
152 215,93 Mark. Die Gasanſtalt hat an Gas ab⸗ 
gegeben 3 054 230 Kubikmeter, gegen 2 998 600 im 
Vorjahre. Die geſamten Kaſſenbeſtände der Gas⸗ 
anſtalt werden zirka 420 000 Mark betragen wovon 
260 000 Mark dem Reſervefonds gehören. Von der 
Waſſerleitung iſt hervorzuheben, daß der Verbrauch 
an Waſſer einſchließlich Mocker mit 130 535 Kubik⸗ 
meter zuſammen 923 274 Kubikmeter betragen 85 
gegen das Vorjahr 1563 Kubikmeter mehr. er 
Durchſchnittsverbrauch beträgt demnach täglich 2534 
Kubikmeter. Neu kanaliſiert iſt ein Teil der 
Schwerin⸗, Linden⸗ Sprit⸗ und Waldauerſtraße, ſo⸗ 
daß die Geſamtlänge des Kanalnetzes jet 33 927,40 
Meter beträgt. Die Kaſſe wird vorausſichtlich mit 
einem Beſtande von 24 000 Mark abſchließen. Die 
Kanaliſationskaſſe wird an Gebühren zirka 92 000 
Mark haben. Bei der Armenverwaltung hat ſich die 
Verwendung von Pflegeſchweſtern bewährt. Der 
Zugang altersſchwacher, erwerbsunfähiger Perſonen 
dauert an, und es bedarf der größten Vorſicht, die 
An wanderung zu verhüten. Prozeſſe ſind 54 wegen 
Kur⸗ und Armenpflegekoſten geführt worden; von 
dieſen ſind 6 zu ungunſten der Stadt entſchieden 
worden. Im Laufe des Jahres haben die Militär⸗ 
verwaltung und die aufirma Bartel eigene 
Srantentllen gebildet. Angeregt find verſchiedene 
Innungskaſſen und eine Kaſſe = pediteure. Die 
Begründung von Sonderkaſſen dürfte 
hauptſächlich auf die Unzufriedenheit mit der Ge⸗ 
ſchäftsführung in der allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
zurückzuführen ſein. Im Krankenhauſe wurden 1261 
Kranke mit 134757 Tagen verpflegt. Geſtorben find 
48 männliche und 44 weibliche Patienten. Ein am 
1. September angeſtellter Hilfsarzt hat zum 1. April 
wieder gekündigt. Die Einnahme betrug 62 089 Mk., 
die Ausgabe 58 816 Mark. Beim Meldeamt wurden 
ausgefertigt 4031 Grenzlegitimationsſcheine und 612 
Auslandspäſſe. In vn Gaſthäuſern wurden bes 
1 32 633 Perſonen, ein Zeichen, daß der 
Fremdenverkehr erfreulicher Weiſe zugenommen hat. 
Beim Standesamt ſind 816 Geburten, 607 Sterbe⸗ 
fälle, 163 Ehen geſchloſſen worden und 171 Aufgebote 
beſtellt. Die Einnahmen an Gebühren und Geld⸗ 
ſtrafen betrugen 597,30 Mark. Steuerverwaltung: 
Das Veranlagungsſoll für 1910 beträgt bei der Ein⸗ 
kommenſteuer bei Thorn 261322 Mark, bei Mocker 
22 141 Marl, zuſammen 283 463 Mark, mit 34 171,40 
Mark Zuſchlägen ergeben ſich im ganzen 317 634,40 
Mark. An Gewerbeſteuern ſind veranſchlagt in Thorn 
49 703 Mark, in Mocker 5370 Mark, bei Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer in Thorn 115 729,79 Mark, in Mocker 
18 067,13 Mark. An Gemeindeſteuer ſind veranlagt 
in Thorn 727 175,22 Mk., in Mocker 125 328,74 Mark. 
on dem Privateinkommen der im Offizierrange 
ſtehenden Militärperſonen werden an Gemeinde⸗ 
abgaben gezahlt in Thorn 9786,60 Mark, in Mocker 
33,30 Mark. — Der ſtellvertretende Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Weeſe ſpricht dem Herrn Bürgermeiſter 
den Dank für den eingehenden Bericht aus, der ein 
überſichtliches Bild von dem erfreulichen Wachstum 
der Stadt gebe. — Es folgt die Beratung der Vor⸗ 
lagen des Finanzausſchuſſes, für welchen Stv. 
Ackermann referiert. 2) Etat des Bürger⸗ 
hoſpitals. Der Etat hat ſich nur wenig ver⸗ 
ändert. Dem Hoſpital ift von einer verſtorbenen 
Bewohnerin eine Erbſchaft von 13000 Mark zuge⸗ 
fallen. Doch iſt zur übernahme der Erbſchaft die 
königliche Genehmigung noch nicht erteilt. Es 
konnten daher nicht wie früher die Zinſen in Ein⸗ 
nahme geſtellt werden, weshalb der Etat gegen das 
Vorjahr etwas kleiner erſcheint Er balanziert in 
Einnahme und Ausgabe mit 14090 Mark. Dem 
Etat wird zugeſtimmt. — 3) 

Etat der Kämmereikaſſe. 
Referent: Es liegen eine Menge von An⸗ 
trägen vor, zu denen ich Ihnen auch gleich die 
Beſchlüſſe des Magiſtrats mitteile. 
ſtädtiſche Beamte find eingekommen, den Wohnungs⸗ 


ein Beſtand von 32 000 Mark. Die Schülerzahl 
meiſter: „Warum ich Ihnen alles ſagte? 
Graf Stolz hat einſt einen geliebte jüngeren 
Bruder meiner Frau aus den Händen von 
Wucherern befreit, er iſt ein ordentlicher 
Menſch geworden. Heute zahle ich die Schuld 
zurück. Halt, Kutſcher, ich ſteige aus!“ 
Roteneck umfaßte mit feſtem Druck 
Rechte. 


Frühjahr zum Abbruch. Die Perſon, die in 
dem Hauſe verſchwand, iſt die Ballettänzerin 
Ida Luſtig, „die rote Ida“, auch „Vamppr“ ge⸗ 
nannt, denn ſie verſteht es meiſterhaft, den 
jungen Männern das Mark aus den Knochen 
und das Geld aus den Taſchen zu ſaugen. Um 
dagegen einſchreiten zu können, gibt es leider 
kein Geſetz, aber es wird bei der roten Ida 
Hazard geſpielt, dagegen haben wir Waffen. 
Wenn ehrſame Leute ſchlafen, fröhnen lockere 
Vögel ihrer verderblichen Leidenſchaft. Heute 
Abend, — und er ſah den Rittmeiſter bedeu⸗ 
tungsvoll an — „werden wir das Neſt leer 
finden; tut nichts, ich bleibe auf der Wacht. 
Vielleicht — vielleicht wird dieſer oder jener 
durch den Schreck gerettet; ich wünſche es von 
Herzen.“ 

Der Rittmeiſter war ein ruhiger, entſchloſſe⸗ 
ner Mann, der ſtets wußte, was er zu tun 
hatte, den nichts aus der Faſſung zu bringen 
vermochte; aber bei dieſen Enthüllungen er⸗ 
faßte ihn ein Schwindel. 

Der Geheimpoliziſt nahm ſeinen Arm und 
führte ihn die ſtille Straße zurück: „Merken 
Sie ſich genau den Ort,“ ſagte er eindringlich, 
„das Schloß iſt mit jedem Schlüſſel zu öffnen; 
wenn nicht, dann drücken Sie die Pforte ein, 
das Holz iſt morſch.“ Ba 

Der Rittmeiſter ſah zurück und betrachtete 
alles mit geſchärften Sinnen. In einer beleb⸗ 
teren Straße kam ihnen ein Schlitten entgegen, 
der Geheimpoliziſt rief ihn an. Beide ſtiegen 
ein, beide ſchwiegen. 3 

Jetzt waren fie mitten im Treiben der 
Großſtadt, die Schlittenglocken klangen hell: da 
neigte ſich der Geheimpoliziſt zu dem Ritt⸗ 


ſeine 
„Ich danke Ihnen, Kamerad,“ mehr 
ſagte er nicht. Aber als ſie ſich noch einmal in 
die Augen ſahen, da wußten ſie, daß ſie 
Freunde geworden waren, und dieſe Freund⸗ 
ſchaft hielt an, blieb ſtark in jeder Lebenslage 
und hörte erſt auf, als ihre irdiſche Laufbahn 
vollendet war. 
12 Kapitel. 

Der Abend ſank über Berlin herab, tauſend 
und abertauſend Lichter flammten auf und er⸗ 
hellten die Großſtadt. Zahlloſe Menſchen 
ſtrömten in den Straßen auf und ab immer 
haſtend, immer in Eile. Ob ſie Freude 
empfanden oder Schmerz? ob ſie Kummer 
kannten oder die Not? Davon verrieten ſie 
nichts. Je feiner die Herzensbildung iſt, umſo 
ſcheuer und verſchloſſener iſt der Menſch. Viel⸗ 
leicht zeigt er nicht nur eſinen Freunden, ſon⸗ 
dern auch Fremden ſeine Freude, aber nie 
etwas von ſeinem Leid. Der Schrei des Jam⸗ 
mers wird unterdrückt, die aufiteigende Träne 
zurückgedrängt, ruhig. auch wohl lächelnd, 
ſchreitet er durch die Menge. 

Die Nacht begann, 10 Uhr war vorüber. 
Mit unbewegtem Geſicht trat Rittmeiſter von 
Roteneck aus dem ſtolzen Hauſe ſeines Schwie⸗ 
gervaters, mit feſtem gleichmäßigem Schritt 
ging er die Straße entlang; als ein Schlitten 
kam, ſtieg er ein und ließ ſich nach Moabit 


fahren; dort entließ er den Kutſcher. Es war 
noch kälter geworden, der Schnee knirſchte unter 
ſeinen Füßen, als er die einſame, matt erhellte 
Straße dahin ſchritt. Irgend wo ſchlug eine 
Uhr, er zählte aufmerkſam. „Elf,“ murmelte 
er, „nun wird er da ſein.“ 

Er wollte nicht zu früh, aber er durfte auch 
nicht zu ſpät kommen. 

Die Pforte war nicht verſchloſſen, und er 
dachte mit Ingrimm: ſo ſicher fühlen ſich die 
Elenden! Von dem ſternklaren Himmel zeich⸗ 
neten ſich ſcharf die Umriſſe des kleinen Hauſes 
ab, aber kein Lichtſchein drang heraus. Die 
Tür war verſchloſſen, er klopfte; da wurde ein 
Schiebefenſterchen geöffnet, und eine leiſe 
Stimme fragte: „Wie heißt die Loſung?“ 

„Ich werde erwartet“, murmelte er raſch. 

Hatte er richtig erraten, oder hatte ſie die 
richtige Loſung herausgehört? fragte er ſich 
beſorgt. Da wurde die Tür geöffnet und nach 
ſeinem Eintritt wieder verſchloſſen. Eine alte 
Frau, mit einem Lichte in der Hand, ſtand vor 
ihm und bat mit kriechender Höflichkeit, daß er 
ihr folgen möge. Sie gingen durch einen 
dunklen Flur und traten in einen Raum, der 
von einer kleinen Lampe ſpärlich erhellt war; 
er ſchien als Garderobe zu dienen, denn Herren⸗ 
und Damenmäntel hingen an den Rechen. 
„Wollen der gnädige Herr nicht ablegen?“ 
fragte die Alte, während ſie verſtohlen den 
ſtattlichen Mann muſterte. 

Der Rittmeiſter der ſich umgeſehen und zwei 
Türen bemerkt hatte, fragte dagegen: „Wo 
ſind die Damen?“ 

Kichernd wies ihn die Alte zurecht. Vor⸗ 
fihtig öffnete er die bezeichnete Tür nur fo 


KR: geldzuſchuß von 15 Prozent zu erhöhen 
Mädchen⸗Mittelſchule um 24 und bei der Knaben⸗ W zuſchuß P denen 3 


Sämtliche M 


und das 
Wohnungsgeld den ſtaatlichen Beamten anzupaſſen. 
Der Magiſtrat hat den Antrag abgelehnt, und x 
Ausſchuß hat 159 dem SE Der Kaſſen, 
aſſiſtent von Babski bittet, ihm die Dienſtzeit 116 
der Eingemeindung Mockers anzurechnen und ihn 1 
die Buchhalterkategorie einzureihen. Auch diebe 
Geſuch hat der Magiſtrat nicht ſtattgegeben, und 15 
Ausſchuß hat ſich dem angeſchloſſen. Unter Titel 8 
iſt die Anſtellung eines neuen Kaſſenbeamten 2 
geſehen. Die Geſchäfte bei der Steuerkaſſe Haben, vr 
ſehr vermehrt. Vorübergehend war ein Schrein 
eingeſtellt. Für die Dauer kann dieſer wicht NE 
Namentlich infolge Einführung der Luſtbarkeit 

ſteuer iſt die Anſtellung eines neuen Beamten den, 
gend erforderlich. Das Geſuch des dienten Far, 
min und des Polizeiverwalters Bohn, welche a 

Titular⸗Sekretäre geführt werden, um Anjtellung 
als Sekretäre iſt abgelehnt. Genehmigt dagegen, che 
Bitte des Regiſtrators Schneider um lebenslänglien 
Anſtellung. Er iſt bereits zehn Jahre im ſtädeiſche. 
Dienſt und hat laut Selen bereits 155 fünfjährig 

Dienſtzeit das Recht auf lebenslängliche Antellung: 
Der Standesamtsſchreiber Ladewig bittet um ir 
anderen Titel, e oder⸗ Sekte 


u feine lebenslängliche Anſtellun 
itel Bureauaſſiſtent zu. Der Ausſchuß ; 
übriges getan. Mit Rüdficht darauf, daß Ladewig, 
bereits 20 Jahre im ſtädtiſchen Dienſt iſt, ha fl 
den Beginn ſeines Dienſtalters auf den 1. e 
1906 zurückgelegt. Stv. Wartmann: Zu 155 
Antrage Babski möchte ich fragen: Iſt nicht bei 
Eingemeindung Mockers angenommen worden, 
den mockerſchen Beamten ihre Dienſtzeit angerechigt 
würde, bezw. muß nicht die Forderung berech 
ſcheinen, daß dieſe Dienſtzeit angerechnet wir 
Bürgermeiſter Stachowitz: Die Bedingun f 
die wir bei der Eingemeindung übernommen ber 
die haben wir auch voll erfüllt. Probeweiſe 555 
geſtellte können ſich auf dieſe Dienſtzeit nicht 7 
rufen. Bei dem Beſchluß über den Antrag angie 
hauptſächlich dienſtliche Rückſichten in Frage. W. 10 
können nicht ohne weiteres eine Aſſiſtentenſtelle 125 
eine Buchhalterſtelle umwandeln. Herrn v. Ba 5 
an ſich hätten wir gern eine Aufbeſſerung gegönnt; 
doch war dies zurzeit unmöglich. Sowie abet en 
Buchhalterſtelle frei wird. ſoll er berückſichtigt we 
den, Stv. Krüger: Welche Gründe haben 
Magiſtrat beſtimmt, das Geſuch der Beamten 11 
Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes abzulehnen. 
Bürgermeiſter Stachowitz! Im vergangen 
Jahre hatten wir erſt eine allgemeine Gehalts ten 
terung. Dabei iſt das Wohnüngsgeld von 10 Er⸗ 
15 Prozent erhöht worden. Da zugleich eine , 
höhung der Gehälter eintrat, io iſt das Wohnung 
geld doch doppelt erhöht. Wir ſind nicht ſchon wied 
in der Lage, eine weitere Steigerung vorzunehm 955 
Wir müßten ſonſt jedes Jahr neue Beſchlüſſe fall 155 
inanzielle Erwägungen laſſen zurzeit eine weitere 
erhöhung nicht zu. Stv. Krüger: In audgen 
Städten iſt doch das Wohnungsgeld der ſtädtiſch 05 
Beamten ebenſo hoch wie bei den ſtaatlichen feſtg 
ſetzt. Der Unterſchied kann doch auf die Dauer wine 
beſtehen. Läßt ſich nicht wenigſtens für ſpäter e 7 
Berückſichtigung des Geſuchs in Ausſicht Helle 
Bürgermeiſter Stachowitz: Gewiß ijt der hs 
für die ſtädtiſchen Beamten nicht für die Dauer at 
ſtimmt; aber zurzeit iſt eine weitere Erhöhung ni 
engäng.g, nachdem wir erſt im Vorjahre mit I 
großer Mühe und Er Opfern eine alfgemein 
thöhung herbeigeführt haben. In den einzelnen 
Städten iſt das Anfangsgehalt ſehr verſchiedag 5 
Referent: Wie bereits in der vorigen Si he; 
erwähnt, tritt der Ratsbote Vollgraf in den Ru 5 
fand, Ein neuer Bote wird mit dem Anfang., 
gehalt angeſtellt. Den 4 Ratsboten wird ein Kleine 5 
geld von jährlich 132 Mark bewilligt mit der Da 
dingung, daß ſie eine El Uniform tragen. be⸗ 
fie von dem kleinen Gehalt die Kleider nicht . 
chaffen können, ſo iſt ihnen dieſe Beihilfe gemäß, g 
Ur Schreibhilfe beim ſtädtiſchen Bauamt waren R 
er 750 Mark eingeſtellt Auf Antrag des 
rats iſt die Summe auf 2000 Mark erhöht wo 
Ein Antrag des Polizeiſekretärs Stuwe um 
höhung ſeines Gehalts iſt abgelehnt worden. iter 
Polizeiſergeant Friſchkorn iſt zum Polizeiwachtmeiſ it 
ernannt. Sein Dienftalter beginnt mit dem 1 Ap er 
1911, 17 585 En neues Gehalt für ihn günſtige 
iſt als das früher bezogene. Für einen aue 
ſchiedenen Polizeibeamten ſoll ein neuer eingeſſſen 
werden. Ein Geſuch des Steuerſekretärs Diedr! m 
um Anrechnung jeiner BE in Mocker iſt De 
Magiſtrat und Ausſchuß abgelehnt worden. Den ger; 
ihm gegen die Stadt geführten Prozeß hat er 912 
Ioren. Die ſtändige anne iſt von 9 auf or 
ann unter einen Oberfeuerwehrmann erhöht w 
den. Zur Ausrüſtung der Neueingeſtellten find 


n. 
Er 


weit, um das Zimmer überblicken zu können 
es war hell, ja glänzend erleuchtet. Mi 
Viele Perſonen beiderlei Geſchlechts was 
darin, ſaßen, ſtanden oder gingen paarmwel 
umher. Die Männer waren in 
Zivil, die Mädchen in ſeidenen Kleidern, d 4 
überreich mit Gold und Juwelen geſchmüct, 
einige waren recht hübſch, Sinnlichkeit präg 
ſich deutlich in jedem Geſichte aus. Süßigkeiten 
wurden genaſcht, Champagner getrunken; ie 
Luſtigkeit war groß, aber von jener Art . 
beſſere Menſchen anwidert. Den Rittmeiſter 
packte der Ekel, am liebſten hätte er ein lau 
Pfui! gerufen. en 
Die Herren gehörten den verſchiedenſteg 
Kreiſen an, er kannte einige und wußte. 45 
ſie ſonſt von Hochmut, Dünkel und Selbſtüb e 
hebung erfüllt waren. Hier erniedrigten 1 
ſich zu Dienern von Tänzerinnen, denen me 
Unbildung und Gemeinheit anſah; fie kredenn 
ten ihnen den Champagner und hielten ihn A 
die Tellerchen mit Konfekt. Die rote Ida in 
die zierlichſte und glänzendſte von allen; der 
einem Kleide von lichtgrüner ſchimmern m 
Seide, Waſſerroſen im Haar, Diamanten A 
Hals und Arme, "ah fie blendend ſchön e 
aber es war nicht Achim, an deſſen Schulter nd 
ſich lehnte, nicht Achim, mit dem ſie lachte u 
koſte. PL 
„Wollen der gnädige Herr nicht ablegen . 
wisperte es nochmals hinter dem Kittmeil, en 
Er ſchloß leiſe die Tür, drückte der Al 


ein Geldſtück in die Hand und erwidenſg 
„Weiß noch nicht, ich ſuchte drin vergebn“ 


einen Bekannten.“ 
(Fortſetzung folgt!) 


Mart b 


daß dar willigt. Sto Krauſe: 

fer eich des Sekretärs Diedrichſen glatt ab⸗ 

lieſte Bea Soweit mir bekannt iſt, iſt er der 
Avon er eweſen und hat ein Dienſt⸗ 

N Item eindung Ahren, 

Steige chſtgehalt überhaupt nicht erreichen. Wenn 

ns en 

us eine i 1 

et moraliſche Verpflichtung vo 

wanne Leben in Meter 38 

Alters ut das ganze, jo doch einen Teil des Dienſt⸗ 

die Veaniu rechnen. 

Reindung ten von Mocker ſind doch durch die Einge⸗ 


Geme; 
T en it leber der einzig feſt angeſtellte Beamte. 


S0 
Si, Wer die frühere Dienitzeit ſtets angerechnet. T 


wle Man 
der Raus die eingemeindet haben, bei 
den Bea unung der Dienſtzeit für die übernomme⸗ 
kechnun en verfahren, und wenn anderswo eine ſolche 
entziehen 8 Nattfindet, werden auch wir uns dem nicht 
node N da dies ſonſt als Härte empfunden 
e . 
begr er Mannſchafts der ſtändigen 
de werde. ſchaſtszahl der fi a e 


emen ot fi 


ohn r Spri i 
Minden be und Schiebeleiter ganz verſehen, 


rkung i 
dog burg iſt ja ſehr erfreulich, aber beſſer wäre doch, 
wenn es lt e Berufsfeuerwehr geſchehen zu laſſen, 
nale Theater beringen Mitteln zu erreichen iſt. 
gs nigt gehen zu ſtellen ſind, dann wird es aller⸗ 


etwa 


n 
I Telbft nur eine halbe Maßnahme, welche die Zahl 
dd welter deem, Brandp'atz verfügbaren Mannſchaft 
5 Leiter f eichränten wü de. Referent: Für 
an Bu nötig ein Oberfeuerwehrmann und drei 
Hilde: wer Oberſeuerwehrmann wird ein Mann aus⸗ 
t bediene en. Die freiwill ge Wehr kann die Leiter 
Ste denn hierbel kommt es auf jeden Hand⸗ 
ng adtbaurat Kleefeld beſtätigt dies. Die 
6 re nes Oberfeuerwehrmannes werde angeſtrebt. 
Diederichſe der greift nochmals auf die Angelegenheii 
N la und ai 50 Antrag, an 
n nen. tv. eeje: Ich ſtehe 
ncht beuten irt ablehnend e aber er kann 
do eiſt er zur Eneſcheidung kommen. Wir müſſen 
and ventuell erkundigen, wie andere Städle verfahren 
deren x müßte die Sache, da der Magiſtrat einen 
ifion ndpuntt einnimmt, durch eine gemifchte 
i E mot a Bürgermeifter St x 0 0 
0 en auch erſt erwägen, welche Folgen 
be a ehtuß haben kann. Mit dem Etat ſollte 
in . 9 Stv. Hentſchel 
gut „die Beſchlußfaſſung aufzuſchieben. 
geld ü * Über Herrn La dwig ale man heute auch 


90 als ain eren Diederichſen beſchließen. Ihm würde 
welnſtzelt en erſcheinen, wenn man die frühere 
M. er der 5 Herrn Diederichſen nicht anrechnen wolle, 
Yu der geweſ nzige feſtangeſtellte Beamte der Gemeinde 
Bann müßte A ſel. Bürgermeiſter Stach o witz: 
kadett 5 le Vergünſtigung auch auf Herrn von 
dabtiger Bean dehnt werden, der ein hervorragend 
uch Anders er it. Im Foll Ladwig liegt die Sache 

en kan als daß er zum Vergleſch herangezogen 


ehe ann. Stv. 8 5 
Sibi erſt Ert Wartmann: Weil es nötig 


N R undigungen einzuziehen, wie andere 
A. Magen, fo ſtelle er den Antrag, die Sache an 
wenn man fi zu erneuter Erwägung zurückzuverweiſen. 
gt mehr zu der Anrechnung entſchließe, könnten 

„9 bemerkt als ſechs Jahre in Frage kommen. Sto. 
Abändegenüder den Ausführungen des Herrn 
serungen des Elats zu treffen iſt unfer 
würde ja die Vorlegung des Etats nur 
dme erfolgen und das Bewilligungsrecht 
Hei wir find Stv. Profeſſor Boethke: Das il 

0 aber — in der Lage, die Sache ſo⸗ 
Harder. erſchleppun er Aufſchub der Beſchlußfaſſung 


ie Ard Beſchl 
Berg Oi uß gefaßt wird. 
luterub a 


Der Inhaber des Bürger- 
eine g wonach eizmann bat den Vertrag mit der 
Sch Enſſchädf er für Schaubuden ſein Grundſtück gegen 
dltenubuden 5 57 von 5 Mark hergibt, gekündigt. Den 
8 1 8 deshalb künftig der Platz auf dem 
0 5 t, Graudenzerſtraße, angewieſen werden; 
Die g gegen Rn diefen an Platzgebühren find 400 
brin Lufbarteit aher 200 Mark, in den Etat eingeſteut. 
Nie, was feuer foll alt 4000 Ma. 25 000 Mort 
ſo h du hoch Se den Erfahrungen anderer Städte 
ire ac en 
; e 
cen ein und der Kommiſſion erörtert iſt, auch 


U ke 5 

Suu 25 000 nrgermeiiter S tachowitz: Die Summe 
zuer iſt „, art 

Pro t 


e di 
geht N die as allein 8000 Mark bringen. 
Kineme, zum ark täglich zahlen, dabei aber ganz er⸗ 
uon f Op koloſſale Einnahmen haben, da der 


erſonen 


Im 


eſteuert 
Die * 


ark ergeben. Auch die Konzerte 

Neleipark erden, die, wie die Sommer konzerte 
leuerord gleichfalls von Taufenden beſucht werden. 
muß natürlich eine Faſſung er⸗ 
von mgehung der Steuer, etwa durch 
Pete Mart als L Karten, vorbeugt. Bromberg hat 
lebt w. Die uſtbarkeitsſteuererlrag in den Etat ein⸗ 
das Perden. Suer foll anfangs April in Betrieb ger 
Logan Dealer fee L roß hält es nicht für richtig, 
er hi an 5 aſſen; das werde viel Unwillen er⸗ 
die großungen 55 es unbillig finden, daß die kleinen 
au erheneN aber hr 15—20 Pf. Eintrittspreis getroffen, 
ent aden, wände gelaſſen werden. Bon 15 Pl. 5 Pf. 
die Ven. Bür e auch eine Steuer von über 30 Bro» 
Plelt age der Smeiſter Stach o witz bittet, doch erſt 
fei Steuerordnung, die noch garnicht auf⸗ 

Sto. Aronſohn: 


Eine 


Es iſt dedauerlich, 


’ | 


‚| gelafjen werden. 


Kämmereikaſſe für 1910/11. 


ſtimmen. 
abgelehnt werden ſollte, müßte der Magiſtrat natürlich 
mit einem anderen Steuerbukett kommen. Bürgermeiſter 
Stachowitz: Eine Zuſtimmung zu dieſer Steuer iſt 


mit Sicherheit zu erwarten. 


Stu. Weeſe: Im Falle die Steuerordnung 


Die Steuer iſt auch am 
gerechtfertigſten. Stv. Wolff bringt zur Sprache, daß A 


bei der höheren Töchterſchule die Kinder der Elemenkar⸗ 
klaſſen, die in dem rechten Flügel untergebracht ſind, 
vor Beginn des Unterrichts oft bei Kälte und Schnee 
lange auf der Straße ſtehen müſſen, ehe ſie hinein⸗ 


Abhilfe zu. 


Steuererhöhung um 10 Prozent. 
Hierauf ſetzt Referent die Verleſung des Etats fort. 


Bürgermeiſter Stacho witz jagt 


An Gemeindeſteuern ſind 33 000 Mark mehr in den 


Etat eingeſtellt. 
auf 190 Prozent, 
Prozent erhöht worden iſt, 


gelten. 


nicht in demſelben Maße geſchehen kann. 


trägt 171 Prozent, für Schiffe 100 Prozent. 
Wolff: 
gleich ſehr ſparſam verfahren ſei. 


zu machen. 
höhung der Steuer ſei mißlich. 


laſſen. Der Borfiger bemerkt, 
Kaſſen herangezogen werden 
Stachowitz: 
30 000 Mark auf dieſem Wege hereinzubringen. 


ſollen. 


nicht recht getan, 
Schon damals wäre eine 


worden. 
lung, die bis auf 69 000 Mark aufgebraucht find. 
iſt aber unſer Betriebskapital. 
unbedingt, aber es iſt doch gut, es zu haben. 
vorgeſehen, kein Schulbau, obgleich ein 
Straßenausbau, der auch bevorſteht. 
neuen Anleihen. 
einen Ausgleich zu haben. 


Was ſoll werden, 
ſchlimmere Zeiten kommen? 


Die Erhöhung des Steuerertrags iſt 
dadurch erzielt, daß die Einkommenſteuer von 210 auf 
220 Prozent, die Grund⸗ und Gebäudeſteuer von 186 
die Gewerbeſteuer von 185 auf 190 
jedoch nur für den Bezirk 
horn, während für Mocker die alten Sätze weiter 
Für Straßenreinigung wird im Bezirk Thorn 
ein Zuſchlag zur Gebäudeſteuer von 10 Prozent, in 
Mocker von 5 Prozent erhoben, da hier die Reinigung 
Die Grund⸗ 
und Grbäudefleuer für nichtkanaliſterte Grundftüde be⸗ 
Stadtv. 
Ver Etat ſei nicht günſtig zu nennen, ob⸗ 
Beſonders die Pro⸗ 
vinziallaften find koloſſal geſtiegen, doch iſt dagegen nichts 
Die vom Magiſtrat vorgeſchlagene Er⸗ 
Er beantrage, lieber 
die Gas» und Forſtkaſſe noch mehr heranzuziehen und 
es bei dem alten Steuerſatz von 210 Prozent zu be⸗ 
daß bei Stellung 
dieſes Antrags anzugeben ſei, mit wieviel die genannten 
Bürgermeifter 
Die Möglichkeit wäre vorhanden, die 
Aber 
ich bin der Anſicht, wir haben ſchon im vorigen Jahr 
die Reſtverwaltung (d. h. die Über⸗ 
ſchüſſe früherer Jahre) mit 85000 Mark zu belaſten. 
Erhöhung des Steuerſatzes 
gerechtfertigt geweſen und als gerechtfertigt empfunden 
Wir hatten 400 000 Mark in der d 

as 
Wir brauchen es nicht 
Dabei 
ſind nicht einmal außergewöhnliche . en 10 Elat 
olcher 
3—400 000 Mark ſehr bald nötig fein wird, und kein 
Wir ſtehen vor 
Da müſſen wir uns ſichern, um ſpäter 
wenn 
Danzig und Graudenz 


für 


haben auch einen Steuerſatz von 225 Prozent. Es wäre 


wirtſchaftlich unrichtig, die Erhöhung zu umgehen. 
Erhöhung ift ja bedauerlich, aber in der geſchichtlichen 
und wirtschaftlichen Entwicklung der Stadt gerechtfertigt 
Der Vorſchlag des Stv. 
Dauernde Ausgaben ſind durch 
durch außerordentliche 
Mittel ſind nur außergewöhnliche Ausgaben zu decken. 
Das iſt Grundſatz in der Staatsverwaltung, und auch 


und geboten. Sto. Weeſe: 
Wolff iſt nicht gangbar. 
dauernde Einnahmen zu decken; 


Die 


die Kommunalverwaltungen tun gut, ſich dieſen Grund⸗ 


ſatz anzueignen. 


Die Einnahmen der Forſtkaſſe ſind 
auch zu ſchwankend. Schon im vorigen Jahre, bei Er⸗ 


höhung der Gehälter, wäre der richlige Augenblick ge⸗ 
weſen, den Sleuerſatz zu erhöhen; die Erhöhung iſt den 


Steuerzahlern 


aber noch ein Jahr geſchenkt worden. 


Stv. Aſch ſchließt ſich den Ausführungen des Vor⸗ 


redners an. 
flüſſige Mittel zu haben. 


Die Erhöhung iſt dringend nötig, um 


Es war ein Fehler, den 


Steuerſatz nicht ſchon im vorigen Jahr zu erhöhen. So 


viele Straßen ſeien ausbefferungsbedäritig. 
den Antrag Wolff abzulehnen. Stv. Wolff: 


Er bitte, 
Nach 


dieſen Ausführungen ziehe er ſeinen Antrag zurück. 


Einen formellen Antrag habe er ohnehin nicht ſtellen 
wollen. Hierauf wird, nach Beendigung der Verleſung, 
und Ausgabe auf 1525300 
Mark feſtgeſetzt, unter Zuziehung der erhöhten Steuer⸗ 
Der Antrag Wartmann, den Magiſtrat zu er⸗ 


der Etat in Einnahme 


ſätze. 


ſuchen, die Anrechnung der früheren Dienftzeit des Herrn 


Diederichſen nochmals in Erwägung zu ziehen, wird 
angenommen. — 4) Herſtellung einer e 

e = 
ferent: Von der im Etat eingeſtellten Summe find 
Davon ſollen 2700 Mark 
verwendet werden zur Errichtung eines eiſernen Gitter⸗ 
zauns bezw., im hinteren Teil des Grundſtücks, eines 
Die Summe wird bewilligt. 


dem Wilhelm Auguſta⸗Slift in der Schulſtraße. 
noch 3500 Mark verfügbar. 


Zauns aus Drahtgeflecht. 


— 5) Bewilligung von Mitteln für den Anſchluß des 


Wilhelm Auguſta⸗Stifts an die Gasleitung und für 
einen Linoleumbelag auf dem Fußboden des Zimmers 
Die erforderliche Summe 
von 340 Mark, die den Überſchüſſen zu entnehmen iſt, 
— 6) Die Protokolle der monatlichen 


der Oberſchweſter dortſelbſt. 
wird bewilligt. 


ordentlichen Kaſſenreviſion ſämtlicher ſtädtiſcher Kaſſen 
am 25. Januar 1911 werden zur Kenninis genommen. 


— 7) Nachbewilligung von Mitteln bei Titel 9 Anſatz 2 
des Haushaltsplanes der 
Die eingeſtellten 53 000 


(zur Straßenbeleuchtung) 


Mark haben ſich als nicht ausreichend erwieſen und es 


werden noch 2500 Mark nachgefordert. 


Die Summe 
wird nachbewilligt. — 8) Bewilligung einer einmaligen 


Beihilfe zum Bau des weſtpreußiſchen Taubſtummen⸗ 


heims in Elbing. 


Nach dem Bei piel anderer Städte 
werden zum Bau und Einrichtung des Heims 100 Mark 


bewilligt. — 9) Aufnahme einer Anleihe bei der ſtädti⸗ 


ſchen Feuerſozietät für Katharinenflur. 


Referent: 
Der Kaufpreis und die Nebenkoſten für Katharinenflur, 


insgeſamt 97 100 Mark, waren bisher aus verſchiedenen 


Anleihen, darunter 22 685 Mark von der Kämmerei⸗ 
Dieſe ſollen jetzt konſolidiert und die 
ganze Summe zu 4 Prozent von der Feuerſozietät 
— Es folgen die Vorlagen des 
Verwaltungsausſchuſſes, für den Sto. Zährer be⸗ 
10) Übertragung der Viebhofspacht auf die 
Pächters Stein. 
Der Vertrag läuft noch auf 2 Jahre. 
Die Übertragung auf die Witwe, die eintreten will, er⸗ 
ſcheint auch aus dem Grunde geraten, weil bei einer 
da wegen der Viehſeuche kein 
Markt abgehalten wird, noch geringere Angebote er⸗ 
Der Vertragsübertragung wird zugeſtimmt. — 
11) Verpachtung der Anſchlagsſäulen an 


kaſſe, gedeckt. 
entnommen werden. 
richtet. 8 
Witwe des verſtorbenen bisherigen 
Referent: 


Ausſchreibung vielleicht, 


folgen. 


den Unternehmer Erwin Schütze in Thorn⸗Mocker fürn 


die Zeit 
R 8 nt: Schütze hat 600 Mark geboten. 
hieſigen Geſchäftsleuten eine eigentümliche 
gemacht, die ſogar Drohungen enthielt. 
Schreiben an die Stadtverordneten 
hat er ſich jedoch entſchuldigt, 
ihm ferngelegen. 


rechtfertigt. 


Kaufleuten die Benutzung 


vom 1. April 1911 bis 31. März 1914. 
Er hat 
Offerte 

In einem 
Verſammlung 
eine Drohung habe 
Der Vorſitzer teilt mit, daß auch 
er von Schütze ein Schreiben erhalten habe, in dem er 
erklärt, die gegen ihn gerichteten Angriffe ſeien unge⸗ 
Um ſeinen u un au et 

i i er Zuſchlag erteilt werde, den hieſigru 
Kalle en enen gung der Lilfaßſäulen 4 Wochen 


lang unentgeltlich zu Reklamezwecken einzuräumen. 


Sto. Kittler: 
zu erleilen. 
liche Form, daß ich glaube, 


Schütze droht, auswärtige Firmen heranzuziehen. 


Ich bitte, Schütze den Zuſchlag nicht 
Sein Rundſchreiben hat eine ſo eigentüm⸗ 
der Schreiber könnte gerich⸗ 
lich belangt werden, wenn er bereits Pächter wäre. 


Ich 


Manne zu übertragen, der die Abſicht hat, die Thorner 
Geſchäftsleute zu ſchädigen. Auch nach ſeinem zweiten 


Schreiben iſt Schütze nicht eine geeignete Perſönlichkeit. 


Der bisherige Pächter Herr Gomoll wird vielleicht ſein 
Angebot von 300 Mark noch etwas 
Zuſtand der Litfaßſäulen in den Vorſtädten hin, wo ſie 
keine Verſchönerung des Stadtbildes ſeien. Das liege 
nicht allein an der Unfug treibenden Jugend, ſondern 
auch an den Unternehmern. Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz: Das Schreiben Schützes iſt ja eigentümlich, 
ſcheint aber mehr Unüberlegtheit geweſen zu ſein. Er 
will ſich der Sache mit mehr Energie zuwenden, als 
bisher geſchehen. Anzuerkennen ift auch, daß er in der 
Stadt eine Annahmeſtelle einrichten will. Gomoll habe 
zu wenig aus der Sache gemacht. Eine Zierde der 
Stadt ſind die Säulen auch in Danzig nicht. Ich bitte, 
Herrn Schütze den Zuſchlag zu erteilen. Stv. Wart⸗ 
mann: Er habe zu den Stop. gehört, welche bei 
der Einrichtung der Litſasſäulen gleich darauf hin⸗ 
wieſen, daß man nicht die Pacht erhalten werde, dle 
man ſich verſpreche. Den von Herrn Kittler ausge⸗ 
ſprochenen Bedenken ſchließe er ſich an. Wer etwa 


glaube, daß der Betrieb der Anſchlagſäulen in unſerer » 


Stadt zu einer Induſtrie werden könne, von der ſich ſo 
ziemlich allein leben laſſe, der irre ſich durchaus, denn 
das ſei ausgeſchloſſen. Stv. Wendel iſt dafür, Go⸗ 
moll die Pacht zu belaſſen, um ihn dafür zu entſchädi⸗ 
gen, daß er bei der bisherigen hohen Pachtſumme nicht 
auf die Koſten kommen konnte. Sein Angebot von 
300 Mark ſei immer noch eine gute Verzinſung der 
4000 Mark, die die Anlage gekoſtet. Burgermeiſter 
Stach owitzteilt mit, daß ein auswärtiger Unternehmer 
angeboten hat, hier Telephonhäuschen zu errichten, in 
denen man für 10 Pf. telephonieren kann; dieſe ſollen 
zugleich für Reklamezwecke benutzt werden. Wenn der 
Zuſd ag für die Lufaßſäulen Schütze nicht erteilt 
werden ſolle, bitte er die Vorlage zurückzugeben. Sto 
Kittler ſtellt demgemäß den Antrag, den Magiſtrat 
zu erſuchen, eine Neuausſchreibung vorzunehmen. Der 
Antrag wird angenommen. — 12) Verlegung der 
ſtaatlichen gewerblichen Fortbildungsſchule Thorn⸗Mocker 
in die Räume der ev. Knabenſchule Thorn⸗Mocker und 
Bewilligung von Mitteln für die Gasleitungsein⸗ 
richtung daſelbſt. Referent: Zu den Koſten der 
Gasleitung von 380 Mark will die Regierung 190 
Mark beiſteuern, die andere Hälfte ſoll die Stadt 
tragen. Die Summe von 190 Mark wird bewilligt. 
— 13) Überſicht der Ein» und Ausfuhr auf der 
Uferbahn und Zuſammenſtellung der am Weſchſel⸗ 
ufer verladenen bezw. gelöſchten Güter im Jahre 1910. 
Referent: Im Jahre 1910 find 11747 Waggons 
ein⸗ und ausgegangen, die höchſte bisher er⸗ 
reichte Ziffer. Im Umſchlag verkehr dagegen 
nur 1089 Waggons, während im Jahre 1905 die Ziffer 
3683 erreicht wurde. Der Rückgang iſt darauf zu⸗ 
räckzuführen, daß uns der Verkehr mit Zucker entzogen 
iſt. Dies wird aber anders werden, wenn erſt der 
Winterhafen ausgebaut und neue Schuppen dort errichtet 
werden. 14) Vergebung der laufenden 
Zimmerer-, Töpfer⸗ und Steinſetzer⸗ Arbeiten bei 
den Kämmereibauten für das Rechnungsjahr 
1911/12. Referent: Der Magiſtrat hat beſchloſſen, 
die Zimmererarbelten Baugewerksmeiſter Illgner, die 
Steinſetzerarbeiten der Firma Jul. Groſſer, die Töpfer⸗ 
arbeiten dem Töpfermeiſter Barſchnik zu übertragen. 
Die Verſammlung erteilt ihre Zuſtimmung. 15) Ande⸗ 
rung des Fluchtlinienplanes der verlängerten Waldſtraße 
am Petroleumſchuppen und gegenſeiliger Geländeaus⸗ 
tauſch von 3 Quadratmeter mit Kaufmann Zährer. 
Über dieſe Vorlage refaiert Stv. Meyer: Es find 


3 Quadratmeter auszutauſchen im Wert von 24 Mark. 


Stadtbaurat Kleefeld erläutert dies an der Zeich⸗ 
nung. Die Stadt zieht den Umtauſch, ſtatt die kleine 
Fläche anzukaufen, vor, weil dadurch die Baufluchtlinie 
verbeſſert wird. Der Umtauſch wird genehmigt. — Es 
erfolgt nunmehr 16) die 
Erſatzwahl zweier unbeſoldeter 
Magiſtrats mitglieder 
für die bis zum 16. Mai 1912 laufende Wahlperiode. 
Der Vorſitzer teilt mit, daß von der Kommiſſion, 
die zur Vorbereitung der Wahlen eingeſetzt worden, die 
Herren Bankdireklor Aſch und Kaufmann Guſtav Acker⸗ 
mann vorgeſchlagen ſeien. Auf Wunſch des Stv. 
Weeſe, der, um Zerſplitlerungen zu vermeiden, die 
Reihenfolge der Wahl feſtgeſetzt ſehen möchte, teilt der 
Vorſitzer weiter mit, daß zuerſt Herr Aſch zur Wahl 
komme anſtelle des verſtorbenen Stadtrat Schwartz, 
ſodann Herr Ackermann anſtelle des verſtorbenen Stadt⸗ 
rats Lindau. Zu Stimmzählern ernennt der VPorſitzer 
die Stun. Dombrowski und Dreyer, zum Wahlaufſeher 
Stv. Wolff. Bei der erſten Erſatzwahl erhalten Seim⸗ 
men: Sto. Aſch 26, Stv. Mallon 2, Stop. Krauſe, 
Raapke, Schlee, Lambeck, Wentſcher und Houtermans 
je 1. Herr Bankdirektor Aſch iſt ſomit zum Stadrat 
gewählt. Bei der zweiten Erſatzwahl erhalten 
Stimmen: Stv. Ackermann 28, Stv. Naapke 2, Stov. 
Mallon, Wentſcher, Lambeck und Schlee je 1. Es iſt 
alſo Herr Ackermann gewählt. Beide Herren 
nehmen die Wahl mit Dank für die Ehre und das Ver⸗ 
trauen und mit der Verſicherung an, das Amt nach 
600 u ER zu verwalten. Schluß der Sitzung 
2 Uhr. 


Die Berlinerin im Zeichen des 
Verkehrs. 


Berliner Bilder. 
Die Berlinerin hat viele vortreffliche Eigen⸗ 
ſchaften. Sie iſt ſparſam, ohne geizig zu ſein, ſie 
iſt eine gute Mutter und Hausfrau, ſie iſt liebens⸗ 
würdig, und ſie lernt allmählich, ſich zu kleiden. 


Man muß ſie hochſchätzen, ſolange man ihr nicht — 


auf der Straßenbahn begegnet! Denn auf der 
Straßenbahn, im Verkehrsleben überhaupt, iſt ſie 
wie ausgetauſcht. Zeichnet ſie ſich ſonſt durch 
Intelligenz aus, ſo ſcheint ſie hier von allen Gaben 
des Geiſtes verlaſſen. Sie fährt täglich mit der 
Straßenbahn — trotzdem verſteht ſie nicht, ſie zu 
benutzen, und lernt es auch nicht. Ein Beiſpiel: In 


allen Straßen, durch welche die Kraftomnibuſſe 


ihren Weg nehmen, gibt es beſondere Haltetafeln 
für dieſe ſo unangenehm riechenden und ſich ſo 
ſchnell vorwärtsbewegenden Fahrzeuge. Die Tafeln 
ſind meiſt ſo angebracht, daß ſie nicht mit denen der 
Straßenbahn kollidieren, d. h., man hat ſie in der 
Regel an ſolchen Straßenecken aufgepflanzt, an 
denen die Straßenbahn überhaupt nicht hält. Die 
Autobustafeln unterſcheiden ſich nicht nur durch ihre 
Geſtaltung von denen der „Elektriſchen“ — ſie 
tragen auch in ſchönen großen Buchſtaben ſchwarz 
auf weiß die Inſchrift: „Kraftomnibus“. Man ſollte 
meinen, daß das Merkzeichen genug wären, um alle 
Irrtümer auszuſchließen, aber man täuſcht ſich — 


ſomeit es die Dame angeht. Tag für Tag kann man 


= erhöhen. | 
Stv. Sanitätsrat Wentſcher weiſt auf den ſchlechten 


daß ſie — noch 5 
Berlinerin im Verkehrsleben — das iſt ein eigenes 


ſpart. 


halte es niche für angüngig, die Litfaßſäuen einem an den Motoromnibusftationen 2, 3 Schöne ſehen, 
die eifrig nach — der Straßenbahn ausſpähen. Nun 
kommt ſie heran, die Damen verlaſſen mit ſieges⸗ 
gewiſſer Miene den Bürgerſteig und trippeln auf 
hohen Haken dicht an die Geleiſe heran. Zum Über⸗ 
fluß winken ſie vielleicht auch noch mit der „fein 
behandſchuhten Rechten“, wie man in Romanen zu 
ſagen pflegt. And dann — ſauſt die „Elektriſche“ 
rückſichtslos, ohne Erbarmen vorüber .. Ein an⸗ 
deres Bild: Eine Dame beſteigt einen Straßen⸗ 
bahnwagen, in dem gerade noch ein einziger Sitz⸗ 
platz frei iſt. Er liegt gleich vor an der Eingangs⸗ 
tür, es iſt beinahe unmöglich, ihn zu überſehen. Das 
hindert jedoch nicht, daß die Dame ihn trotzdem 
überſieht, mit feſtem, zuverſichtlichem Schritt bis an 
das entgegengeſetzte Ende des Wagens ſtrebt, und 
dort natürlich keinen unbeſetzten Platz entdeckt. Wo⸗ 


rauf ſie ſich gekränkt an den Schaffner wendet: „Sie 


haben mir doch geſagt, es ſei noch ein Sitzplatz!“ 


Erklärt der Schaffner an der Halteſtelle mit 
nicht mißzuverſtehender Deutlichkeit, daß der Wagen 
beſetzt iſt, ſo betrachtet die Berlinerin das als eine 


freundliche Auffordeung, einzuſteigen. Wenn der 
Beamte ſeine Worte wiederholt, ſo fragt ſie: „Wirk⸗ 
lich garnichts mehr frei?“ Sie bekommt das zum 
Überfluß noch einmal beſtätigt, und nun verlegt ſie 
ſich auf Parlamentieren: 
es doch nicht ankommen, überhaupt ſteige ſie ja bald 
wieder ab, und an der nächſten Halteſtelle werde 
doch wohl Platz werden. Bleibt der Schaffner un⸗ 


auf eine Perſon werde 


erbittlich, ſo beklagt ſie ſich beweglich über „Rück⸗ 


ſichtsloſigkeit“ .. Geradezu zu einer Kataſtrophe 
im Verkehrsleben wird die Berlinerin aber, wenn 
ſie entdeckt hat, daß ſie zu weit gefahren iſt und ſich 


entſchließt, während der Fahrt abzuſteigen. Zu 


dieſem Zweck ſtellt ſie ſich kühn auf das Trittbrett, 
dort verläßt ſie aber meiſt der Mut und ſie 


klammert ſich krampfhaft feſt, ſodaß niemand auf⸗ 


noch abſteigen kann. Anternimmt ſte ſchließlich doch 


den grauſigen Sprung in die Tiefe, dann iſt zehn 
gegen eins zu wetten, daß es in falſcher Nichtung 
geſchieht. Andere Damen ziehen es vor, ſich inner⸗ 
halb des Wagens als Verkehrsbeſchränkung aufzu⸗ 


ſtellen. Haben fie erfaßt, daß noch etwa einderthalb 


Minuten vergehen werden, bis die nächſte Halte⸗ 


ſtelle erreicht iſt, ſo denken ſie garnicht daran, ſich 


etwa wieder auf ihren Platz zu begeben, ſondern 


ſie pflanzen ſich mitten in dem Gang, am liebſten 


jedoch in der Tür, auf. und das Uberraſchende iſt 
dann, daß ſie gewöhnlich allen höflichen Bitten 
gegenüber, die Paſſage freizulaſſen, taub ſind, oder 
obendrein grob werden. Die 


Kapitel. Wie wäre es, wenn unſere höheren 
Mädchenſchulen nach amerikaniſchem Muſter in den 
Kreis der Unterrichtsgegenftände auch die Unter- 


weiſung aufnähmen, wie man ſich auf der Straßen? 


bahn zu benehmen hat? Den Schaffnern und den 
männlichen Fahrgäſten würde mancher Arger er⸗ 
nge. 

— — ——— — ——— —̃ RES FTTERSTESEREREETEERER 


Mannigfaltiges. 


(Dynamitanſchlag auf ein Pu! 
vermagazin) Sonnabend wurde ein 
Anſchlag auf das in der Nähe des Paris⸗Lyon⸗ 
Mittelmeerbahnhofes gelegene Pulvermagazin 
St.⸗Anne verübt, indem in einem Feſtungs⸗ 
graben dicht an der Mauer des Magazins 
mehrere Dynamilpatronen zur Exploſion ge⸗ 
bracht wurden. 

(Beim Fiſchfang ertrunken.) 
Sonntag nachmittag ſind der vierzig Jahre 
alte verheiratete Tagelöhner Reinke aus 
Krümmel und der zu Beſuch weilende Gre⸗ 
nadier Blaſemann vom Grenadierregiment 


Nr. 89 in Neuſtrelitz beim Fiſchfang in Buch⸗ 


holz (Mecklenburg⸗Schwerin) ertrunken. Ein 
ſiebzehnjähriges Mädchen konnte ſich retten. 
(Verhaftung.) Von den beiden am 


Freitag in Leipzig verhafteten Steinſetzern, 


die verdächtig erſchienen, den Doppelmord in 
Landwaſſer (Schleſien) verübt zu haben, iſt 
einer entlaſſen, der andere, Emil Zeiger aus 


Kahl am Main, von der Kriminalpolizei der 


Staatsanwaltſchaft zugeführt worden, die ihn 
in Haft behielt, da der Verdacht ſich ver⸗ 
dichtet hat. 1 3 

(Die Wölfeplage in Konſtanti⸗ 
nopeh hat ſich durch die furchtbare, dort 
herrſchende Kälte verſtärkt. In der Tram⸗ 
way⸗Straße wurden zwei Wölfe erſchoſſen, 
in den Vororten verſchiedene Perſonen von 
den Tieren angefallen. 


Humoriſtiſches. 


(Praktiſch.) Chef (den Lehrling auf dem Poſthof 
überraſchend): „Wie, Sie eſſen hier von dem Schinken, 
den Sie zur Poſt bringen ſollten?“ — Lehrling: „Ja, 


er war nämlich zu ſchwer für 50 Pfennig Porko, und 


da eſſ' ich 'n halt bis auf 5 Kilo herab!“ 

(Närriſche Welt.) „Was fängt denn der 
Rieſe dort plötzlich fo an zu zittern?“ — „Ach, der 
Zwerg, der auf ihn zukommt, iſt ſeine Frau!“ 

(Aus der guten alten Zeit.) Major: 
„Ja, was iſt denn das? Ihr eperzierk ja heute in Zi⸗ 
A Feldwebel: „Entſchuldigen der Herr Major, 
die Uniformen hat die Frau Major heimlich zu einem 
Faſchingskränzl holen laſſen!“ 
eg 

Gedankenſplitter. 


Sei ſtolz und frei beim Fühlen wie beim Denken: 
Gott hat die Herzensfreudigkeit gegeben, 

Um alles rings mit Fülle zu beleben, 

Und Kraft genug, dein Erdenſchiff zu lenken. 


Dein wahres Glück, o Menſchenkind, 
O glaube doch mit nichten, 

Daß es erfüllte Wünſche ſind, 

Es ſind erfüllte Pflichten 


—— 
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Preußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 

2 Abendſitzung, Dienstag, 14. Februar. 

Vi Miniſtertſſch: Kommiſſare. . 

um hren D.. Porſch eröffnet die Sitzung 
Uhr. 

halr "gemeine Ausſprache beim Titel „Miniſter⸗ 


1 „Etats d iniſterium des Innern 
org 0 en Miniſterium Inn 
v Dr. Schifferer⸗Holſtein (ntl.): Herr 
Shiffer debrand 901 harte Angriffe gegen den Abg 
don ler gerichtet. Das Mort „Spion“ ſtammt nicht 
efn 7 ondern von Herrn von Bieberſtein, der 
8 hatte, die Landräke ſeien im Olten von einem 
nationalliberaler Spione umgeben. Die Rede 
bg. Schiffer ſonte keine Friedensrede ſein. 
tiebensrede zu halten, war die Abſicht des 
n hmann. Das haben auch Mitglieder der 
erfolg anerkannt. Wenn aber darauf eine Antwort 
gt, wie die Rede des Abg. v. Bieberſtein, 
mußten wir uns dagegen wehren. (Beifall 
en Vorwurf unſerer Landwirtſchaftsfeind⸗ 
8 85 hat Herr v. Heydebrand gefolgert aus dem 
e en engehen unferer Parteifreunde in einzelnen 
adden en mit dem Freiſinn. Wenn dieſe Argumen⸗ 
tig wäre, dann find Sie (nach rechts) 
e des allgemeinen Wahlrechts, weil Sie mit 
welte Zentrum zuſammengehen. Redner verteidigt 
tum 8 8 1 der Regierung gegen das Dänen- 
eswig. 
Aden lußankrag der Abgg. v. Zedlitz (konſ.) 
ener. Campe (ntl.) wird gegen die Stimmen des 
ei 07 und der Linken angenommen. (Zurufe 
Gemein, Sozialdemokraten: Anerhört! Feigheit! 
nheit! — Lachen rechts. 8 
Or Dr. Liebknecht (Soz., zur Geſchäfts⸗ 
N Reh 5 Diefer 


tee det e ausſchließlich mit der Sozial⸗ 
ſtellt; ngriffe zurückzuweiſen, fie alle als 
(sro ungen, als infame, demogogiſche Lügen 
ei der Lürm rechts und im Zentrum. — Bravo! 
rd 5 Sozialdemokraten) nachzuweiſen . (Vize⸗ 
Is 15 Dr. Porſch: Sie dürfen Ihre Rede nicht 
ere t u Die Nede Gronowskis war auf jene 
Koch | tigu 

ee (Großer Lärm im 5 10 Wir ſind es 
a 

rufe 

5 . ST1G (Soz.): Auch mir iſt es unmöglich 

d 


NN 


knn dentrum: Wir ve gegen den S 


„Dr. Bell (Ztr.): Meine zungen hat 
N Kine EL nt 55 luß der Beſprechung ge⸗ 
e 


bg. Hirſch⸗Berlin 03.): 
bed 1 Mehr 5 dafür in ch 


elk Sie (Zuruf 
enn res lehr, daß Schluß 


g. Gr o no w 5 . 
e ski (Ztr., perſönlich): Wir be⸗ 
Mate en! die drei lei a en eden von 
nnen Daatiſcher Seite nicht antworten zu 
und fei eh mich Abg. Liebknecht als Laffe, infam 
8 betrachtet, betrachte ich als Ehrung für 


„ Heimi urleben. 
Stiuen bon mijches Natur vom Brühl. 
(Nachdruck verboten). 


XI. 
Es w Vom Heu⸗ und Sauerwurm. 

abend ar ein ſchöner, dunkler, windſtiller Sommer⸗ 
mmerſt ir ſaßen auf der Veranda des ſtattlichen 
itzes, den mein literariſcher Freund im 
ort, wo es am ſchönſten iſt, ſein eigen 
ſich durch blaue Rauch unſerer Zigarren ringelte 
kacfalte s zierliche Laubwerk der Glyzinien; 
tuumelte x beſcheidenes Inſektenzeug ums 
aus den und umtanzte die Lampe auf dem Tiſch: 
tchen zu unſeren Füßen und dem 
wu, ſpiegelt nden Dorfe glänzten die Lichter her⸗ 
wie en ſich in langer Zeile im Fluß, krochen 
würmchen die Berghänge hinan. And 
a Er es weiter auf, hier und dort, weit 
unzelne d iedelungen der Menſchen hinaus. Erſt 
„wann immer zahlreichere Lichtchen; bald 
Uumination, ſoweit der Blick reichte, 
ernen beſtict Mantel der Nacht mit funkelnden 
Veleuchtunbedeutet das, was ſoll dieſe zauberiſche 

„Es gesch fragte ich erſtaunt den Freund. 
Klinge chteht wegen eines winzigen, ruppigen 
gebieten 88 Illumination in den meiſten Wein⸗ 
derrſchere e ſie in gleicher Großartigkeit zu keines 
und zu keines bedeutenden Ereianiſſes 
Die Motten des Sauer⸗ 
Hunderttauſende werden in dieſer 


aber Heuuch die F 
u ud man der Bande doch nicht!“ 
a feiner dasſelbe Infekt, das winzige Möttchen 
ſurhrtägige „Jwiſchenſtationen“, wurde kürzlich eine 
Ale, wie ebatte im preußiſchen Landtage ge⸗ 
Wite es ſchon andere Parlamente beſchäftigt 
inze 
in 


anglampen zugrunde gehen — 


N 2 Deftaufenbftimmige Notſchrei fleißiger 
lin ganze an das Ohr der Regierungen. Der 
Abh. der 115 Landesteile droht durch jenen Schäd⸗ 
derung dar einer angeborenen Naivität gar keine 
Landes on hat, daß alle Räuber und Spitzbuben 

in ihrer ſchädlichen Wirkung die reinen 


Polen und 


einen chriſtlichen Arbeiter. 


(Lauter Beifall im 


Abg. Lohmann (ul.): Gegen Herrn von Heyde⸗ 
brand bemerke ich, daß ich niemals weiteres 
Material gegen die Landräte angekündigt und auch 
von dem Material des Becker⸗Prozeſſes nicht mit 
Behagen Gebrauch gemacht habe. Abg. Gronowski 
hat mir zugerufen, ich ſei immer der 15. Nothelfer 
der Sozialdemokratie. Ich bin niemals der Sozial⸗ 
demokratie irgendwie zu Hilfe gekommen. Solange 
Abg. Gronowski nicht wenigſtens einen ſolchen Fall 
beweiſen kann, muß ich erklären, daß ſeine Be⸗ 
hauptung auf derſelben Höhe ſteht, wie die Ge⸗ 
ſchicklichkeit, mit der er im vorigen Jahre injuriöſe 
Behauptungen nachträglich ins ſtenographiſche 
Protokoll hineinkorrigiert hat. (Hört! hört!) 

Abg. Heß (Ztr.): Abg. Hoffmann hat mir zu⸗ 
gerufen: wenn man nicht Geld genug hat, macht 
man Prozeſſe, wie Heß.“ Dieſe von mir ſchon in 
der „Köln. Volksztg.“ widerlegte Behauptung iſt 
unwahr und erlogen. Abg. Hoffmann kennt wohl 
die Widerle ung nicht. 

Abg. v. Ze itz (frkonſ.): Ich werde auf die 
Angriffe des Abg. Caſſel zurückkommen, aber weder 
1 once noch jo erregt fein, wie er. (Heiter⸗ 
eit rechts. 

Abg. Dr Liebknecht (Soz.): Das Zentrum 
hat den Schlußantrag gewollt. Es hat Freunde und 
Macht in dieſem Hauſe genug. Das Zentrum treibt 
Spiegelfechterei. 

Abg. Hoffmann e Mit Lachen em⸗ 
pfangen): Lachen Sie ſich erſt ruhig aus. Dr. Heß 
hat ſich bei ſeiner vorgeſetzten Behörde ſelbſt damit 
entſchuldigt, er habe nicht gewußt, daß man Pro⸗ 
zente nicht nehmen dürfe. (Hört! hört! links.) 
Außerdem ſchwebt gegen ihn ein Disziplinarver⸗ 


ahren. 

Abg. Dr. Heß (3Ztr.): An den Gerüchten iſt 
nichts Wahres. Auch alles, was Herr Hoffmann ge⸗ 
ſagt hat, iſt unwahr, (Hört! hört! im Fee 

Abg. Gronowski (Ztr.): Ich habe nur einen 
Irrtum im Stenogramm korrigiert. Das iſt doch 
eine Schande. 

N Hirſch⸗Berlin (Soz.): Herr Gronowski hat 
eine Rede gegen uns gehalten, obwohl wir ihn gar⸗ 
nicht angegriffen hatten. Alſo hatte er ſeine Rede 
9 ausgearbeitet. W im Zentrum.) 

Abg. Gronowski (Ztr.): Ich habe vor acht 
Jahren einmal eine Rede ausgearbeitet, ſeitdem 
nicht wieder. (Abg Hoffmann: Sie reden immer 
dieſelbe! Heiterkeit.) 

Das Miniſtergehalt wird gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten und Polen bewilligt. 

Beim Titel „Unterſtaatsſekretär“ verſucht 


Abg. Liebknecht (eu db allgemeine Aus⸗ 
führung zu machen. Er wird dreimal zur Sache ge⸗ 
rufen und gegen die Stimmen der Freiſinnigen, 
ozialdemokraten beſchließt das Haus 
die Mortentziehunn. (Zurufe bei den Sozialdemo⸗ 
kraten: Auch das Zentrum! — Zurufe im Zentrum: 
Auch die Nationalliberalen! — Abg. Dr. Liebknecht: 
Die Züchtigung bleibt nicht aus.) 

Beim Titel „Oberverwaltungsgericht“ regt 

Ag, Dr. Bell⸗Eſſen (Ztr.) an. dieſes Gericht 
dem Miniſterium direkt zu unterſtellen. 

Das Haus vertagt die Weiterberatung auf 
Mittwoch 11 Uhr. 

i Schluß 


uß 10 Uhr. 
27. Sihung vom 15. Februar, 11 Uhr. 

Am Miniſter 1 7 5 v. Dallwitz. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt 

Abg. Dr. Friedberg (stl.): Abg. v. Heyde⸗ 
brand hat geſtern von neuem die Behauptung auf⸗ 
geſtellt, daß der Abg. Baſſermann geſagt habe, die 
Rei sfinanzreform pelle einen Raubzug auf die 
Taſchen des Volkes dar. Nach dem Stenogramm 
hat Sog: Ballermann folgendes gejagt: „Dieſer 
geſtrige Tag mit den Verhandlungen der Schnaps⸗ 


Zentrum.) 


Waiſenknaben gegen ihn ſind. Und ſein ſchädliches 
Werk iſt keine periodiſche Erſcheinung. Er bedeutet 
die Geißel des Winzerſtandes ſeit Jahrtauſenden in 
allen Weinländern. Schon Moſes ſagt: 
berge wirſt du pflanzen und bauen, aber keinen 
Wein trinken, denn der Wurm frißt ihn weg.“ 
Plinius beſchäftigte ſich mit ihm und gab chemiſche 
Mittel zu ſeiner Vertilgung an; Fanglampen be⸗ 
nutzte man zu ſeiner Vernichtung ſchon zu Rafaels 
Zeiten. Deutſche Chroniſten verzeichnen ſein un⸗ 
geſegnetes Daſein. So ſchreibt einer um 1420: „Da 
fulet der Win und fant man wiſe wermelin in den 
fulen Trubelen.“ 


Als ich meine erſte Bekanntſchaft mit dem Tier⸗ 
chen machte, hatte ich noch keine Ahnung von ſeiner 
weitgehenden Schädlichkeit. Es war vor grauen 
Jahren. Ich hatte mir eine Sammlung von Klein⸗ 
ſchmetterlingen, Motten, angelegt, die ja in der 
Feinheit der Zeichnung und im Glanz der Farben 
ihren größeren Brüdern ſelten nachſtehen. Da para⸗ 
dierten denn auch Conchylis ambiguella, der 
Traubenmickler, die Weinmotte, kaum mehr als 
einen halben Zentimeter lang und einen Zentimeter 
ſpannend mit den feingekerbten Fühlern, mit dem 
braunen Bande auf dem fahlen Gelbbraun der 
Vorderflügel, ein fauler, dicker, nächtlicher Geſelle, 
und ſein beweglicherer Bruder, der mehr in der 
Dämmerung als in der Nacht ſchwärmt und auf 
grauem Flügel eine kreuzähnliche Zeichnung zeigt: 
C. botrana. Beide find Angehörige der Schädlings⸗ 
familie „Tortrix“, Wickler. ſo genannt, weil ſich die 
Raupen aus einem zuſammengewickelten Blatte eine 
Behauſung zu ſchaffen pflegen. Im Mat ſchlünfen 
die niedlichen Falterchen aus ihrer Bunnenhülle, 
fiken bet Tage mit ihren dachförmig zuſammen⸗ 
gelegten Flügeln unter dem Weinlaub, ſchwärmen, 
wenn es nicht zu kühl iſt, nachts auf Liebes⸗ 
abenteuer aus und halten Hochzeit. Bald darauf 
legt das Meibchen 30 —40 alänzende Eierchen, meiſt 
an die Blültenbüſche der Nehen. Im Roſenmond 
kriechen die kaum ſichtbaren Räunchen aus die es 
ſich dann in den luſtigen Weinblöten, die ſie ver⸗ 
zehren und überdies mit feinen Fäden umſpinnen, 


29. Jahrg. 


brenner wird unvergeßlich bleiben; das war e Abg. Dr. v. Woyna (frkonſ.): Unſer Volk 
Art Beutezug der landwirtſchaftlichen Großbrenner leidet nicht unter der Fuchtel der Landwirte, ſondern 


gegenüber dem mittleren und Kleingewerbe und 
gegenüber den Konſumenten.“ Es ergibt ſich dar⸗ 
aus, daß Abg. Baſſermann ſeine Außerung nur in⸗ 
bezug auf die Branntweinſteuergeſetzgebung ge⸗ 
tan hat (Lachen rechts), und ich erwarte 
deshalb, daß Abg. v. Heydebrand die le Ge⸗ 
legenheit wahrnehmen wird, um ſeine Beſchuldigung 
gegen den Abg. Baſſermann⸗ zurückzunehmen. (Bei⸗ 
fall links.) 
Miniſterium des Innern. 5 

Die Einzelberatung des Etats wird vom Kapitel 
landrätlihe Behörden fortgeſetzt. . ) 

Abg. Weißermel (fonf.): Die jetzige Dienſt⸗ 
aufwandentſchädigung der Landräte iſt durchaus un⸗ 
zureichend und ſollte endlich auf eine angemeſſene 
Höhe gebracht werden. Der jetzige Zuſtand, daß 
Beamte Ausgaben, die dienſtlich gemacht ſind, zum 
erheblichen Teil aus eigener Taſche decken, iſt weder 
erwünſcht, noch zuläſſig, noch normal. Die Kreis⸗ 
aſſiſtentenſtellen ſind weiter auszubauen. 

Abg. Buſch (Ztr.): Der Landrat des Kreiſes 
Wipperfürth hat im Kreisblatt eine Annonce mit 
ſcharfen Angriffen gegen den Kreisſchulinſpektor 
Dr. Heß zugelaſſen. Landrat und Kreisſchulinſpektor 
ſind auf ſtetes Zuſammenarbeiten angewieſen. 
Möge der Miniſter über die Angelegenheit Bericht 
einfordern. Es iſt auch ein Unding, daß die amt- 
lichen Anzeigen der Landräte in vielen Kreiſen nur 
liberalen Blättern überwieſen werden. Aber im 
Weſten beſteht ja bei den Landräten vielfach wahre 
Zentrumsſcheu. Selbſt die Annonce, die alljährlich 
zur gemeinſamen Kaiſergeburtstagsfeier einladet, 
wird Zentrumsblättern vorenthalten. Jedenfalls 
zeigen die Dinge, wie unwahr die Behauptung iſt, 
das Zentrum beherrſch e die Regierung. Dabei 
wollen wir doch nichts als Gleichberechtigung. 

Abg. Dr. Schröder⸗Caſſel (ntl): Auch wir 
begrüßen die Schaffung der Kreisaſſiſtentenſtellen 
und wünſchen, daß auf dieſem Wege fortgeſchritten 
werde. Die Dienſtaufwandentſchädigung der Land⸗ 
räte in ihrer jetzigen Höhe iſt völlig ungenügend. 

Miniſter v. Dallwitz: Über die Beſchwerde 
hinſichtlich des Abg. Heß werde ich Bericht ein⸗ 
fordern. Auch ich will, daß die Landräte die bürger⸗ 
lichen Parteien paritätiſch behandeln. Erhöhte 
Mittel für die Dieniteufmandsentihädigungen 
flüſſig zu machen, werde ich bemüht ſein. 

Abg. Richtarski (Ztr.): Auch in Oberſchleſien 
laſſen es die Landräte gegenüber dem Zentrum an 
Parität mangeln. 

Abg. Träger (Vp.) bringt den Fall des 
polnischen Mädchens Joſepha Ciaſton zur Sprache, 
das 8 Monate lang auf Fohmarn in Polizeihaft 
gehalten worden iſt, ohne daß etwas gegen ſie vor⸗ 
lag. Der ganze Fall ſei ein öffentlicher Skandal. 
Redner verlangt überhaupt eine ganz andere Praxis 
bei den Ausweiſungen. 

bg. Dr. Mizierski (Pole): Die Ver⸗ 
deutſchung polniſcher Ortsnamen ſollte der Miniſter 
unmöglich machen. 

Miniſter v. Dallwitz: Der weitaus größte 
Teil von Neubennungen von Ortſchaften in den Oſt⸗ 
marken bezieht ſich auf Neuanſiedlungen. Von den 
Beſtimmungen über die ausländiſchen Saiſon⸗ 
arbeiter können wir nicht laſſen oder wir müſſen 
ehe wie Bismarck 1886, zu Maſſenausweiſungen 

reiten. 
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wohl ſein laſſen. Sie wachſen ſchnell bei dem leckern 
Mahl und ihrer geſegneten Verdauung. Das der 
bebänderten Art iſt ein faules 16füßiges Bürſchchen, 
iſt rötlich⸗gelb mit ſchwarzem Kopf; der viel beweg⸗ 
lichere Vetter der bekreuzten Art, nackt wie jener, 
iſt grünlich⸗gelb mit braun⸗gelbem Kopfe. Da dieſe 
„Wermelin“ ihrer Tätigkeit um die Zeit der Heu⸗ 
ernte obliegen, nennt man ſie Heuwürmer. Haben 
ſie ſich zur Größe von etwa 10—12 Millimeter 
herausgefreſſen und die befallenen Geſcheine ganz 
oder teilweiſe zerſtört, und haben brave Vögel, Ohr⸗ 
würmer, Spinnen und Schlupfweſpen ihrem ſchäd⸗ 
lichen Treiben kein Ziel geſetzt, jo verpuppen ſie ſich 
nunmehr meiſt in Ritzen der Rebſtockborke oder der 
Weinbergpfähle. Mitte Juli etwa erſcheint dann 
der Falter der zweiten Generation, und das gleiche 
Spiel beginnt von neuem. Da die Anfang Auguſt 
ausſchlüpfenden Rauven aber keine Weinblüten 
mehr vorfinden, machen ſie ſich an die harten 
Beeren. Ein ſchwärzlicher oder lilafarbener Fleck 
mit einem winzigen Löchlein in der Mitte, durch 
das der Wurm feinen Unrat hinausbefördert, ver⸗ 
rät, daß die Beere befallen iſt und ausgefreſſen wird. 
Durch Luftzutritt geht ihr Inhalt in ſaure Gärung 
über. Daher hat der eigentliche Urheber, die Raupe, 
den Namen Sauerwurm erhalten. Wird der Inhalt 
der Beere weicher, ſaftiger, dann behagt es dem 
Tierchen, das oft mehreren Beeren den Garaus 
macht, nicht mehr in dem feuchten. nahrhaften 
Boden. Es ſchlüyft hinaus, vernunpt ſich, und unbe⸗ 
kümmert um alle Wintersnot ſchlummert es ſeinen 
langen Schlaf, bis es dann wieder im Mai als 
Falter auferſteht. 

Das iſt fo der „fortgeſetzte Lebenswandel“ dieſer 
elenden Zwerge. In manchem Jahre, bei langem, 
warmem Herbit, gibt es auch einmal drei Gene⸗ 
rationen. Da die Raupen der dritten aber keine 
rechte Nahrung mehr finden und der Froſt oft über 
fie kommt, ehe fie ſich verpuppen konnten, gibt's 
dann ein großes Sterben. Die Sauerwurmplage iſt 
im nächſten Jahre eine minder große, ohne freilich 
jemals aufzuhören: denn es bleibt immer genug 
übrig, und zudem iſt die Vermehrungsfähigkeit des 


unter der der Sozialdemokratie. (Sehr richtig! 
echts.) Eine betrübliche Erſcheinung iſt es, daß die 
Sozialdemokraten in Hannover an amtlichen 
Stellen Zuträger Beier, die ihnen unter grober 
Pflichtverletzung amtliches Material ausliefern. 
Wir bitten den Miniſter, dieſer bedenklichen Er⸗ 
ſcheinung auf den Grund zu gehen. (Hört! hört! 
rechts.) In den den Landratsämtern zugewieſenen 
Aſſeſſoren ſollte, wenn möglich, ein Wechſel nicht zu 

äufig eintreten. Welche Funktionen ſollen dem 

zandrat dauernd verbleiben? Sicher alle Funk⸗ 
tionen, welche ihn in innige Berührung mit der 
Bevölkerung bringen. Wenn man klagt, die Land⸗ 
räte ſeien parteipolitiſch meiſt konſervativ, ſo ver⸗ 
wechſelt man Arſache und Wirkung. Die Beſchäfti⸗ 
gung mit der Verwaltung macht ja den Menſchen 
unwillkürlich konſervativ. (Lebhafte Zuſtimmung 
rechts.) Waren etwa Bennigſen und Miquel has 
lich noch die Himmelſtürmer? (Heiterkeit und ſehr 
wahr!) Der Sozialdemokratie gibt es nur ein 
Mittel: Gegen ſie! (Lärm der Soz. Ruf: Geſetz!) 
Leider entfaltet in Hannover der Bauernbund eine 
Art Agitation, die höchſt verderblich erſcheint und 
auch für die nationalliberale Partei nicht zu einem 
guten Ende führen kann. Verſucht er doch, eine 
Spannung zwiſchen die einzelnen Beſitzer zu 
bringen. (Hört! Hört!) Mein Kreis bildet viel⸗ 
leicht ein Unikum, inſofern der Bund der Landwirte 
dort noch nie eine Verſammlung abgehalten hat. 
Trotzdem die wütende Agitation des Bauernbundes. 
Ich habe lange überlegt, was ich dagegen tun ſolle, 
und kam ſchließlich auf ein ganz unpolitiſches 
Mittel. Ich habe einen Vortrag über Beſitzver⸗ 
teilung gehalten und ihn im Kreisblatt abgedruckt. 
Da kann ſich jeder an der Hand der Statiſtik über⸗ 
zeugen, daß der Bauernbund unrecht hat. (Beifall.) 
Was im übrigen das Amt des Landrats betrifft, 
ſo müſſen wir es als eine Inſtitution hochhalten, 
die viel zur modernen Entwicklung Preußens bei⸗ 
getragen hat. (Lebhafter Beifall.) 

115 Korfanty (Pole): Wir Polen haben 

viel über Ungeſetzlichkeiten der Landräte zu klagen. 
Der Reichskanzler mißbilligt Saalabtreibungen als 
kleinliches Mittel! Aber was kümmert man ſich 
draußen im Lande darum! Bei uns iſt der Landrat 
noch nicht einmal Kreisſtiefvater, ſondern der Feind 
des Kreiſes. . 

Abg. v. Arni m⸗Züſedom (konſ.): Die Angriffe 
der Sozialdemokraten gereichen den Landräten nur 
zur Ehre. Wenn Herr Leinert Landräte als Mit⸗ 
glieder des „Reichslügenverbandes“ vorführt, ſo 
empfehle ich ihm, dieſen Ausdruck außerhalb des 
Hauſes zu wiederholen. Das würde ihm übel be⸗ 
kommen. Die ſeinerzeitige Behauptung des Abg. 
Hirſch, daß auf Staatsunkoſten eine Schrift des 
Reichsverbandes an Landräte verſandt wurde, iſt 
unrichtig. Es handelt ſich um eine Schrift des Dr. 
Neumann, die dieſer dem Reichsverband anbot, 
welcher ſie aber alehnte. f 


Ein Schlußantrag wird angenommen. 

un Leinert (Soz.) (perſönlich): 800 habe 
die vollſtändige Wahrheit geſagt, als ich den Reichs⸗ 
verband einen „Keichslügenverband“ nannte. 
(Präſtdent v. Kröcher ruft den Abg. 1 Ord⸗ 
nung.) Ich bin ſprachlos, daß der „Reichslügenver⸗ 
band“ durch den l peur des Abgeordneten⸗ 
hauſes geſchützt wird. (Präſident v. Kröcher: Ich 
rufe Sie zum zweiten mal zur Ordnung. 

99 v. Arnim⸗Züſedom (frkonſ.): Eine ganze 
Anzahl von Gerichten hat wegen des Ausdruckes 
M Verurteilungen eintreten 
aſſen. 


Es folgt das Kapitel Polizeiverwaltung von 


Berlin und Umgebung. 
t (Soz.): Die wine 


Abg. Dr. Neben 
Zenſur macht ſich lächerlich. Der Polizeiminiſter 
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Falters ziemlich groß. Ein einziges Pärchen könnte 
ſich, wenn es nicht früher wegſtürbe, in der zweiten 
Generation ſchon am Gedeihen von 1600 Enkeln und 
Enkelinnen erfreuen. 8 

Die Motte befällt übrigens nicht allein den 
Weinſtock; ihre Raupen ſchmauſen auch am Liguſter, 
an der Johannisbeere, am wilden Wein, der Cornel⸗ 
kirſche und anderen Gewächſen. Ihr Leibgericht 
aber bleiben doch Weinblüte und Weinbeere. 

Weil nun aller guten Dinge drei ſein mülſſen, 
geſellt ſich zu beiden genannten noch ein dritter 
„Wickler“, der Springwurm, ſo genannt, weil ſi 
das ſchwach behaarte Räupchen bei Gefahr dur 
ſprungartige Bewegungen zu retten ſucht. Etwas 
weniger ſchädlich, wie die angenehme Verwandt⸗ 
ſchaft, macht es doch für ſeinen Teil auch dem armen 
Winzer das Leben ſauer und nimmt ſeinen Platz 
ein neben den weſentlichſten Rebſchädlingen. Es 
gibt deren ja allerdings nicht ſehr viele, wenn man 
bedenkt, daß beiſpielsweiſe auf der Eiche allein über 
700 Inſektenarten ſchmarotzen. Aber die Neben⸗ 
feinde beſorgen ihr Geſchäft deſto gründlicher, mögen 
fie nun Heu⸗ und Sauerwurm. A oder 
Reblaus heißen, oder als ſchädliche Pilze, wie 
Oidium und Peronoſpora, ihr Zerſtörungswerk be⸗ 
treiben. 

Natürlich gibt es der Mittel genug, die Schäd⸗ 
linge zu vernichten. Man kann den Sauerwurm 
ſogar gänzlich von der Erde vertilgen, nämlich, 
wenn man einem jeden den Hals umdreht. Die 
Schwierigkeit liegt eben in der Kleinheit des 
Feindes und in ſeiner Maſſe. Am gründlichſten tut 
man ihm Abbruch, wenn man im Spätherbſt den 
Rebſtock umlegt und mit Erde bedeckt. Dann zer⸗ 
ſtören gewiſſe Fäulnispilze, die allerdings nicht 
überall vorkommen, die Puppenbrut. Dies Mittel 
iſt aber nur dort angewandt, wo dieſe Pilze in der 
Erde vorkommen, und wo die Rebe niedrig gehalten 
wird. Ein ebenſo gründliches Mittel iſt das, den 
ganzen Stock nach dem Laubfall mit draht⸗ 
geflochtenen Handſchuhen abzureiben oder ihn mit 
harten Bürſten abzukratzen und das Abfallende zu 
verbrennen. Mühſeliger wrd weniger durchgreifend 


(Präſident v. Kröcher rügt dieſen Ausdruck) ſollte 
ſollte den Berliner Polizeipräſidenten anweiſen, die 
Zenſur verſtändiger zu handhaben. Zu mißbilligen 
iſt das Vorgehen der Polizei gegen die Freie Volks⸗ 
bühne und unſere Jugendorganiſation. Die Moa⸗ 
biter Unruhen ſind lediglich von Polizeibeamten 
provoziert. Natürlich iſt nicht daran zu denken, daß 
der Miniſter den pflichtwidrigen Polizeipräſidenten 
rektifiziert. (Präſident v. Kröcher ruft den 
Redner zur Ordnun 
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gungen des Berliner Polizeipräſidenten durch den 
orredner brauche ich kein Wort zu verlieren. (Leb⸗ 
haftes Sehr richtig! rechts.) Bei dem Vorgehen 
gegen die „Freie Volksbühne“ handelt es ſich um 
en prinzipiellen Streit, ob Vereine mit mehr als 
35 000 Mitgliedern noch als Vereine im Sinne des 
Vereinsgeſetzes anzuſehen ſind. Die Bildungsbe⸗ 
Rene an er „Freien Volksbühne“ werde voll⸗ 
tändig anerkannt. (Hört! hört!) Ein Verbot der 
ſozialdemokratiſchen Jugendorganiſation iſt not⸗ 
wendig, weil dieſe Vereine in die jugendlichen Ge⸗ 
müter das Gift des Klaſſenhaſſes hineintragen. 
halb richtig! rechts.) Zu einer Erklärung außer⸗ 
alb der Tagesordnung erhält das Wort Abg. 
Dr. v. Heydebrand l(konſ.) (Ruf des Abg. 
Hoffmann: Alle aufſtehen!) Ich habe inbezug 
auf die Erklärung, die der Abg. Dr. Friedberg 
vor der Tagesordnung abgegeben hat, das folgende 
u jagen: Ich finde in den Worten, die der Abe 
r. Friedberg an meine Adreſſe gerichtet hat, 
weniger eine Wiederlegung als eine Beſtätigung 
deſſen, was ich geſtern über den Raubzug auf die 
Taſchen des Volkes bemerkte. Friedberg ſagte, der 
Reichstagsabgeordnete Baſſermann habe nichts von 
einem Naubzug, ſondern von einem Beutezug auf 
die Taſchen des Volkes, nicht von Konſervativen, 
ſondern von großagrariſchen Schnapsbrennern, nicht 
von der Reichsfinanzreform, ſondern von der 
Branntwein ſteuer geſprochen. Da nun aber dieſe 
Steuer damals den ſpringenden Punkt der Re⸗ 
gierungsvorlage bildete, kann ich auch hierin einen 
weſentlichen Anterſchied zwiſchen dem, was Dr. 
Friedberg jetzt und ich geſtern ſagte, nicht erkennen 
und habe 10 leider nichts Bene FURE (Beifall 
1050 (Abg. Dr. Friedberg: Ich bitte um das 
0 


Präfident v. Kröcher: Aber bitte nicht hierzu, 
was Herr Dr. v. Heydebrandt vorgetragen hat. 
Abg. Dr. Friedberg: Dieſe Abſicht hatte ich 


allerdings. 


Donnerstag 11 Uhr: Fortſetzung 
3 Schluß 5% Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


128. Sitzung vom 15. Februar 1 Ahr. 
Die Beratung des 
Marineetats 


Das Gehalt des Staatsſekretärs wird gegen 


werd fortgeſetzt 


die Stimmen der Sozialdemokraten und 
Polen bewilligt, der ntrag der Volks⸗ 
partei und der Sozialdemokraten auf un⸗ 


verkürzte Wiederherſtellung der Heizerzulagen in 
namentlicher Abſtimmung mit 162 gegen 155 
Stimmen bei 4 Enthaltungen abgelehnt. Es ver⸗ 
bleibt bei dem Kommiſſionsbeſchluß, wonach die 
Heizer die Zulagen an den Tagen erhalten, an 
denen ſie als Heizer Dienſt tun. a 

Beim Titel „mittlere und Kanzleibeamte“ be⸗ 
antragen die Abgg. 
und Dr. Baajde ntl.) die Wiederherſtellung der 
Regierungsvorlage, die 41 Regiſtratoren, 8 Aſſiſten⸗ 
ten und 54 Kanzleiſekretäre verlangte. Die 
Kommiſſion hatte u. a. drei Kanzleiſekretäre ge⸗ 


ſtrichen. 

Abg. Noske (Soz.): Was nützt die ganze 
Kommiſſionsarbeit, wenn das Plenum die Vorlage 
wiederherſtellt. Es hat ſich noch kein Bureaubeamter 
zu Tode gearbeitet. Der Staatsſekretär hat ſelbſt 
den Verſuch gemacht und herausgefunden, daß junge 
Damen ebenſoviel leiſten wie die San 

Staatsſekretär v. Tirpitz: Der Staatsſekretär 
hat eine neue Kanzleiordnung ran die das 
bisherige Arbeitspenſum in den Reichsämtern er⸗ 


iſt die ſpätere Behandlung, wenn das Inſekt mit 
dem Frühjahr in Aktion tritt. Die Fanglampen 
wirken im Mai noch nicht, weil wegen der nächt⸗ 
lichen Kühle die Falter ſelten ſchwärmen. Dieſe 
Fangmethode dezimiert den Schädling bei der 
zweiten Generation im Juli auch nur ordentlich in 
ſtillen, dunklen Nächten. Der Fang in Gläſern und 
Blechbüchſen mit ſaurem Bier und anderen Säftchen 
hat ebenfalls nur teilweiſen Erfolg; hingegen hat 
der Fang der aufgeſcheuchten Motten durch Klebe⸗ 
fächer, von der Schuljugend betrieben, vielerorts 
dem Feinde tüchtigen Abbruch getan. Beiſpiels⸗ 
weiſe fingen in Wehlen an der Moſel die Schul⸗ 
kinder auf dieſe Weiſe in der Sommerflugperiode 
einmal 371000 Motten, ſodaß dort ein Dreiviertel⸗ 
herbſt erzielt werden konnte, während in den Nach⸗ 


bargemeinden, wo man ſich nicht am Fang beteiligt 


hatte, der Wurm die Ernte zerſtörte. Das Aus⸗ 
leſen der Heuwürmer aus den Geſcheinen oder der 
vom Sauerwurm befallenen Beeren iſt mühſam und 
verbürgt nur einen beſcheidenen Erfolg. Beſſer iſt 
ſchon das Beſpritzen der Geſcheine im Frühjahr mit 
geeigneten chemiſchen Miſchungen, von denen die 
verſchiedenſten im Gebrauch ſind. Ein noch ganz 
unbekanntes, billiges und von ihm erprobtes Mittel 
hat mir der als Ornithologe vorteilhaft bekannte 
Landgerichtsrat a. D. und ehemalige Gutsbeſitzer 
A. Ehmcke mitgeteilt: Rohſpiritus. Was der 
Spiritus von dem im Geſcheine hauſenden Geſchmeiß 
nicht tötet, das geht an dem in der Flüſſigkeit ent⸗ 
haltenen giftigen Fuſelöl zugrunde. Probatum est! 

Leider hat die Art der Rebenkultur, oder viel⸗ 
mehr die übertriebene Landausnutzung für die 
Rebenkultur, die nützlichſten Hilfstruppen gegen die 
Schädlinge verdrängt: die inſektenfreſſenden Vögel 
und Fledermäuſe. In den Hauptweingebieten ſieht 
man oft, ſoweit das Auge reicht, nichts als eine 
weite Fläche — Wüſte möchte man faſt ſagen — von 
Rebſtöcken. Kein Baum, kein Strauch, keine Niſt⸗ 
gelegenheit für die appetitgeſegneten gefiederten 
Freunde, ein törichtes Verdrängen der nützlichſten 


Alliierten. Es iſt dringend nötig, daß da, wo die 


eigene Einſicht mangelt, in dieſer Richtung auf geſetz⸗ 
lichem Wege Wandlung geſchaffen wird. 

Die Not der Winzer ſchreit zum Himmel. Noch 
nie iſt ſie den Regierungen ſo nahe gebracht worden, 
wie es eben geſchieht. Hoffen wir, daß, wie bei der 
Reblausplage, jetzt „von oben“ auch gegen die 
Sauerwurmplage ! 7 
geſchieht ſonſt gehört der deutſche Weinbau bald zu 
den „hiſtoriſchen Reminiszenzen“. 


5 » 


Thünefeld (Ztr.) 
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Der neue deülſche 


iſt dieſer Tage in Verkehr geſetzt worden. Die 
neuen Reichsbanknoten unterſcheiden ſich ſehr 
weſentlich von den bisherigen. Sie ſind zwar 
ebenſo hoch, nämlich 10.2 Zentimeter, aber viel 
länger, nämlich 20.7 Zentimeter. Dem Be⸗ 
ſchauer fällt zunächſt ein weißes Feld ins Auge, 
das leer erſcheint, aber, wenn man es gegen 
das Licht hält, das Bruſtbild Kaiſer Wil⸗ 
helms L erkennen läßt. Ferner gibt es eine 
andere wichtige Neuerung. Außer der Kaiſer⸗ 
krone, dem Zepter, Schwert und Reichsapfel 
und dem Adler, die auf der Note die Macht des 
Reiches repräſentieren, und den Sinnbildern 
des Handels, der Induſtrie und der Landwirt⸗ 
ſchaft — dem Merkurſtab, Warenballen. Am⸗ 
boß, Hammer, Zahnrad und Pflug — zeigt der 
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Sundertmarkſchein 

neue Hundertmarkſchein zum erſten male das 
Meer und drei in voller Fahrt befindliche 
Kriegsſchiffe. So iſt auch die deutſche Flotte 
durch eine ſymboliſche Zeichnung auf der 
Reichsbanknote repräſentiert. Die Vorderſeite 
iſt mit einem Kopf des Merkur und der Ceres 
geſchmückt, auf der Rückſeite ſieht man eine Ger⸗ 
mania mit Krone, Schwert und wappen⸗ 
geſchmücktem Schild, hinter der zwei ſtarke 
Eichenbäume emporragen. Die Nummer der 
Note iſt auf der Vorderſeite zweimal, auf der 
Rückſeite dreimal zu ſehen. Das Ganze beſteht 
aus geſchöpftem Papier; der Druck iſt meiſtens 
bläulicher Kupferdruck. Nur einzelne Zahlen 
und der Stempel ſind rot. 


heblich erhöht Dieſes erhöhte Penſum erreichen 


Staatsſekretär v. Tirpitz: Ich ſoll alſo wieder 


wir aber im Marineamt ſchon ſeit 30 Jahren. Wir der Sündenbock ſein. Ich ſtand doch vor einem Be⸗ 
ſtehen ſogar im Begriff, es noch weiter zu erhöhen, ſchluß des Hauſes. Keiner meiner Vorgänger hat 


namentlich durch Einführung des Typendrucks. 
Die Abſtimmung ergibt die 
Kammiſſionsbeſchlüſſe. Ferner wird eine Reſolution 
der Kommiſſion angenommen, die bei den Reichs⸗ 
behörden eine genügende, einheitliche Arbeitszeit 
der Beamten und durch anderweitige Organiſation 
eine Verbilligung der Kanzleiarbeiten fordert. 
Abg Hus begründet einen Antrag der Sozial⸗ 
demokraten, wonach Arbeiten und Lieferungen nur 
an ſolche Firmen vergeben werden ſollen, die inbe⸗ 
zug auf die Arbeitsbedingungen die geſetzlichen 


| 


für die Zahlmeijter und Ingenieure ſoviel getan 
Annahme der wie ich; ich habe es durchgeſetzt, daß die Ingenſeure 


im ganzen beſſer ſtehen als die Seeoffiziere, und 


daß die Zahlmeiſter die Zahlmeiſter die beſtbe⸗ 


zahlten mittleren Beamten des Reiches ſind. 
Abg. Dr. Struve (Pp.): Damit keine 


Legendenbildung entſtehe ſtelle er feſt, daß er die 


Streichung der Heizerzulagen ſchon in der Budget⸗ 
kommiſſion als unerhört hingeſtellt habe. 

Staatsſekretär v. Tirpitz: Ich rufe das ganze 
Haus zum Zeugen: Wer hat denn den Staatsſekre⸗ 


Porſchriften einhalten und ſich verpflichten, auf den tär gezwungen, das Zulageweſen zu revidieren? 


Abſchluß von Tarifverträgen hinzuwirken. Ferner 
ſoll die Marineverwaltung die Arbeitsbedingungen 
unter Mitwirkung der Arbeiterausſchüſſe regeln. 
Der Redner verweiſt auf die Zuſtände bei der 
Firma Krupp, die ja in erſter Linie von Staats⸗ 
aufträgen lebe. Die einzige Familie Krupp habe in 
den letzten 3 Jahren einen Gewinn von 46,8 
Millionen Mark eingeſteckt. Das Reichsmarineamt 
ſoll im Intereſſe des Etats auf die Exportpolitik 
dieſer Firma achten. 

Staatsſekretär v. Tirpitz: Wir können doch 
unmöglich alle Werke und einzelne Werkſtätten 
ſtändig kontrollieren. Auch würden wir da auf 
einen ungeheuren Widerſtand der Induſtrie ſtoßen. 
Mein perſönlicher Eindruck iſt der, daß wohl kaum 
eine Firma ſo viel für die Verbeſſerung der Woh⸗ 
nungsverhältniſſe und der ſozialen Lage ihrer Ar⸗ 
beiter getan hat wie die Firma Krupp. (Sehr 
richtig! rechts) Wenn wir unſeren Lieferanten jo 
weitgehende Verpflichtungen auferlegen wollten, 
würden die Preiſe weſentlich ſteigen. Man muß nicht 
nur den Rieſengewinn einzelner Firmen betrachten, 
ſondern auch die großen Kapitalsanlagen. Ob es 
für das Vaterland ein Schaden iſt, wenn einzelne 
Perſonen ſo große Vermögen beſitzen, laſſe ich dahin⸗ 
geſtellt. Die Firma Krupp insbeſondere bezieht ihre 
großen Einnahmen zum allerwenigſten aus den 
Marinelieferungen. Wir gehen über einzelne 
Forderungen des Antrages ſchon hinaus und ver⸗ 
langen nicht blos Einhaltung der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften über die Arbeitsbedingungen, ſondern auch 
eine gewiſſe Sicherheit für die Erfüllung der Ver⸗ 
pflichtungen. Die Wünſche der Arbeitsausſchüſſe 
werden berückſichtigt. Zum Abſchluß von Tarifver⸗ 
ae kann ein einzelnes Reſſort nicht Stellung 
nehmen. 

Während der folgenden Rede des Abg. Gies⸗ 
berts (Ztr.), der ſich gegen den Antrag der Sozial⸗ 
demokraten als zu weitgehend ausſprach, erleidet 
einer der amtierenden Reichstagsſtenographen einen 
Ohnmachtsanfall er ſchreit auf und muß aus dem 
Saale getragen werden. Die Abgg. Dr. Mugdan 
und Dr. Struve laſſen ihm ihre ärztliche Hilfe zu⸗ 
teil werden. Die Verhandlung wird auf kurze Zeit 
unterbrochen. 

Über die Reſolution der Sozjaldemokraten wird 
Donnerstag namentlich abgeſtimmt werden. 

Abg. Werner (Rfp.) beſchwert ſich über Kaſten⸗ 
geiſt in der Marine. 

Abg. Dr. Struve (Pp.): Ein Kaſtengeiſt be⸗ 
ſteht in der Marine im allgemeinen nicht. Freilich 
wurde einmal den Zahlmeiſteraspiranten und In⸗ 
e verboten, beſſere Plätze im Theater zu 
nehmen. 5 ; 3 

Staatsſekretär v. Tirpitz: Das war kein 
Kaſtengeiſt, es machte ſich ein gewiſſer Rekord gel⸗ 
tend, ſich an Ausgaben zu überbieten. Ich bitte, 
Do nicht in die Marine Unzufriedenheit hinein zu 
ragen. 

Abg. Dr. Struve (Pp.): Das kann mir nie⸗ 
mand verwerfen. Übrigens befände ich mich da in 


das Nötige das e des Großadmirals von Tirpitz, der zu⸗ 


gegeben 
j ind. 


8 at, daß die Heizerzulagen geſtrichen mor⸗ 
en IN 


Abg. Leonhart (Pp.): Nach dem Kieler 
Werftprozeß ſei in der Hauptſache nur gegen die 
jungen Applikanten eingeſchritten worden. Ihre Be⸗ 
ſchwerden ſeien ohne Nachprüfung verworfen wor⸗ 
den. Redner bemängelt ferner, daß die geheimen 
Perſonalakten immer noch auf den Werften be⸗ 
ſtänden und von jungen Beamten bearbeitet wer⸗ 
den. Das Schmiergeldunweſen ſei immer noch nicht 
ausgerottet. 

Abg. Levering (Soz.) erörtert die in der 
Budgetkommiſſion bereits verhandelte Beſchwerde 
Ben Torpedodirektor Iſendahl in Wilhelms⸗ 

aven. 

Staatsſekretär v. Tirpitz nimmt ſich des an⸗ 
gegriffenen Beamten an, der von großem Wohl⸗ 
wollen für ſeine Untergebenen beſeelt ſei. 

Abg. Dr. Weber (nil.) kritiſiert, daß bei den 
Rettungsarbeiten für das geſunkene Unterjeebont 
ie 3.“ die Hilfe zweier Privatwerften abgelehnt 
ei. 

Staatsſekretär v. Tirpitz ſagt Nachprüfung des 
Falls zu. 

Weiterberatung Donnerstag 1 Uhr. 

Schluß 6% Uhr. 


parlamentariſches. 


Die Budgetkommiſſion des Reichstags be⸗ 
riet am Mittwoch das Ordinarium des Mili⸗ 
täretats. Vom Kriegsminiſterium wurde mit⸗ 
geteilt, daß die Zahl der fehlenden Leutnants⸗ 
ſtellen im preußiſchen Kontingent am 1. Okto⸗ 
ber 1907 1005 betrug, am 1. Oktober 1910 nur 
604. Das Kadettenkorps iſt voll beſetzt, die 


Kriegsſchulen find übervoll. Vor allem iſt bei 5 


den Spezialtruppen ein großer Andrang. In 
Sachſen fehlten am 1. November 1910 166. Zu 
einer längeren Erörterung gab die Verſorgung 
der Militäranwärter Anlaß. Angenommen 
wurde ſchließlich ein Antrag des Zentrums, in 
dem der Reichskanzle rerſucht wird, in Erwä⸗ 
gung darüber einzutreten, inwieweit Anderun⸗ 
gen der Zivilverſorgung der Militäranwärter 
möglich find, und hierbei die Frage der Anſied⸗ 
lung von Militäranwärtern auf dem Lande 
zu prüfen. Die Frage des Erſatzes der blauen 
Uniform durch die feldgraue iſt nach den Erklä⸗ 
rungen der Militärverwaltung noch in der 
Schwebe. Es muß erſt erprobt werden, wie die 
feldgraue Uniform ſich trägt. 

Die Reichsverſicherungskommiſſion erle⸗ 
digte am Mittwoch, in der Hauptſache nach den 
Kompromißanträgen, das ſechſte Buch über das 
Verfahren. Es folgt nun die Beratung des 
fünften Buches über die Beziehungen der Ver⸗ 


ſicherungsträger zueinander und zu anderen 
Verpflichteten. ö 

En ee für die etjab-[aiß" 
ringiſche Verfaſſungsfrage verhandelte 700 
Mittwoch die Statthalterfrage. Angenomm 55 
wurde ein von den Nationalliberalen ame 
dierter Zentrumsantrag. An der Spitze en 
Bundesſtaats ſteht ein Statthalter der a 5 
Vorſchlag des Bundesrats vom Kaiſer u 5 
Gegenzeichnung des Reichskanzlers auf Sa 2 
zeit ernannt wird und nur durch Bundes 4 
beſchluß abberufen werden kann. Die SR! 15 
demokraten hatten die Wahl des Statthanng 
und auch ſeine Abberufung durch den Land je 
verlangt. Auf eine bezüglihe Frage erklät 
ein Zentrumsabgeordneter, feine Partei wer . 
auch in zweiter Leſung beſtimmt bei ihren di 
ſchlüſſen zu § 1 bleiben. Die Regierung, 
ſich in der vorigen Sitzung aus ſtaatsrechtli 
Bedenken gegen den Antrag des Zentrums Hr 
§ 1, der zum Beſchluß erhoben wurde, gene 
det hatte, gab eine 7 1 Di auf die vo 
arteiliche Anfrage nicht ab. 0 
. Die Ae des Reichstag 
verhandelte am Mittwoch über die Beſtimmung. 
wonach die nichtapprobierten gemerbsmd Be 
Krankheitsbehandler der zuſtändigen Bene 
ihres Wohnorts, über ihre perſönlichen . 
hältniſſe, ſoweit ſie mit dem Gewerbebetri 
im Zuſammenhang ſtehen, insbeſondere t 
ihre Vorbildung und ihre ſeitherige Tätigle 5 
ferner über ihre Behandlungsart auf Erfo 
dern Auskunft zu erteilen haben. Es 
dazu verſchiedene Anträge vor. Zu einer der 
ſtimmung kam es nicht. Aus dem Verlauf 5 
Kommiſſionsverhandlung ergibt fi imm ch 
mehr die Unwahrſcheinlichkeit, daß das Gef 
in dieſer Tagung zuſtande kommt. 


Heimatkunſt. 
Von weiten Kreiſen wird heute ſtürmiſch die Ford 
nach Heimatkunſt erhoben und leidenſchaſtlich 
Kunſtanſchauungen und Kunſtwerke geeifert, die a 
Grundlagen entwachſen ſind. Höchſt willkommen 0 
man es deshalb heißen, wenn im Februarheft der flo 
ſtädter Kunſtzeitſchrift „Deutſche Kunſt und Dekor aſcche, 
von berufener Seite über dieſen Gegeuſtaud Reife 
tiefgehende Erörterungen in gemeinverjtändlicher = er⸗ 
angeſtellt werden, die hoffentlich dazu verhelfen, einiger, 
maßen Klarheit über dieſe äſthetiſche Tagesfrage zu bon 
breiten. Wir entnehmen dem betreffenden Aufſatz x 
Dr. Emil Utitz⸗Roſtock folgende hauptſächlichen Sätze fein 
„Es kaun nicht unmittelbarer Zweck der Kunſt gel 
außeräſthetiſche Wirkungen zu zeitigen, etwa intellett e, 
Freuden, ethiſche Befriedigung, Weihe chen 
Treten vielleicht dieſe Ergebniſſe auf, 
Nebenerfolge, gleichſam Zugaben, die ſich unmitt ug 
einſtellen, aber ihr eigentlicher Wert als Kunſtleiſ it 
liegt begründet in der äfthetifchen Luft, die fie zu erwe 
imftande iſt. Ohne weiteres iſt deshalb einzuſehen, die 
es nicht eigentümlicher Kunſtzweck ſein kaun, in un den 
Liebe zur Heimat zu erhöhen, das nationale Em! Ma 
zu kräftigen, beſondere Eigentümlichkeiten unſeres 50 ab 
tums zu pflegen. In dieſem Sinne müſſen wir „Hel dete 
kunſt“ als Tendenzmache ebenſo ablehnen, wie alle an Ai 
Afterkunſt, die unmittelbar andere Zwecke verfolgt, in 
äſthetiſche. — Eine Kunſt muß verkümmern, die 1 
und nur die ent 


erung 
gegen 
nit 
r 


leiſtungen der Autike frisch und leuchtend da, „wat 
erſten Tage. Je enger nun die Vertreter der Heimat 0 
die Kunſt au die heimatliche Scholle ketten wollen 4 
weiter ihre Forderungen gehen nach Berückſichtigung len 
licher und zeitlicher Begebenheiten, deſlo mehr ſchral 

ſie den Wirkungskreis der Kunſt ein.“ zue Bil 

Man wird dieſen überzengenden Sätzen ſeine ‚fe 

ſtimmung nicht verſagen können und mit geſteigen nz 
Intereſſe die weiteren eingehenden Betrachtungen über Ay, 
Thema im Februarheft der „Deutſchen Kunſt un 
ration“ verfolgen. Dieſes Heft der gediegenen lei 
zeitſchrift iſt übrigens wiederum eine Fundgrabe mauche le. 
künſtleriſcher Koſtbarkeiten und neuer künſtleriſcher nen⸗ 
Um nur den Hauptinhalt kurz anzuführen: die In nel 
Einrichtung eines oberfränkiſchen Landhanſes von er 
von Seidl, echte Seidl⸗Räume, gemütvoll, von males 
dekorativer Geſamterſcheinung, Räume, die eine le un 
freudige, lebensſteigernde Atmoſphäre ausſtrömen. . 
Blumenſchmuck im Wohnraum von Franziska Bruce 
Szenerien und Koſtümentwürfe zu Bittners Oper Min 
Muſikant“ von Koloman Moſer — Künſtleriſche Ache 
graphien — Neue Räume von J. A. Campbell Münter 
— Enmwürfe zu Kleinwohnhäuſern — Däniſche S ickte 
arbeiten — Glasmalereien und Glasmoſafken — Oel at 
Täſchchen in Seide und Perlen uſw. Das Heft en für 
insgeſamt 100 Abbildungen und Tondrucke und iſt 


2,50 Mk. in jeder Buchhandlung einzeln käuflich. 
Bücherſchau. 1 


Im Kreislauf des Jahres. Naturbilder ach 
Dr. Ludwig Staby. Illuſtriert, teilweiſe Bilder oſch. 
Freilichtaufnahmen. leg. gebd. 6,50 Mk., eleg. reden 
„— Mk. — Ein rechtes Buch für den Weidmann, Jauſe 
Landwirt, überhaupt für jeden Naturfreund. Deu Tun 
des Jahres folgend, macht uns der durch ſeine 1 ichſt 
wiſſenſchaftlichen und jagdlichen Schilderungen rühn gen 
bekannte Verfaſſer mit den wunderbaren Erſcheinunde 
der Tier⸗ und Pflanzenwelt bekaunt. Wir Verne ee 
Leben auf dem Lande und im Meere zu allen Ja und 
zeiten kennen. Die von glühender Liebe zur Natur m, 
zum edlen Weidwerk diktierten Schilderungen bieten 1: hat, 
der nur etwas Sinn für die ihn umgebende elt in 
nicht nur genußreiche Stunden, ſie bringen vielmeh = 
lebendigſter Darftellung eine Fülle von Belehrung ; 
Die Liebe zur Natur kann nicht ſchöner gefördert WE rare 
das Buch ſei darum auch als Feſtgeſchenk für die r 
deutſche Jugend wärmſtens empfohlen. ren. 

Das neue Mahn- und Klageverfah roh⸗ 
Was jeder Geſchäftsmann, ob Kleinhandwerker oder muß, 
kaufmann, Prinzipal oder Angeſtellter unbedingt wiſſen pet 
um ſich vor den Machenſchaften, Schiebungen 2 ein 
Schuldner zu ſchützen, zeigt: Dr. jur. Ed. Karle aßen, 
„Ohne Rechtsanwalt Forderungen eintreiben — ſaſſen. 
ſtände retten, raffinierte Schuldner ſtets erfolgreich fa Ant 
Das neue Verfahren vor dem Amtsgericht. 116 l. 
weiſungen und Schriftſätzen nebſt Tabellen. Preis 13% 
| (Porto 20 Pfg.) Verlagsanſtalt Emil Abigt, Wies bad um 
— Aus Gutmütigkeit, Bequemlichkeit oder Unken 
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beinah Hunderttanſende verloren, namentlich auch, 
m 55 die Hilfe des Gerichts noch nicht beſſer aus⸗ 
Manie Infolge der am 1. April 1910 zur Geltung ge⸗ 
wird nen neuen Beſtimmungen der Zivilprozeßorduung 
0 für manchen Geſchäftsmann, der bisher ſchon 
wendi En Prinzip der Selbſthilfe handelte, die Not⸗ 
ee ergeben, einen Rechtsanwalt zu befragen, wenn 
Hand einen Berater, wie den hier vorliegenden, zur 
macht 10 Für das Mahn⸗ und Beitreibungsverfahren 
da ez dieſes Buch wirklich den Rechtsanwalt entbehrlich, 
in klarer Sprache abgefaßt iſt, die erforderlichen 
nden abdruckt und außerdem noch die löbliche 
ernſlich verfolgt, dem Schwindel der Jukaſſobureaus 
nicht zu begegnen. Der Preis von 3 Mk. iſt inſoſern 
auwalisf och, als er ſchon bei einer einzigen Rechts⸗ 
skonſultation wieder hereingebracht wird. 


Was Frauen früher am Gürtel 


trugen. 

Bon Alwin Rath. 
— — Nachdruck verboten.) 
5 dem ewigen Auf und Nieder auf der Welle 
den Srauengunſt hat auch der Gürtel bei uns ſeit 
Dam n Jahrhundert bereits teilgenommen. 
ein als führte er ſich allmählich bei den Frauen 
ge 2 Männergürtel erſt ſpäter. Den Minne- 
; e rn iſt der Gürtel noch kein allgemein gebräuch⸗ 
es Kleidungs⸗ und Schmuckstück. Das Hauptzier⸗ 
bittet Gürtels war vorerſt das herabhängende 
1 ende, der Senkel, der mit Edelmetallbe⸗ 
lömer in getriebener Arbeit und mit Gruben⸗ 
bildete vielfach geſchmückt war. Dieſer Senkel 
nutri das erſte Gürtelgehänge, aber er war 
min nicht mit dem Gürtel verbunden, nicht 
1 als Fremdkörper ihm angefügt. Für 
Sacher jedoch und beſonders für eine Reihe kleiner 
5 61 die man immer gern bei ſich trägt, bot 
f ürtel eine zu verlockende Aufbewahrungsge⸗ 
Sitte at, und mit der Gotik kam denn auch die 
Fänge am Gürtel alle möglichen kleinen An⸗ 
ten unterzubringen, ganz modern wirkende 
en, die zugleich ein Bild im Kleinen liefern 
em geſteigerten Komfort der ſtädtiſchen Kultur. 
geit Pr Einzige, das fortwährend bis in die Heutige 
it das nein ‚einen Platz am Gürtel behauptet hat, 
0 Schlüſſerbund. Damals trugen ihn weniger 
dielfa ſchäftsfrauen, bei denen man es noch heute 
5 am Gürtel baumeln ſehen kann, als die 


i 
peer — und dementſprechend war auch der 
Scl nförmige Gürtelhaken, an dem die mächtigen 


n kr mit den unzähligen Durchbrechungen in 
en et Bärten hingen, in verſchiedenen Tech⸗ 
Würde Eat verziert. Neben dieſem Symbol ihrer 
1 nd Macht, das in Italien übrigens nicht als 
Gürtel tantagen wurde, fanden die Frauen an dem 
dern im ald lauter Kleinigkeiten zuſammen, die ſie 
unter ng zur Hand hatten. Wer hat nicht ſchon 
derft edenh, unſeligen Suchen nach der ſich beharrlich 
Frau w en Nadel gelitten? Die mittelalterliche 
Nadel ar klüger und trug gleich einen hübſchen 
ſucgen „alter am Gürtel bei ſich der aus einem 
feinen Viereckigen Bronzeſchächtelchen beſtand, das auf 
arſt dune mit ſchön hineinkompierten bildlichen 
war n profaner und religiöfer Art überdeckt 
Juschrift am ſchmaleren Rand auch wohl finnige 
8 55 trug. So heißt es auf einem franzö⸗ 
hunde ſadelbehälter aus dem fünfzehnten Jahr⸗ 
Bonhenr Sommtung Figdor, Wien): Je donne 
Trägerin Sr me porte — ich bringe meiner 
Ihm ateben baumelten an Silberkettchen zierlich ge: 
biete gg Meerweibchen, deren prächtig durchge⸗ 
endigter Irper in ſchillernden Schuppenſchwänzen 
duch ein oe unſer Berliner Kunſtgewerbemuſeum 
Halens öſtliches Exemplar eines ſolchen goldenen 
wahrt zum Einziehen der Gewann aufbe⸗ 


chen er ſo reizend dieſe kleinen Kabinett⸗ 
wwllettezegtecen ſie verſchwanden doch vor ganzen 


Mitten ecken, die auseinandergeklappt werden 
due und dann Ohrlöffel, Zahnſtocher, Nagel⸗ 
engeren ige Meſſerchen und andere diskrete 
mußten en offenherzig darboten. Mit dieſen Sachen 
neueſte 5 ſogar Eßbeſtecke vertragen. Die damals 
übrigen f turerrungenſchaft, die Gabel, mit ihrem 
getrage Pubehör wurde als Luxusartikel am Gürtel 
It mum jederzeit auch ein Spiegelbild ihrer 
Hürtelgehän or Augen halten zu können, war dem 
Die reich ange ein Spiegel von der Dame zugefügt. 
Pre; geſchmückten Rückſeiten, die ſehr oft farben⸗ 
emailſe „miniaturen, zum Beiſpiel die Kupfer⸗ 
weiſen „ nden, Sammlung Pringsheim), auf⸗ 
deutſchen gen hier deutlich die Ornamentik der 
dem itali rührenaiſſance mit ihrem vor allem aus 

1 aug den Buchſchmuck entlehnten Motiven. 
dufwirbennut kleine Bücher ſelbſt flogen mit ihren 
Rare 10 en Blättchen unter dem kostbaren Wirr⸗ 
en, don d unglaublich winzige Kalenderbüchel⸗ 
höchstens d r Viertelgröße einer Streichhoſzſchachtel 
einem a in Schweinsleder gebunden und von 
tischer 15 rbeſtickten Lederband getragen. Prak⸗ 
der Rolenı jene Anhänger dieſer Art, bei denen 
war, der N auf einen Papierſtreifen geſchrieben 
malen aus einer- ſilbernen oder vergoldeten, 
Mitten N rommel herausziehen und wieder ver⸗ 


wollen li aner außen angebrachten Kurbel hinein⸗ 
Zn Heß. 


Um köfrz 
ſance die Ahtcſen Gürtelanhänger hat die Renai⸗ 
nude a Peter Henleins ausgeſtaltet. Aber 
185 einer Notz; die eigentlichen Näderuhren, die 
N 11 erzig 8 des Johanns Cochläus vom Jahre 
Abt c ſelten tunden gingen und ſchlugen, noch 
15 riedrich e wie aus einem Brief Luthers an 
ig he orge Piſtorius von St. Aegidien in Nürn⸗ 
m; nenu 105 * Nan behalf ſich und ſchleppte gar 
licht klei mit ſich herum — natürlich in 
ER usführung — und wollte man ſich 
zeit umſehen, griff man zum Gürtel 
als, an dem die Uhren auch getragen 


der 

Die deutſchen Touriſten, die alljährlich in 
ſo großer Zahl die däniſche Inſel Bornholm 
beſuchen, kennen alle das maleriſche Fiſcher⸗ 
ſtädtchen Gudhjem. In dieſem Orte brach vor 
einigen Tagen ein Brand aus, der beinahe 
das ganze Städtchen vernichtet hätte. Ein 
Funken aus dem Schornſtein des Badehotels 
fiel auf das Strohdach einer Scheune; der ſo 
entſtandene Brand griff infolge des argen Oſt⸗ 
ſturms raſch um ſich und bedrohte bald das 
Rathaus, das Poſtgebäude und Skagenhotel. 
Aus den Nachbarorten eilte raſch Hilfe herbei. 
denn man ſah den Brand in der ganzen Um: 
gebung und ſogar an der fernen ſchwediſchen 
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Küſte. Faſt ſämtliche Bewohner Gudhjems be- 
teiligten ſich im Verein mit den herbeigeeilten 
Feuerwehrzügen der Nachbarſchaft und mit 
zwei aus den ſchwediſchen Küſtenorten Iſtad 
und Sunbrishamm zur Hilfeleiſtung erſchiene⸗ 
nen Dampfern an den Löſcharbeiten, und ſo 
gelang es ſchließlich, die anſehnlichſten Gebäude 
und die große Mehrzahl der Privathäuſer vor 
den Flammen zu ſchützen, nachdem ſchon zahl⸗ 
reiche Häuſer verbrannt waren. Da ſehr viel 
Vieh in den Flammen umgekommen iſt, iſt der 
materielle Schaden ſehr beträchtlich; zum Glück 
aber ſind keine Menſchenopfer zu beklagen. 


wurden, und ſtellte fein Horoſkop nach der Sonne] Das Biſam⸗Thier, das gibt den Biſam zum Gebrauch, 


ein — wenn ſie da war! 

Reiche prunkhafte Anhänger ſind jene, die weiter 
keinen praktiſchen Zweck haben, ſondern nur durch 
ihre herrliche künſtleriſche Ausführung einen unge⸗ 
fährten Begriff von dem Reichtum und — Ge⸗ 
ſchmack ihrer Trägerin geben follten. Ihre ganze 
Fülle, manchmal auch Überfülle ornamentalen und 
figuralen Schmucks hat die Renaiſſance darüber 
ausgegoſſen. Welche Rolle der Gürtelanhänger in 
dieſer Zeit ſpielte, beweiſen am beſten die fürſtlichen 
Inventare, die jetzt Mengen von Schmuck aufzählen. 
So iſt das „Cimelienbuch“, in dem der Münchener 
Hofmaler Hans Muelich (15161573) ſozuſagen ein 
Bild von Juwelenſchatz der Herzogin Anna von 
Bayern liefert, auf 65 Blättern (55 ſind zweiſeitig 
bemalt) mit Schmuckdarſtellungen gefüllt; jedoch 
ſind faſt ſämtliche Bilder nur Wiedergaben von 
Anhängern mit den dazu gehörigen Ketten. Da 
hockt ein Neger, deſſen Schwarz ſich prachtvoll von 
dem lieblichen Schimmer der Steine und Porlen 
und des Goldemails ſeiner Umgebung abhebt, auf 
einem langhalſigen Weſen, das nicht Kamel und 
nicht Giraffe iſt, ſondern das ſeltſame Phantaſie⸗ 
produkt eines „frei ſchaffenden“ Schmiedekünſtlors. 
Hier wiederum reitet eine Venus auf einem See⸗ 
pferdchen, deſſen plumper Leib aus einer einzigen 
Perle beſteht, aus dem weißen Giſcht der Meeres⸗ 
wogen herauf — die ſchaumgeborene Göttin. Dort 
aber verſinkt die Lebensfreudigkeit, das Götter⸗ 
lächeln der Antike im ſchmerzzerriſſenen Herzen des 
Jeſusapoſtels, der ſeinen Herrn, ehe der Hahn drei⸗ 
mal gekräht, verleugnet hat. Schwarz ragt das Kreuz 
unter einem von üppigem Rankenwerk umwucherten 
Renaiſſancebogen hinauf, Leiter und Speer lehnen 
daran und der Stab mit Pop. Gleich daneben 
flattert der Hahn auf einen Säulenſtumpf, und zu 
Füßen der Leiter ſtützt der das Haupt ſchwer in die 
Hand, der jetzt ſeiner Feigheit ſich bewußt wird. — 
Auch bereits zurzeit der Gotik fand am Gürtel 
„frurſer Frawen“ ähnliche Anhänger, jo den 
heiligen Chriſtophorus, den Rieſen, in ni'dlichſter 
Ausführung, mit dem I:ſusknaben auf der Schulter. 
Der Vaumſtamm aber, an den ſich beide bei Durch⸗ 
watung des Fluſſes halten, iſt auch hier zu einer 
Jagdpfeife ausgeſtaltet; die Schallkugel iſt von den 
Wurzeln des Baumes wie von Spinnenbeinen rings 
umklammert. Das Außerſte auf dieſom Gebiete 
frommen Schmuckes wurde in jenen Klappaltärchen 
erreicht, von denen das Berliner Kunſtgewerbe⸗ 
muſeum auch eins beſitzt. Außerlich ſehen ſie einer 
zierlichen Laterne oder einem zinnengekrönten 
Türmchen nicht unähnlich. ' 

Natürlich wurden dieſe Schmuckſachen von den 


Frauen vielfach als Schutz gegen Übel und Krank⸗ 


heilen getragen. Noch beliebter als vorbeugende 
Mittel gegen Krankheiten waren jedoch bei den 
mitielaltsrlihen Damen die Biſamäpfel mit dem 
von den Arabern übernommenen Moſchus. Zahl⸗ 
reiche Bilder der Renaiſſancezeit zeigen an den 
Gürteln der Frauen dieſe ſchön gearbeiteten Biſam⸗ 
äpfel, die an koſtbaren Ketten herabhingen. Selbſt 
die Poeten ſangen von den Wunderwirkungen des 
Biſam: \ 


Der Biſam ſtärkt das Hirn und Hertz, er wärmet auch. 

Vom Moſchus rühmt Hans Sachs in begeiſterten 
Verſen: 

Iſt dem Menſchen trefflich gut, 

Für den Schwindel ihm helfen thut, 
Des Hirns und Herzens Schmachheit, 
Leber und Magens Blödigkeit; 

Das Nieſen von dem Biſam mag 

Dem Menschen. helfen von dem Schlag. 
Iſt den Alten im Winter gut, 

Macht ſie ohn Forcht und wohlgemut. 

Wie Moſchus trugen die Frauen auch Ambra, 
den Gallen⸗ und Darmſtein des Pottwals, in 
Parfümbehältern bei ſich, oder man ließ dieſen un⸗ 
gemein diskret riechenden Stein auch in ſchön 
emaillierten Goldſchmiedefaſſungen zu Paternoſter⸗ 
ketten verarbeiten, die ihren Duft bis heute be⸗ 
wahrt haben und der Hand noch mitteilen. Ferner 
waren als Amulette beliebt ſogenannte Bezoar⸗ 
ſteine, von denen man in fürſtlichen Schatzkammern 
prachtvoll mit edelſteinbeſetzten Spangenfaſſungen 
ausgeſtattete Stücke ſieht. Der an und für ſich ſehr 
ſchlicht ausſehende Stein — Magenſtein des Vicuna⸗ 
Lamas Chiles und Bolivias oder der wilden 
Beßoar⸗Ziege Perſiens und des Kaukaſus — wurde 
durch ſolch koſtbare Faſſung zu einem außerordent⸗ 
lichen Schmuckſtück gemacht, das unter dem übrigen 
Gürtelgehänge einen bevorzugten Platz einnahm. 
Der Name Bezoar, vom perſiſchen Bäd⸗Sahr, be⸗ 
deutet ſo viel wie Gegengift; — die Frauen 
trugen dieſe Steine aber auch viel gegen Anfrucht⸗ 
barkeit am Gürtel. Wer ſich dieſe überaus teuren 
Amulette, die im Orient heute noch geſucht ſind, 
nicht leiſten konnte, gab ſich mit Affenbezoaren, mit 
Steinen aus der Rindsgallenblaſe, mit dem Lapis 
Felle Bovis oder Ochſenbezoar zufrieden — oder 
wählte das eigentlich deutſche Bzoar, die Gemſen⸗ 
kugel, von der ein Reimſchmied behauptet: ’ 

Die Gemſenſtein, ſo man die Gemſenkugeln nennt, 
Durch 15 Gran dem Gift der Weg wird abgewendt. 


Sport. 
Anſchaffungvon Rodelſchlitten 
für Schüler auf ſtädtiſche Koften. 
Damit ſämtliche Knaben der beiden ſtädtiſchen 
Bürgerſchulen in Köslin an dem Rodeln 
unter Aufſicht der betreffenden Klaſſenlehrer 
teilnehmen können, ſind von der Stadtver⸗ 
waltung in dieſer Woche zehn große, ſtarke 
Rodelſchlitten für 80 Mek. angeſchafft worden. 
Auf jedem Rodelſchlitten haben vier Knaben 
Platz. Täglich wird die allerdings kleine 
Rodelbahn in der Nähe der Knabenſchule 
klaſſenweiſe eine Stunde unter Auſſicht fleißig 
benutzt. f 


Luftſchiffahrt. 


Taufedes Luftſchiffs dertrans⸗ 
atlantiſchen Flugexpedition.) In 
Anweſenheit des Prinzen und der Prinzeſſin 
Heinrich von Preußen erfolgte in 
Kiel in der Halle des Vereins für Motor⸗ 
luftſchiffahrt in der Nordmark die feierliche 


Taufe des Luftſchiffes der transatlantiſchen 
Flugexpedition. Bürgermeiſter Dr. Linde⸗ 
mann ⸗Kiel hielt die Taufrede. Prinzeſſin 
Heinrich von Preußen taufte das Schiff auf 
den Namen „Suchard“. Einer der Fahrt⸗ 
teilnehmer Dr. Gans hielt eine kurze An⸗ 
ſprache, die mit einem Hoch auf den Kaiſer 
ſchloß. Sodann wurde eine eingehende Ber 
ſichtigung des Luftſchiffes vorgenommen. 


Mannigfaltiges. 


(Lotterie.) Die vom Kaiſer genehmigte 
Lotterie zum Ausbau der Feſte Koburg wird 
1 800 000 Mk. an Gewinnen enthalten und 
in fünf Jahresziehungen eingeteilt werden. 


(An Morphium vergiftung ge⸗ 
ſtorben.) Der Korrektor Wilhelm Wiers⸗ 
bach in Düſſeldorf hatte als Schlafmittel 
Morphium benutzt, indes eine zu ſtarke Doſis 
genommen. Im Krankenhauſe iſt er an den 
Folgen der Vergiftung geſtorben. 


(Die Mutter Hermann Suder⸗ 
manns) feierte kürzlich in Heydekrug ihren 
85. Geburtstag. Die alte Dame erfreut ſich 
noch einer ungewöhnlichen Rüſtigkeit und 
Friſche. An Stelle des Dichters, der durch 
das gleichzeitige Begräbnis ſeines Verlegers 
Kröner ferngehalten wurde, beſuchte ſeine 
Gattin und deren jüngſte Tochter die Jubilarin. 


(Mißſtände im Kölner Karne⸗ 
val.) In der letzten Sitzung der Großen 
Karnevalsgeſellſchaft in Köln wurde energiſch 
gegen die Wanderredner Stellung genommen, 
das heißt, gegen jene Leute, die gewerbsmä⸗ 
ßig von Stadt zu Stadt fahren und gegen 
Geld ihre Faſchingsreden halten. Dadurch, 
daß die meiſten dieſer Leute auch am vorigen 
Sonntag gegen hohes Gehalt nach Eſſen ver⸗ 
pflichtet waren, geriet die Sitzung der großen 
Karnevalsgeſellſchaft in Gefahr, da man faſt 
ohne Büttenredner war. Es wurde beſchloſſen, 
eine Reform nach der Richtung herbeizuführen, 
daß man alle bezahlten Kräfte ſpäterhin aus⸗ 
ſchließt und nur ſolche Leute zu Wort kommen 
läßt, die aus Liebe zum Karneval uneigen⸗ 
nützig auftreten. Demnach ſtehen dem Karne⸗ 
val noch bewegte Zeiten bevor. 


(Doppelſelbſtmord.) Die beliebte 
Schauſpielerin des Nürnberger Stadttheaters 
Frl. Irene Goth iſt nach kurzer Krankheit 
geſtorben. Sie iſt freiwillig (wie ſie in einem 
hinterlaſſenen Brief angibt, aus unglücklicher 
Liebe) aus dem Leben geſchieden, nachdem ſie 
große Mengen Morphium zu ſich genommen 
hatte. Gleichzeitig nahm ſich der junge Notar 
Dr. Taucher das Leben, indem er ſich die 
Pulsadern öffnete. Man bringt beide Fälle 


in Zuſammenhang. 


(Raſch kommt der Tod.) Der Prä⸗ 
fekt von Neapel Marquis F. de Seta iſt 
einem Herzſchlag erlegen. Als die Ange⸗ 
hörigen des Verſtorbenen die Nachricht dem 
Bruder, der Abgeordneter in Rom iſt, tele⸗ 
phoniſch übermitteln wollten, erfuhren fie, daß 
diefen zur gleichen Stunde ein Herzſchlag be⸗ 
troffen hatle. Sein Zuſtand iſt beſorgniser⸗ 
regend. N . 


(Die Peſt in Oſtaften) Aus Charbin 


wird van Dienstag gemeldet: Geſtern ſtarben 
an der Peſt 29 Chineſen, heute ſtarb ein un⸗ 
bekannter von der Straße aufgehobener Ruſſe. 
Der Generalgouverneur des Amurgebietes 


kündigt die Ausweiſung von 4000 arbeits⸗ 


loſen Chineſen aus Wladiwoſtok, Nikolsk und 
Chabarowsk an. Die Zahl der Todesfälle in 
Fudſiadjan iſt in der letzten Woche geſunken, 
ſie betrug am geſtrigen Tage 43. Bisher 
ſind dort gegen 7000 Leichen verbrannt wor⸗ 
den. Die Straßen werden von den Leichen ge⸗ 
ſäubert. Die nicht genügend tief eingegrabe⸗ 
nen Leichen werden ausgegraben und ver⸗ 
brannt. In Kwangiſchoentſze iſt der 
chineſiſche Toatai wegen ſeines Verhaltens 
in bezug auf die Peſtmaßregeln abgeſetzt und 
durch einen Beamten aus Mukden erſetzt wor⸗ 
den. Die Zahl der Todesfälle in der Stadt 
ſteigt. Bisher ſind 2500 Leichen verbrannt 
viele ſind noch unbeſtattet. a 


(Brandeiner Univerſität.) Aus 
Ottawa meldet ein Telegramm: Die mit einem 
Koſtenaufwand von einer Million Dollar neu 
errichteten Gebäude der jungen Univerſität 
Saskatoon in Saskatſchewan ſind am Sonn⸗ 
tag Nachmittag ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. Nur die äußeren Umfaſſungsmauern 
der Gebäude ragen noch aus den rauchenden 
Trümmern. 


Mit Einnahmen und Ausgaben 
läßt ſich der Stoffwechſel im Körperhaushalt vergleichen. 
Überwiegen letztere, d. h. iſt der Verbrauch von Nährſtoffen 
größer, als er durch die gewöhnliche Nahrungszufuhr ge⸗ 
deckt werden kann, ſo muß das Fehlende durch den Gebrauch 
eines leichtverdaulichen Kräftigungsmittels erſetzt werden. 
In jeder Beziehung ' geeignet hierzu iſt Scotts Emulſion. 
Dieſes Präparat iſt ungewöhnlich nährkräftigend, ganz leicht 
verdaulich, dabei die Eßluſt und die Verdauung anregend. 

Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen verkauft 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in berfiegelten 
Originalflaſchen in Karton mit unferer Schuzmarte (Fischer mit dem 
Dorſch). Scott & Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M. 

Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Glvzerin 
300, unterphosphorigſaurer Kalk 43, unterphosphorigſaures Natron 
2,0, pulv. Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi pulv. 2,0, Waſſer 129, 
Alkohol 110. Hierzu aromattſche Smulflon mit Zimt⸗, Mandel⸗ 
und Gaultheriasl je 2 Trepfeu. 
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N neues Betigeſtell mit Matratze 
als überzählig zu verkaufen 
ocker, Amtsſtraße 4, pi. 


Stellenangebote 


üchtige Rock⸗ und 
„Mnifoemichneide 


Heinrich Kreibich, 
ehrlinge 


werden unter age Bedingungen 
ſofort eingestellt. J. nen 
am! 


chuhmachermeiſter, 
Buchhandlung 


r meine 
uche 1 1. April d. Is. 


1 Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


E. F. Schwartz. 


ut 


P. Thober, Friſeut, Bacheſtr. 2. 
tüchtiger, zuverläſſiger 


Arbeiter 


wird von ſofort bei gutem Lohn geſucht. 
Nur ſolche, die ſchon längere Zeit in der 
Wein⸗ und Spirituoſen⸗Branche tätig 
waren, können ſich melden bei 


Gebr. Casper, Seglerſtr. 24. 


uverläſſige 


Buchhalterin 


mit ſchöner e polniſch ſprechend, 
von ſofort geſucht. Angebote unter B. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
auch Bedienen, 
Büfeltfräulein, fomie Kinderſel, 
Kindergärtnerin, auch Fräuleins, die 
nähen können, nach Rußland geſucht. 
Carl Arendt, ere Sen Stellen 
vermittler, Thorn, Strobandſtr. 13. 


Tichl. Bußarbeiterinnen, KT 


beiten können, werden bei hohem Gehalt 
geſucht, gleichzeitig Lehrdamen für Putz 
und Verkauf. Wo, ſagt die Geſchäftsſt. 
der „Preſſe“. 


Plälterin oderälteres Cchrmädcen 


verlangt Schuhmacherſtr. 23, 2, r. 


ufwartemädchen geſucht 
A en 16/18, Gartenhaus, 


12-1000 WE, 


a 5 Proz., ſuche nach Bankgeld auf neu⸗ 
bebautes Grundstück Bromberger Vor⸗ 
ſtadt. Miete 5000 Mk. Angebote unter 
4. 90 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


PHARMACEUTISCHES INSTITUT 
LUDWIG WILHELM GANS 
FRANKFURT a. M. 


30 ccm 
polpralenker, keimfreier Ruhr -Bazillen-Extract 


zum Immunisieren der tragenden Kühe und Schafe 


Operat.-NO. . 2 


be Kälberruhr 
Impfung 6 Wachen vor dem Abltalben. 


volles glänzendes, seidenweiches Haar er- 
zieblt man durch regelmässige 


Behandlung mit 


Peru Tannin-Wasser. 

Engrosvertrieb für Nordostdeutschland: 
‚ehrecht Weigel & Entz, Stetlin. 

Seit 23 Jahren bewährt und ärztlich 
verordnet. Reinigt das Haar, erfrischt die 
Xopfhaut, reguliert den natürlichen Fett- 
zchalt des Haares. Zu haben in fett- 
ıaltiger und fettfreier Anfertigung in jedem 
besseren Friseur-, Drogen u. Parfümerie- 
reschäft sowie Apotheken. Flasche 2 Mk., 
Joppelflasche 3,75 Mk. 

Verkaufsstellen in Thorn bei: 
„I. Wendisch Nachfl., Altstädt. Markt 33, 
„ Majer, Drogerie, Breitestr. 
Karl Schilling, Breitestr. 38. 


Schmiedeeiserne ausgemauerte, 


Rochherde, 


e fix und fertig zum Gebrauch. 
offerieren in fear Grösse und Ausführung 


Tarrey & Mroczkowski, 


__ _ Eisenhandlung, Altstädt. Markt 21. 
Meer Zimmer von ſofort | Laden zu vermieten 


zu vermieten 
Gerſtenſtraße 3, 2 Tr., l.! Gerberſtr. 21. Zu erfr. Marienſtr 7. 1. 


Annahme von 


Depofitengeldern 


bis auf weiteres 
bei täglicher Kündigung A 3 0% 
monatlicher | 


902 un 


3 Monatlicher 5 1354 3 
6 monatlichen „ A 


Ylbank für Handel u. Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


Brückenſtr. 36. Fernruf 126. 


stücke, Reden, Prologe, Vor- 
träge mit und ohne Gesang 
für Krleger-, Turn-, Feuerwehr-, 


Radfahrer-, Gesang- und Vergnügungsvereine. 


6. 0. Uhse, Berlin 0. 27, Grüner Weg 95, 


Auswahlsendungen. Verzeichnisse umsonst und frel. 


Die jetzt vollſtändig renovierten 


Geſchäftslokalitäten 


in unſerem Hauſe, 
Laden, Kontor, Wohnräume und 


große Kellereien, 
in dem die Höcherlbräu⸗Att. Gel. Culm 
5 Jahre eine Bierniederlage betrieben, 
ſind von ſofort oder ſpäter, die 
mie d ait günſtig zu ver⸗ 
mieten e Lokalitäten eignen 
jedem Geſchäft. 5 9 nu. 
C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 4. 
Waldſtraße 27 find moderne 


3- u. 4 Zimmer-Wohnungen, 


2 Balkons, Bad, Mädchenk., Garten ꝛc., 
per ſofort oder ſpäter billig zu vermieten. 


Maurermeiſter Köhn, 
Brombergerſtr. 16. 


Wilhelmſtadt. 


4 Zimmer mit allem Zubeh., Albrecht⸗ 
itraße 2, 1. Etage, ſofort zu vermieten. 
Näheres dortſelbſt, pt., r. 
Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 
vom 1. 
Kleine Wohnung den 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


„ Wohnungsungeboie a“ 


Gun möbl. Zimmer zu vermieten 
5 Culmerſtraße 22, 3. 


inf. möbl. Zimmer mit Aa ‚a 


haben Brüdenftraße 16, 
Gin möbl. Zimmer von ber zu 
vermieten Windſtr. 5, 2, r. 


Bl möbl. Zimmer, ſep. Eingang 
f. z. verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


Wohnunge 


3 Zimmer, Küche, ungen, ebf 
reihl. Zubehör, Gasleitung, Gartenland, 
Kaſernenſtraße 37, 3, 2 Zimmer, Küche, 
nebſt reichl. ubehör, Gasleitung, Mel⸗ 
lienſtr. 137, 2, zu vermieten. 
Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., Waldſtr. 49. 


Wohnung, 
1 415571 mit reichlichem Zubehör, vom 
1911 ab zu vermieten. Zu erfr 
bel Bettinger, Möbelgeſchäft, 
Strobandſtraße 7. 


Gerechteſtr. 18120, 1. Et. 
1 Balkonwohnung, beitehend aus 4 


Zimmern, heller Küche, Badeeinrichtun 
und Zubehör, vom 1. April zu vermieten. 


| 


Laden 


mit Stube vom 1. 4. zu vermieten Pr 
Coppernikusſtr. 2760 
Die von Oberleutnant Herrn 9 
nnegehabte 


Wohnund, 


von 3 Zimmern mit Zubehör, aug DI, 
deſtall für 3 und 2 Pferde, vom 
zu vermieten. 


Kirste, Uinnentieabe$ 
Woh bmunger 
In meinem Neubau E 

und Parkſtraße find noch 


Wohnungen mit Gas» und elektr 
anlage zum 1. April d. Is. oder 


zu vermieten: 
Mellienftr. 60, 1. Et, 5 Zimmer 


Parkſtr. 25, Hochpart, 4 gung 
Parkſtr. 25, 1. und 3. Et., 3 
ſämtlich mit Badeſtube und zeit. 3 


G. Soppart, Jide. 


Wohnung, 


Tuchmacherſtr. 7, Erdge 
3 Zimmer nebſt reichlichem 3 
vom 1. 4. 11 zu vermieten. 


6. Soppart, Fiſcherſtraße 5% 
Seglerſtraße 7 


iſt die 2. Etage vom 1. 4. 11 
mieten. A. m2 bf 


Brombergerftr. 90°, 
vo 
N en Nee . 5 
zu vermieten. 
Zu erfragen beim Portier. 


Schulſtraße 29: 


265 | 


1 


90 „ 


2. Binge: 10 Yimmer, Remile, gie" 
ſtall und Garten, a 
3. Etage: 4 Zimmer, helm 


vom 1. 2 zu vermieten. Zu erft. 
Verwalter, Hol. part 


Herrſchaftl. Wohnung, 
6 große Zimmer, Balkon, Bade h 
aller Zubehör, event. auch Pferde aht 
von einem höheren Offizier 6 3 14 
bewohnt, verſetzungshalber vom 1 me 
ab zu vermieten. Neitzel, 

ſtraße 138. 


Barferremohnung neDf Set 


4 Zim. u. reichl. Zubeh., v. ſof, ob 
zu verm. ren Rayonſtr. 


Wohnung, 


iſcherſtraßze 55 3, 1, 6 Zimmer, 
a a e von Apo zu 45 
Frau A. Meinhard 
Fiſcherſtr. 55 b, 1. 


Parbiergeſchäft. 5 


ſofort 115 Einrichtung zu verkaufen 
zu vermieten. er / 
P. Mackowskl, uno 
Graudenzerſtr. 
Gun möbl. Zimmer mit 


zu vermieten Breites. 5 5 


